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Bauernbetrug .
Die Zollvorlagc ist nicht nur nach der Art ihres Zustande -

konimens ein Werk der Gewalt , des RechtÄbruchcs , deZ Bc -

truges und des Dünkels , sie ist schon m ihrer Entstehung von

Anfang an nichts als ein Täuschungsvcrsuch größten Stils ,
der dann durch die Praktiken der Zollmehrheit zur Vollendung
gedieh . Auf bloße Behauptungen hin wurden die Agrarzölle
aufgestellt . Beweise gab es nicht , wie man jede landwirtschaft -
liche Enquete verweigerte . Man wußte Wohl , daß an einer

ernsthaften statistischen Erhellung der ganze Plan zu Grunde

gehen mußte ; weil jedermann sofort erkannt hätte , daß die

Agrarzölle , die angeblich um der „ Bauern " willen

geschaffen und erhöht wurden , in Wirklichkeit nicht
nur die Massen des JnduftricproletariatS , sondern vor allem

auch die landwirtschaftliche Bevölkerung in schamlosester Weise
ausbeuteten , um jener Ostelbier willen , die noch immer

den Anspruch erheben , daß das ganze Volk ihnen Frondienste
leisten müßte .

Der Zolltarif ist der ungeheuerlichste Bauern -

betrug , der ersonnen werden kann , und nur der Umstand
rettet die Junker vorläufig vor einem Politischen Bauernkrieg ,
daß die Landproletaricr noch zu wenig aufgeklärt sind , um

ihre eignen Interessen richtig zu verstehen und ihr Schicksal
energisch in die Hand zu nehmen .

Man weiß längst , daß das Gerede von den Getreide -

Zöllen , die den Bauern helfen sollen , eitel Schwindel sei.
Ter Schaden aber , den die Bauern durch die Gctreidezölle
erleiden , ist bisher immer noch zu niedrig eingeschätzt worden .

Eine soeben erschienene Schrift peitscht nun der Lüge für
immer den Kehraus , sie entlarvt die freche Bauenffeindlichkcit
der Zollpolitik der Junker und der ihnen hörigen Regierung ,
und ihre unwiderleglichen Ergebnisse wirken geradezu vcr -

bluffend , obwohl man das , was sie beweisen , längst wußte .
Von benifendstcr Seite , aus der Feder des Rcgierungs -

affessors Dr . Hecht beim Statistischen Landesatnt in Karls¬

ruhe , ist eine Monographie über die b a d i s ch e Land -

Wirtschaft * ) erschienen , die u. a . die Ergebnisse einer im

gegenwärtigen Zeitpunkt hochbcdcutsanicn statistischen Unter -

suchung über die Frage anstellt , welches Interesse die

badische Bauernbevölikerung an den Getreidezölle « hat .
Dr . Hecht kommt dabei zu den folgenden Ergebniffen : Unter

der landwirtschaftlichen Bevölkerung des badischen Landes

haben an den Getreidezöllen
kein Interesse ( weil - den Bedarf an Ge -

treibe selbst deckend ) . . . . .14,6 Proz . aller Familien
ein geringes Interesse ( da der Berkauf

von Getreide unter 29 Eentncr
bleibt ) . . . . . . . . . .7,9 . „ „

ein mäßiges Interesse ( da der Berkauf
20 —100 Centnor beträgt ) . . . . 6,2 , „ „

ein erhebliche « Interesse lda der Berkans
199 Centncr übersteigt ) . . . . 0,6 , „ „

gegenteilige « Interesse ( weil sie keine
oder nicht genügend Brotfrucht
bauen <0,7 . „ „

Es handelt sich, wohlgcmerkt , in diesen Zahlen bloß um

die bäuerliche Bevölkerung des Lande ? , Während die in

Industrie und Handel thätigc , die natürlich erst recht
kein Interesse au Getrcidezöllcn hat , sowie auch
alle übrigen Bcrufsfchichten in die Untersuchung nicht mit ein

geschlossen sind . Also selbst wenn man die letzteren alle aus
dcni Rahmen der statistischen Erhebung ausscheidet , ergiebt
sich noch die überraschend hohe Ziffer von 70,7 Proz . der

reinbäuerlichen Bevölkerung , die durch die erhöhten Getreide

zölle direkt geschädigt werden , während weitere 14,6 Proz
zum mindesten kein Interesse an jenen haben . Den nicht
weniger als 85,3 durch die Gctreidezölle benachteiligten oder

doch zum mindesten nicht begünstigten Baucrnfamilien des

Landes stehen nur 14,7 Proz . gegenüber , die cm Interesse an den

Zöllen haben , und selbst unter diesen wieder hat mehr wie die

Hälfte von denselben nur mäßige Vorteile zu erwarten . Etwa

ein halbes Prozent der landwirtschaftlichen Familien sind
die Ausbeuter der Zölle .

Nun bildet die Landwirtschaft treibende Bevölkerung aber

nur einen Bruchteil der Gesamtbevölkerung des badischcn
Landes . Nach den amtlichen Ergebnissen der letzten Berufs -
Zählung vom 14 . Juni 1895 ernährten sich von den insgesamt
1719233 Einwohnern des Landes 729187 oder rund

43 Prozent von Landwirtschaft ( worin Gärtnerei ,

Tierzucht , Forstwirtschaft , Jagd und Fischerei mit inbegriffen
sind ) , während 769263 Personen , d. i . etwa 44 Prozent , in

Industrie und Handel , der Rest mit 220 786 Köpfen
in den übrigen Berufsarten ( Militär - , Hof - , kirchliche Dienste ,

sogen , freie Berufe ) thätig oder ohne Beruf waren . Die zu -

sammen 1090051 nicht von Landwirtschaft lebenden Per -

• ) „ Die badjscheLand Wirtschaft am Anfang des
29 . Jahrhunderts " . Karlsruhe , Verlag der . Karlsruher
Zeitung " .

souen haben natürlich von vornherein kein Interesse an

Getreidezöllcn , werden durch sie vielmehr , da sie das

Mehl und Brot verteuern » nur geschädigt . Zu
ihnen kommen nun aber als Leidensgenossen noch die oben

erwähnten 70,7 Proz . der landwirtschaftlichen Bevölkerung ,
die ebenfalls Mehl und Brot kaufen müssen , weil sie nicht
genügend Brotfrucht bauen . Von den insgesamt 729 187 bäuer -

lichen Bewohnern des Landes sind dies 510 565 ; als G e -

s a m t z a h l aller derjenigen , die im Großherzogtum an den

Getreidezöllen nicht nur kein Interesse haben , sondern durch
sie direkt geschädigt werden , ergiebt sich demnach die

relativ ungeheure Zahl von 1 600 616 Personen , denen nur

118 633 gegenüberstehen , die an den Zöllen ( und auch diese ,
wie gezeigt , zum weitaus größten Teile nur sehr mäßig ! )
interessiert sind .

Volle 08 von je 100 Bewohnern des badischen Landes

haben von den Gctrcidczöllcn nicht nur keinen Vorteil , sondern
direkten materiellen Schaden , und nur die restlichen 7 unter

100 sind an den Zöllen ans Getreide interessiert .
Zu beachten ist noch , daß in Baden der Bauernstand von

eignem Besitz ( 2 —20 Hektar ) verhältnismäßig stark vcr -

breitet ist . 44,5 Proz . fällt auf diese Kleinbauern , während in

Ostpreußen nur 30,1 Proz . hierzu rechnen . Die Parzellen -
dauern ( bis 2 Hektar ) machen in Baden nur 54,2 Proz . , da -

gegen in Ostpreußen 57,1 , in Westprcußen 60,3 , in West -
falen 71,6 Proz . aus . Das ist der Zahl der Betriebe

nach . Noch mehr tritt die Vorherrschaft des kleinbäuerlichen
Besitzes von 2 —20 Hektar in die Erscheinung , » venu man die

landwirtschaftlich benutzte Fläche vergleicht , von der in

Baden 71,1 auf diese Klaffe kommt , in Ostpreußen nur

18,8 Proz . Baden ist ein typisches Land des Klein -

b a u c r n t u m s , dessen landwirtschaftliche Bevölkerung mit

41,3 Proz . der Gcsamtbcvölkerung es außerdem zu dem

hervorragendsten Agrarstaat Teutschlands macht . In Preußen
beträgt der Anteil der landwirtschaftlichen Bevölkerung nur

34,8 Proz . , in Sachsen gar 13,8 Proz .
Diese für die Verteidiger des Brotwuchcrs geradezu ver -

nichtcnden Ergebnisse der Hcchtschcn Untersuchung kontmen

gerade noch zur rechten Zeit , nm im bevorstehenden Reichs -
tags - Wahlkampf den Gegnern des agrarischen lieber -

zöllncrtums als schneidigste Waffe zu dienen , an deren Schärfe
auch die geriebenste Lügenkunst der Brotwncherer zu Schanden
werden muß .

Die Freisinnige Zolllüge .
„ Durch Streitigkeiten über die Anwendung der Geschäftsordnung ,

durch Häufung von AbändernngSanträgen und durch Dauerreden ,
mehrfach über 2 Stunden hinaus " , wurde , behauptet Engen Richters
ABC , feiten » der Socialdemokratie schon in der Tarif -
k 0 in m i s s i 0 n Obstruktion getrieben . Da ist es pathologisch und
politisch interessant , sich in Erinnerung zu rufen , wie die „Freisinnige
Zeitung , begründet durch Engen Richter " , bis zu der Zeit
über die Zolltarif - Vorlage und die angeblir
Obstruktion dachte , Ivo eine Vertagung des Reichstages ül
den Sommer 1M2 hinaus noch unentschieden war .

Man erkennt in dem Verhalten der Freisinnigen VolkSpariei
deutlich zlvei verschiedene Phasen gegenüber der Zolltarif - Borlage .
Zuerst Bekämpfung der Tarifvorlage von etwa denselben Gesichts
punkten ausgehend wie die Socialdemokratie :

1. In her Vorlage , und nicht in den lleberforderungen der
agrarischen Schreier liegt die Gefahr : denn darin , zu nehmen was
sie kriegen kann , unter den , Vorbehalt , demnächst noch mehr zu
fordern , ist die Zollmehrheit stets einig gewesen .

2. Eine sachliche Betämpfimg und Klarlegnng der einzelnen
Tarifpositionen ist von nöten ,

9. Alle geschäftSordnungSmäßig zulässigen Mittel müssen in An¬
wendung gebracht werden , um die Vorlage möglichst zu Kall zu
bringen ,

4. Den Wahlkampf mutz die Zollfrage beherrschen .
Von der Zeit an , wo die Vertagung des Reichstages in sicherer

Aussicht stand , wechselt allmählich die Taktik dahin :
1. Der Zolltarif muß vor der Wahl erledigt sein , damit bei der

Wahl eilte Unterstützung der Freisinnigen durch das Centruin und
die Konservativen , möglichst in noch reichlicherem Maße wie bei der

letzten Wahl , zn stände kommen kann .
2. Die Mehrheit hat „ das Recht , ihren Willen durchzusetzen ".
3. Deshalb ist eS, auch wenn der Zolltarif für die Gesamtheit

gemeingefährlich ist , nicht die Pflicht der Tariffeinde , Hindernisse für
ein Zustandekommen des Tarifs zu errichten .

Die Verschiedenheit in dieser fteistnnigen Taktik ist ja noch in
aller Gedächtnis . Indes verlohnt eS sich vielleicht der Mühe , den

Eingangs eitierten Behauptungen des ABC einige Citate aus der
„Freis . Ztg . " anzuführen und dann die Frage zu erörtern : welches
waren die im ABC gemeinten „Streitigkeiten über die Anwendung
der Geschäftsordnung " ?

I . Die Freifimiige Zolltaktik vor dem Berrak .

Aus dem NeujahrS - Artikel der „ Freisinnigen Zeitung " Pom
1. Januar 1992 :

„ Die Regierung Will zunächst einen neuen Zolltarif haben und
alsdann neue Handelsverträge zu stände zu bringen . Auf dem
Wege dahin türmen sich ihr Schwierigkeiten der verschiedensten Art
entgegen . Der neue Zolltarif kann in die Brüche gehen , sowohl
wegen der formellen Schwierigkeiten , eine solche Gesetzesvorlage
in mehr als 1999 Abstimmungen ohne eine feste
Mehrheit zum Abschluß zu bringen , als auch weil sich schließlich

von rechts und links eine Mehrheit zusammenballen kann , die « uS
entgegengesetzten Gründen die Borlage verwirft . "

„ . . . . Der W a h l k a m p f — mag er nun in dieses Jahr
fallen oder erst in das Jahr 1993 — wird sich in erster
Reihe um Zollsragen drehen . "

AuS Nr . 4 der „ Frey . Ztg . " vom 5. Januar 1992 :
„ Man schlägt eben vor , um etwas zu erreichen " , mit diesem

Worte soll nach der „Staatöbürger - Zeitung " eine leitende Persönlich -
keit im Bunde der Landlvirte die Politik des Bundes gegenüber
dem Zolltarif - Entwurf gekennzeichnet haben . Dieses ' Ein -
geständnis ist aber eine Bestätigung des Urteils , das
außerhalb der Bundeskreise längst allgemein über die
bündlerische Taktik herrscht . "

In Nr . 19 der „Freis . Ztg . " vom 23 . Januar 1992 wird b e -
stritten , daß die KommiisionSverhandlungen durch Schuld
der Linken langsam vorwärts schreiten. Die Zolltarif - Novelle
im Jahre 1885 habe sich nur auf 21 von 43 Nummern des Zoll -
tarifS erstreckt und habe doch in der zweiten Beratung 23 Plenar¬
sitzungen erheischt , deren Verhandlungen 561 Druckseiten ausmachen .
„ Nicht irgend Welcher Obstruktionsansatz der
Socialdemokraten in der Kommission fallt für die
Dauer der Beratungen ins Gewicht : die Verhandlungen werden
nicht gestört durch Beschlußuusähigkeit und werden ebensowenig
aufgehalten durch namentliche Abstimmungen . Die „ Kreuz - Zeitung "
redet ihren Freunden zu, möglichst lvenig zu reden und unerbittlich
Schluß zu machen . Aber gerade die Agrarier haben durch An -
träge zur Regierungsvorlage in betreff der Verzollung der Jutesäcke
in der KommisfionSsttzung am Montag eine lange Diskussion ver -
anlaßt . Auch früher ist dies der Fall gewesen , und künstig , wenn
erst die Frage der Mindestzölle und der weiteren Erhöhung der Ge -
treidezölle zur Sprache kommt , wird dies noch mehr der Fall sein .

Nummer 22 der „ Freisinnigen Zeitung " vom 26 . Januar 1992
sagt :

Obstruktion iL mus wirst die „Kreuz - Zeitung " der Zoll -
tarif - Kommission vor und spricht von einer Bloöstellung des
Parlamentarismus . Wer hält denn jetzt in der Zolltarif - Kom-
Mission hauptsächlich einen raschen Fortgang der Beratungen auf ?
ES sind dies die schwerlviegenden Anträge , die gerade von den

Freunden der Vorlage und der „ Kreuz - Zeitung
gestellt sind . Wir heben nur die völlige Umgestaltung des Retorsion - -
Paragraphen , die Anträge in Beziehung aus die gemischten Transit -
lager , den Zollkredit und die Verwendung der Ueberschiisse hervor .
Mehrfach ist eS schon vorgekommen — und wird sich noch öfters er -
eignen — daß die Regierung sich in der Ablehnung fundamentaler
Aendernngen . wie sie von der rechten Seite beantragt worden ,
auf die Linke stützt , die systematischer Obstruktion vrr -
dächtigt wird . "

Nr . 24 der „Freisinnigen Zeitung " vom 29. Januar 1992 schreibt :
„ In der Zolltarif - Kommitsion war das Bild völlig verändert .

Während die Presse der Rechten über Verschleppung der Ver

Handlungen durch die Linke klagt , zieht die Rechte in der
Kommission mit ihren schlverWtegenden Anträgen die Verhand¬
lungen hin . Regierung und Linke bekämpfen gleichmäßig die den
Zollkrieg vorbereitenden Anträge der Agrarier . "

In Nr . 27 der „ Freisinnigen Zeitung " vom 1. Februar 1992 heißt es
im Leitartikel „ Soviel Arbeit um ein Leichentuch " : „ Nicht irgend welche
Obstruktion von soemldemokrntischer oder andrer Seite hemmt den
Fortgang , sondern überhaupt der durch die ganze Vorlage nach allen

Richtungen aufgeklärte Widerstreit der Ansichten zwischen den ver -
schiedenen lvirtschaftspolitischen Gruppen in der Kommission unter
eiinrnder und mit der Regierung . "

Nr . 36 vom 12. Februar 1992 bekennt , „ in der Zolltarif -
Kommission tritt das Einlenken der Agrarier immer deutlicher hervor " .

Nr . 39 vom 15. Februar 1992 betont bei Besprechung der
GeschäftsordramgS - Debatte . die zur Niederlegung des Vorsitzes seitens
des Herrn von Kardorff führte : „ Gegen eine solche Ver¬

gewaltigung erhob die Linke mit Recht leb haften
Widerspruch . "

In Nr . 57 der „Freis . Ztg . " vom 8. März 1992 wird betont ,
eS „sind alle gewissenhaften Abgeordneten , welche Richtungen
sie auch vertreten , verpflichtet , diesen Tarif nicht in Bausch
und Bogen zu erledigen , sondern Nummer für Kummer eingehend
zu beraten " . In derselben Nummer stimmt die „Freisinnige " der
Behauptung der „ Münchener Allg . Ztg . " und der „Kölnischen Ztg . "
bei , daß der Vorsitzende Rettich zn vergewaltigen versuche und
dadurch nur Verzögerung herbeiführe .

In Nr . 64 der „Freis . Ztg . " vom 16. März wird
zum Beweis der Richtigkeit der — stets von den Social -
demokraten verteidigten — Behauptung , daß die Bündler nur zum
Schein übertriebene Forderungen stellen , eine Aeußerung des späteren
Abgeordneten von Rautter eitiert . Sie geht dahin ,
v. Wange n hei in habe deshalb den Kompromiß -
vertrag nicht unterschrieben , » damit desto besser
gehandelt werden könne " .

Im Leitartikel der Nr . 93 vom 27 . April 1992 heißt eS :
„ Es ist also überall mindestens der Tarifsatz der Regierung ? -

Vorlage angenommen worden . Um so ancrkemicuSwrrter
ist e«, daß die linke Seite derKom Mission trotz -
d e m a u ö h ä l t und sich bei jeder Tarispofitiou b e -

müht , i n sachlichster Weise die Gründe vor -

zubringen , welche statt für eine Erhöhung , in den meisten
Zöllen für eine Zollern , äßigung sprechen . Aber man predigt tauben

hren . Agrarisch ist hier Trumpf . "
Am 6. Mai 1992 ( Nr. 195 ) schreibt die „Freis . Ztg . " :
„ Erstaunlich rasch , so meint die „ Kreuz - Ztg . " , schreitet die

Arbeit der Zollkommisston vor bei de » industriellen Zöllen , weil die
linke Seite es nicht mehr der Mühe wert erachtet , auch die nicht
landwirtschaftlichen Zölle mit den , ftüher angekündigten Nachdruck
zu bekämpfen . "

(

II . Wie steht e « mit der im A B C aufgestellten Behauptung , die
Socialdemokraten hätte » durch „Streitigkeiten über die Anwendung

der Geschäftsordnimg " unzulässige Obstruktion getrieben ?

Die „ Freisinnige Zeitung " hat stets im Gegensatz zum ABC .
der Wahrheit entsprechend , behauptet , die Socialdemokraten wären
bei den GeschäftsordnungS - Debattcn der Kommission im Recht ge -
Wesen . Noch am 25. Juni weist sie entrüstet den Vorwurf der
. Berliner Neuesten Nachrichten " zurück, der Abg . Miillcr - Sagau habe



ObstruktwuSpIäne . weil er sich gegen die willkürliche Art des Vor -

sitzenden Rettich in der Kommission auflehne .
Ein Blick auf die Geschäftsordnung� - Slreingieitcn zeigt

übrigens , daß die Socialdemokrate » hierbei fast durchweg zum
Schutze und unter Billigung der Freisinnigen
auftraten . Wir stellen nachfolgend die wesentlichsten Streitigkeiten
in zeitlicher Folge zusamnien :

1. Der erste Geschästsordnungs - Streit fiel in der dritten Sitzung
der Kommission bor . b. Kardorff brachte plätzlich einen Schlich -
antrag bei Beratung des Kartcllparagraphen ein , bevor der Abgeordnete
Fisch b eck (fts . ) seine Resolution begründet hatte . Tie Social -
dcmokratcu protestierten hiergegen , brachten einen neuen Kartell -

Paragraphen ein und verlangten , daß ihnen und dem Resolutions -
Antragsteller das Wort erteilt werde . Tie Mehrheit , schließ -
lich auch Abg . v. Kardorff , stimmt den « ocialdcmokraten zu .
Dem Abg . Fischbeck wird cS dadurch ermöglicht , seine Rcso -
lution zu begründen .

tl . Ein zweiter , folgenreicherer Zusammenstoß erfolgte in der

Sitzung vom 14. Februar , v. Kardorsi wollte einen Antrag Müller -
Fulda : „die Beratung über den Antrag Gothein auf Vornahme von
Enqueten bis nach der zweiten Lesung auszusetzen " , ohne das
Wort zur Geschäftsordnung zu erteilen , zur Abstimmung bringen .
Die gesamte Linke protestierte energisch . Der Antrag wurde

gegen 4 oder 3 Stimmen abgelehnt . Kardorff legte den

Vorsitz nieder . Das Urteil der „Freis . Ztg . " über diese
„Streitigkeit " findet sich bereits oben in dem Abdruck aus Nr . 39
der „ Freisinnigen Zeitung . "

3. In der 24. Sitzung beschwerten sich die Socialdemokraten
darüber , daß der Berichterstatter v. Waiigenheim Petitionen mit
ü 431 748 Unterschriften gegen Gctrcidczvlle nicht einmal erwähnt
habe . Der Vorsitzende " Rettich und V. Wangcnheim wissen von
solchen Petitionen nichts . ES wird festgestellt , daß die Petitionen
seit Monaten ans Seite 7 des ersten PetitionsverzeichnisseS . erwähnt
sind . v. Wangenheim cmschnldigt sich wegen des „ Versehen » " .

4. In der nächsten Sitzung , am 20 . Februar , will der Vorsitzende
dem zuerst zum Wort gemeldeten Abg . M n l l e r - Meiningcn —

freisinnig — das Wort nicht erteilen , vielmehr dem Abg . Graf
Schwcrin - Lvwitz . Die Socialdemokraten protestieren hiergegen ,
desgleichen die Freisinnigen , Ccntrunrsmitglieder und
Nationalliberalcn . Mnller - Mciningcn erhält das Wort . Er hält
eine etwa zwei st ü n d i g e Rede , bricht ab , als das Plenum
beginnt und die Mehrheit trotz des Beginns der Plenarsitzung nicht
schließen will .

3. Jiijber Sitzung vom 21 . Februar verlangen die Freisinnigen
u n d die Socialdemokraten , nicht gegen den Präsidenten des Hauses
und gegen die Plenarverhandlungen Obstruttion zu treiben , sondern
mit Beginn der Plenarverhandlungen zu schließen . In derselben
Sitzung protestieren die Freisinnigen u n d die Social -
demokraten gegen das Verlangen , eine Erklärung des Herrn von

Wangenhein , zu Protokoll zu nehmen . Die Mehrheit schließt
sich ihnen an .

6. In der Sitzung von , 23 . Februar protestieren die Social -
demokraten init Erfolg gegen das Verlangen des Vorsitzenden Retfich ,
der freisinnige Abgeordnete Bräsicke solle nicht auf die Vcr -

hältnissc Ostpreußens eingehen .
7. In der folgenden Sitzung protestieren die Socialdemokraten

gegen völlig ungenügende Berichterstattung v. Wangenheim » über

Petitionen zu Mais und zu Tari . Tie Freisinnigen schließen
sich dem P r o t e st a n. v. Wangenheim legt sein Bericht -
erftatteramt nieder , an seine Stelle ckritl Gamp .

8. In der Sitzung an , 4. Mq < B wenden sich die Socialdemo -
kratcn gegen die Geschäftsführung des Abg . Rettich , der dem Abg .
Gothein chliltragstellcr ) da » Wort nicht erteilen lvill , weil v. Wangen -
Hein , ihn , dies verbietet . Die Freisinnigen Abg . Müller -
M c i n i n g c n u n d M ü l l e r - S a g a n schließen sich den ,

Protest an . Müller - Sagan meint , Rettich degradiere sich
zum Laufjungen der K o », n, i s s i o n. Der social -
demokratische Antrag , Gothein das Wort zu erteilen ,
wird mit vierzehn gegen neun Stimmen an -

g e n o m m e n.
9. Die nächste Sitzung (6. März ) fiihrt abermals zu Zusammen -

stoßen gegen Rettichs Leitung . Schließlich kommt ein Geschäfts -
ordnungs - Abkommcn zu stände , durch welches es den Social -
demokraten möglich würde . daS Wort zu erhalten i freilich oft
ilber eine große Reihe zur Diskussion zusammengezogener Pofitionciu ,
wenn sie einen Antrag gestellt hatten , während die „ Freisinnige
Zeitung " noch am 8. März die Ansicht vertrat , jeder gewissen -
hafte Abgeordnete sei verpflichtet , Stummer für Nummer ein -
gehend zu beraten . Von diesem Gcschäftsordnungs - Abkommen ab
kamen seltener Streifigkeiten vor .

10. In der Sitzung vom 7. März protestiert der freisinnige
Abgeordnete Müller - Sagan gegen eine an den Abg .
Frese gerichtete Bitte des Vorsitzenden , sich kurz zu fassen .

11 . Am 12. März verlangen Stadthagcn und M ü l l e r - Sagau ,
daß den , Staatssekretär v. Richthofen , dem Rettich das Wort ver -

weigert , das Wort , der Verfassung entsprechend , erteilt werde . Ihr
Verlangen wird erfüllt . Die „ Freis . Ztg . " sagt : „ Die Unfähig -
Icit des Vorsitzenden der Zolltarif - Konunisfion liegt vor aller Welt
tlar zu Tage . "

12. Am 10. April will Retfich den Abg . Gradnauer daran
hindern , zur Begründung der Zollfteiheit von Nutzholz von BOchs -
bäum sich auf eine Stelle aus der a l lg c m einen Begründung
der Vorlage zu beziehen . Rettich wird dahin belehrt , daß er
weder die Begründung der Vorlage , noch die Position selbst vcr -
standen habe . Er sieht das ein und gicbt nach .

18. Am 11. April wird verlangt , daß die Abgg . Herold , Wangen -
heim und Schwerin sich nicht so laut unterhalten , daß Bebel nicht
verstanden werde » könne . Rettich verbittet sich eine Kritik seiner
llnthäfigkeit . Die Plünderer geben dem Verlangen nach Ruhe nach .

14. In der Sitzung vom 22 . Aßril wird von socialdemokratischcr
Seite gegen den Versuch Rettichs protestiert , den freisinnigen
Abg . Fischbeck zu hindern , die Rfilchvcrfälschnngs - Verordnung zu bc -

sprechen .
13. In der Sitzung vom 23 . September legen die Social -

demokraten und die freisinnigen Abgeordneten M ii l l e r -

Sagau und P achnicke dagegen Verwahrung ein , daß diesen
beiden Abgeordneten das Wort abgeschnitten wurde .

Die Wandlung in der Betrachtung der Dinge
fand in der „Freis . Ztg . " etwa seit dem Beginn d c S Juni
statt . Am 8. Juni Ivird „ au » auswärtigen Blättern " — gemeint ist
die „ Königsberger Hartungsche Zeitung " — ein Artikel „ Höllen¬
qualen im Tarifausschuß " wiedergegeben . In dem Artikel ivird über
die Reden von Socialdemokraten� lamentiert . Der Artikel stammt
von dem Abgeordneten Müller - Sagau . Dieser Abgeordnete über -
nahm von jener Zeit an die freisinnige Führung in der Koni -
Mission , bediente eine Zeitungskorrespondcnz mit Berichten über die
Arbeiten der Zolltarif - Kommission und schrieb fiir eine Reihe ftei -
sinniger Blätter und die „Freis . Ztg . " . Diese Artikel , insbesondere
die Wochenberichte der „Freis . Ztg . " , werfen den Socialdemokraten
vor , nutzlose Anträge einzubringen , versuchen die Sachlage so dar -
zustellen , als lehne die Regierung die Vorschläge der Kommission
sicher ab und als ob die Ueberzöllner - Forderungen ernst zn
nehmen seien . Gegen Schluß der Kommissionsbcratungcn wird
dann lebhaft der den Zollwuchercrn erwünschte Vorschlag befürwortet ,
nicht mit dem Tarif , sondern mit dem Tarifgesetz im Plenum zu
beginnen .

Der Abgeordnete Müller - Sagau begann vom Juni an die
Ansicht zu vertreten , die Socialdemokraten hätten nur das Recht ,
solche Anträge zu stellen , die Gnade vor den Augen der Mehrheit
finden würden . Häufigerer Umgang mit Mitgliedern der Mehrheit
brachte ihn , je notwendiger schutzzollparteiliche Wahlhilfe für seine
Partei ihn , schien , immer mehr ' zu der später auch von Richter im
Parlament verttetenen Ansicht , die Minderheit habe kein Recht , über
die Grenzen hinaus zu opponieren oder zu obsttuieren , die die
Mehrheit billige .

So die Thaffachen . Durch ihren Wust bricht der gaunerisch zu¬
sammengetragene Liigenbau der „ Freisinnigen Volkspartei " elendiglich

zusammen . Der freisinnige Versuch , die Soeialdemokrafie einer
frivolen Taktik zu bezichtigen , erweist sich als bewußter « chwindel ,
da nicht angenommen werden kann , daß die Herren vom Volks -
parteilichen Freisinn so schtoer an Gedächmisschwund crtrantl sind ,
um nichts mehr von den wirtlichen Geschehiiissen im ersten Halb -
jähr 1902 und der Rolle , die sie selbst damals in der Zolliömmission
spielten , in der Erinnerung halten zu können . Der fteisinnige Ver -

such , die Soeialdemokrafie zu verdächiigen , stellt den Verrat des

Freisinns in schärffte Beleuchtung .

poUtifebe Gcbcrficbt .
Berlin , den 9. Januar .

In Basscrmamis und Richters Spuren .
Daß die Zerttümnicrimg der Geschäftsordnung im Reichstage

nichts wie ein erster Versuch lvar , einen Staatsstreich des Reattion

vorzubereiten , ist wiederholt hervorgehoben worden . Jetzt rückt man
bereits mit den weiteren Plänen heraus . Herr Bassermann und

Herr Richter haben durch ihre Hilfe den StaatSstreichlern Mut ge -
macht . Die „ Post " meinte gestern , man könnte im preußischen
Landtag nach dem Muster des Antrags Kardorff auch den Etat

ohne Spezialberatung cn bloc erledigen , um die Reden der Barth ,
Gothein und Genossen zu ersparen .

Bon , Landtag schrieb da » Blatt , den Reichstag aber
ineintc sie . In der Dreiklasien - Kainmer würden sich nämlich die

Junker und die Schwarzen solche Beschränkungen nicht gefallen lassen ;
denn hier Pflegen die Konservativen tagelang über den — G e st ü t s -

Etat zu debattieren , während für die Schulen allerdings keine

Zeit da ist , und da » Centrum findet niemals ein Ende mit seinen
Paritätsklagen . Also ist die neueste Anregung der „ Post " nur ein
maskierter Borstoß gegen da » Etatsrecht und die Redefreiheit des

Reichstags . Selbst die parlamentarische Kritik der öffentlichen
Vorgänge soll vereitelt werden . Damit wäre der Parlamentarismus
überhaupt beseittgt .

Tie Herren Bassermann und Richter können stolz auf — ihre
„ Post " - Schnlcr sein . Die „ Rettung des Parlamentarismus " , von
der die „ Anti - Obstruktionisten " schwatzten , ist eine Rettung vor
dem Parlamentarismus . _

Die kapitalistische Presse Denffchlands
benutzt den Taff - Vale - Stteik zu einer Hetze gegen das Gewerkschafts -
Wesen überhaupt . Wir haben , schreibt uns unser Londoner Kor -

respondent , nicht daS geringste Interesse , die Thatsachen zu entstellen .
Und eine Thatsache ist es , daß der britische Trades - Unionismus vom

Jahre 1873 bis 1900 eine gewisse Ausnahmestellung innehatte . Eng¬
land war der Ansicht , daß , da die Arbeirgebcr freien Gebranch von
ihrer Ueberlegciiheit an wirtschaftlicher Stärke machen durften , auch
die Arbeiter in die Lage versetzt werden sollten , den Kampf gegen
die Arbeitgeber mit Aussicht auf Erfolg führen zu kömicu . Und

dazu gehörte ein energisches Pickefing . Kommen Schlägereien vor ,
so wurden die Schuldigen mit cinigen Wochen Gefängnis bestraft . Die
Richter waren in derartigen Prozessen stets milde gewesen , da
sie in den Gewerkschaften ftaatserhalicnde , das Gemeinwohl fördernde
Organisafionen erblickten . ES war geradezu zum Axiom geworden ,
daß die organisierte Arbeit zum Segen , die inchtorganisierte Arbeit

zum Fluch der Gesellschaft werden muß . Man lese z. B. die Schriften
des Bischofs von Durham , des Kanonikn » Scott Holland :c. , Ivo
diese Ansichten mit aller Klarheit ausgesprochen sind . Von diesem
durchaus richttgen Standpunkte gesehen , verloren die Stteitigkcitcn
bei Ausständen alle » Kleinliche und Persönliche , und den Gewerkschaft » -
niethoden wurde ein ziemlich fteier Spielraum gewährt . Darin

liegt ja auch ein Stück de » Geheimnisses , warum die brifischen Arbeiter
so schwer zum Socialisums zn bringen sind . Sie gewöhnten sich , im

Gewcrkschaftswcsen ihre einzige Rettung zu erblicken ; alles andre
lvar ihncii Utopie , denn das Gute lag so nahe . Dies alles den

deutschen Arbeitern unumwunden herauszusagen , ist absolut nötig ,
da die deutsche Bourgeoisie stets auf die Ordnungsliebe , auf das

Anttrcvolutionäre , auf den prattischen Sinn der britischen Arbeiter

hinweist . Gewiß sind die britischen Arbeiter antirevolurionär und
erkennen die Klassenkampflehre nicht an , aber sie hatten scheinbaren
Grund dazu , da man sie gerecht und als gleichberechtigte Klasse bc -

handelt hatte . Die reaktionäre Presse Deutschlands glaubt sehr schlau

zu sein . Vorerst riet sie den socialdcmokratischcn Arbeitern , ihre Gc -

sinnuiigen aufzugeben und nach dem Muster ihrer brittschen Genossen
reine Gcwcrkvereinler zu werden . Jetzt aber soll auch da » Gewert -

vcrciiiswcsen so abgestumpft werden , daß die Arbeiter auf Gnade
und Ungnade den , Kapital ausgeliefert sind . Dem gegen -
über gilt es festzustellen , daß die Erfolge , die Ordnungs -
liebe und das Antirevolutionäre des brittschen Trade » -
Unionismus nur Vcrhälttfissen zu verdanken waren , die
in Deutschland gar nicht existieren . Sie ermöglichten es den

britischen Arbeitern , sich materielle und gesetzliche Bedingungen zu
erringen , die für Deutschland unmöglich sind . Es hat nicht de »

geringsten Zweck zu leugnen , daß bei brittschen Ausständen nicht sehr
selten Konflikte vorkamen , die in Dentsmland mit Jahrzehnten von

Zuchthaus geahndet worden wären . Tie Milde der britischen Richter ,
die englische Demokratie , die englische Weltmarktstellung schufen
eigenartige Verhältnisse , in denen der Trades - UnioniSmus Befriedigt
und konservativ werden konnte . Wir sehen nicht ein , warum dies

nicht hervorgehoben werden sollte . Geht die deutsche Bourgeoisie
daran , da » deutsche Gewcrkschastswesen noch enger ein -

zuschnüren und auch in Deutschland Taff - Balle - Entscheide zu
veranlassen , so tvird sie einer Arbeiterschaft begegnen , die

stets nur die schlimmen Seilen und die erschütternden Wirkungen
des Kapitalismus kennen lernte , ohne je die englischen Vorteile und

Konzessionen genossen zn haben , also gar nicht konservativ werden
konnte . UcbrigenS in England wie in Deutschland — überall muß
der Tag kommen , wo der Kapiialismns nicht mehr im stände ist ,
auch mir einen Teil der Arbeiterklasse zu befriedigen . Der Socialis -
mns steht und fällt mit der Frage , ob das Kapital den energischen ,
körperlich und geistig kampffähigen Teil der Arbeiterklasse — die

Gewerkschaften — befriedigen kam , oder nicht . Daß diese Frage im

verneinenden Sinne ausfallen muß , zeigt der Taff - Valc - Prozeß .
Die - s ist kein einfacher Prozeß ; er ist vielmehr von tiefgreifender ,

sociologischer Bedeutung . Schon aus diesem Grunde allein müssen
alle wichtigen Thatsachen . die zu ihm führten , mitgeteilt werden .

Dcutfcbcs Reich .

Die Ingenieure der Krupp - Adreffen .
Wir hatten neulich geschildert , wie die von dem Verein deutscher

Ingenieure , in Wirklichkeit von gewissen Hofprofessorcn der technischen
Hochschule in Charlottenburg , in KnrS gesetzte Krupp - Adresse zu
stände kam . Die Versammlung wurde einfach am 3. Dezember mit

folgender Ansprache des Vorsitzenden Krause ( Direktor bei Borsig )
überrascht :

„ Seit unsrer letzten Zusammenkunft hat der Verein deutscher
Ingenieure eines seiner hervorragendsten Mitglieder , Herrn Friedrich
Alfred Krupp , durch den Tod verloren . Weit über die Grenzen
unsres Vaterlandes hinaus gilt seit Jahrzehnten der Name Krupp
als der sichtbare Inbegriff der großartigsten Erfolge deutscher Technik
und industrieller Arbeit in solchem Maße , daß wir gcttost sägen
können , das ganze deurschc Volk , vom erhabenen Throne unsres
kaiserlichen Herrn bis herab zur H n t t e jede ? glltgesinutei , Arbeiters

war stolz auf diesen deutschen Namen . Nicht minder als durch ihre
technischen und geschäftlichen Erfolge war die Firma Krupp hervor¬
ragend in ihren großartigen »rnd vorbildlichen Schöpftmgrn der Für -
sorge für ihre Arbeiter , ihre Invaliden und Veteranen und deren

Angehörige .
Nach beiden Richtungen hat der jüngst verstorbene Inhaber der

Firma , Herr Friedrich Alfred Krupp , den alten Ruhm seines Hauses
nicht nur zu wahren gewußt , sondern ihn durch eigne Thatcn » md

Erfolge in glanzvoller Weise gemehrt . Um so beschämender für
unser deutsches Volk ist die Thalsache , daß gegen diesen Mann , der

durch seine persönliche Bescheidenheit , die ihn trotz seiner un -

gewöhnlichen Erfolge auszeichnete , durch seine Herzensgüte
und grenzenlose Wohtthättgteit die Liebe und Verehrung nicht nur
seiner eignen Arbeiter und Beamten , sondern aller Gutgesinnten in ,
Lande verdient hatte , ein Blatt , das sich als den Anwalt der deuffchrn
Arbeiterschaft betrachtet , die unerhörtesten Schmähungen aussprechen
konnte auf Grund lügenhafter Berleuvidmige » , die in den bedcnklichstc »
Kreisen einer ausländischen Verbrecher - Gesellschaft ihren Ursprung
hatten . Empörend für jeden Unbefangenen muß auch der fanatische

Haß wirken , mit welchem dasselbe Blatt die beispiellos hochherzigen
Stifmngen der Firma Krupp als schnöde Geldmachcrci und lieber -

vorteilung ihrer eignen Arbeiter hinzustellen versucht .
Ich bin überzeugt , daß ich Ihnen allen aus der Seele rede ,

wenn ich uitferm tiefempfundenen Schmerze über den Tod diese »
edlen Manne » und iinsrcm Abscheu vor den gegen ihn gerichteten
Schmähungen Ausdruck gebe . Zugleich im Namen de » Vorstandes
richte ich die Birre an Sie , sich damit cinverstandei , zu erklären , daß
wir an das Direktorium der Firma suupp eine Adresse richten ,
deren Wortlaut ich Jhnci , sofort zur Genehmigimg unterbreiten will .
Wir loollcn auch noch weitere Kreise , die nicht unmittelbar unsrcnr
Verein angehören , aber . im öffentlichen Leben in der Richtung von

Industrie und Technik zu dem Verewigten , zu seinen Werken oder

zu uns in ' Beziehungen stehen , veranlassen , sich unsrer Kundgebung
anzuschließen . "

Daraufhin wurde , wie bekannt , die Adresse einstimmig an -

genommen , obwohl schon die famose Ansprache bewies , mit welcher

Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit die ' e
'

„ Ingenieure " ihre

politischen Meisterstücke herstellen . In , ordinärsten „ Post " - Stil

werden die völlig haltlosen Bchauplungen und Verleumdungen

ausgesprochen . Kein Wort ist wahr daran , daß eine „ ausländische

Vcrbrcchergesellschaft " die „ lügenhaften Verleumdungen " Krupps

ausgebracht habe . Unwürdig und lächerlich ist es auch , unsre genaue ,
mit einer Fülle von Thatsachen belegte Kritik der anSbcutcrischcn

„WohlfahrtSeinrichdmgen " — eine Kritik , deren Widerlegung bisher

auch nicht einmal versucht loordcn ist — als empörende Ausbrüche

fanatischen Hasses zu denunzieren . Indessen mag die „angestellte "

Unternehmerintelligcnz und Unternehmcrmoral sich derart bloßstellen
— uns ist es glcichgülrig . Zu erwähnen dagegen ist , daß in jener

Versammlung zugleich behauptet wnrde , die Krupp - Adresse habe vorher

verschiedenen Ministerien zur Genehmigung vorgelcgen . sollte man

da den Ingenieuren nicht abgeraten haben , unter Hinweis ans jene
in Rcgiernngskrcisei , doch sehr bekannte Eutmündigungsafiaire Krupp ,
mit der sich gegenwärtig die Presse des Auslandes beschäftigt ?

In diesen Tagen mm wurde in einer neuen Sitzung des Be -

zirkSvercins deutscher Ingenieure ohne weitere Förmlichkeit ver -

kündet , daß die Adresse abgegangen und bereits der Dank der

Witwe und deS Direktoriums der Firma Krupp eingetroffen sei . Ter

Vorsitzende sprach seine Freude au », daß sich unter den 7000 Unter¬

schriften auch — 1800 von Arbeitern befinden .
Eine überraschend anspruchslose Freiide ! Ein schmählichere «

Fiasko de » RummelS ist nicht denkbar . Trotz aller Beeinflussungen

haben sich also in Berlin nur 1800 Personen gefunden , die als

Arbeiter figurieren konnten . So ist diese Adresse ein ebenso

glänzende » Zeugnis für den kraftvollen , mutigen Stolz und die

Urteilsreife der Berliner Arbeiterschaft geworden , wie ein klägliches
Denkmal bürgerlichen Byzantinismus . —

Aus dem Reichsetat .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " teilt die Hauptziffern weiterer Etats -

abschnitte mit . Fast allenthalben zeigt sich, daß die Regierungen

trotz der schwierigen Finanzlage erhöhte Ausgaben in den

Etat eingesetzt haben , als ob wir im Golde nur so schwimmen .

Natürlich werden die neuen Kolonial - Eiscnbahnbautei , X. mit

„ dringenden Notwendigleitcn " begründet . Das Ergebnis dieser nn -

sinnigen Politik ist dann , daß zur Deckung der einmaligen Ausgaben
für 1903 ein Anlrihebeträg von nicht weniger als fast 220 Millionen

aufzunehmen ist .

Die Einnahmen des Auswärtigen Amtes sind im Etat für 1903

auf 1033 600 M. ( 4- 56 860 M. ) berechnet . Die fortdauernden
Ausgaben beziffern sich ans 14 832 749 M. ( 4� 891097 M. ) Da »

Auswärfige Am , nimmt für seinen inneren Betrieb mit 2 552 640 M.
ein Mehr von 63 060 Vi. in Anspruch . Neu erscheinen u. a. Funtnons -
znlagci , für zwei Ivcitere , mit der Wahrnehmung von Direttorial -

geschäften beauftragte vortragende Räle und die Besoldung für zwei
weitere ständige Hilfsarbeiter . Die Gesandtschaften und Konsulate
erfordern im ganzen 9 404 800 M. (4"" 493 200 M. i . Die

allgemeinen Fonds erfordern 2 044 048 M. t - ff 204 380 M. i ;
u. a. ist bei den , Seminar fiir orientalische Sprachen in
Berlin eine neue Lehrstelle für die afrikanischen Sprachen vorgesehen .
Der Fond » für deutsche Schulen in , Auslände soll diesmal die schon
für das vorige Rechnungsjahr geplautc Ausbesserung um 100 000 M.

erfahren , um namentlich den Forderungen der Schulen in Rumänien ,
der Türkei , Südafrika , Chile , Argcnttnicn und Brasilien nachkommen
zu können ; neu erscheint eine Forderung von 100 000 M. zur Unter¬
stützung von mittellosen Deutschen im Auslände , denen die Erfüllung
ihrer Militärpflicht erleichtert tverdcn soll .

Tic K v l o n i a l v e r w a l t u n g erfordert 831 261 Mark

( 4- 128 437 Mark ) ; bei der Eentralverwaltung wird u. a. eine neue
Stelle fiir cinen vortragenden Rat verlangt ; weitere Mehrausgaben
entstehen infolge der durch die Geschästszunahme notwendig ge -
wordenen andren Arbcitsvertcilung innerhalb der . uolonialabtellniig .

Die einmaligen Ausgaben des Auswärtige « Amte » bc -
laufen sich auf 847 000 M. (-f- 68 070 M ). Die einmaligen Aus -

gaben der Kolonial - Verwaltung bettagcn 13 129 334 M.
< — 3 712 037 M. ) ; der Zuschuß für Deutsch - Ostaftika ist auf
3 614 800 M. ( 4- 749 600 M. j , für Kamerun ans 1 382 600 M.
( — 622 500 M. ) , für Dcutsch - Südwestaftika aus 6 260 020 M.

( — 1 374 880 M. ) , für Neu - Guinea auf 882 500 M. i - ' r 160 500 M. ) ,
für Samoa ans 230 000 M. ( 4- 79 600 M. ) veranschlagt . Für Togo
wird , wie bis vor wenigen Jahren , ein RcichSzuickuß nicht ge -
fordert . Behufs Beendigung des Versuchs der

'
Bekämpfung der

Malaria in Dar - cs - Salaam werden 30 000 M. ( — 30 000 M. )
verlangt . Alle » in allem bettagcn die einmaligen Ausgaben in der

Verwaltung des Auswärtigen Amtes 18 976 331 M. ( — 3 643 967 M. ) .

Der Hauptetat der Schutzgebiete schließt in Einnahme und Ans -

gäbe mit 36 739 300 M. l — 662 996 M ). Die fortdauernden Aus -

gaben betragen 23 217 239 M. ( 4- 1 203 703 M. ) , die einmaligen
Ausgaben 11 393 660 M. ( — 1 826 940 M. ) Die eigenen Ein¬

nahmen der Schutzgebiete belaufei , sich auf 9 350 930 M.

( 4- 010034 M ). so daß an Zuschüssen des Reichs in Anspruch ge -
nommen werden 27 388 370 M. {— 1 573 030 M. )

Im Etat für da » ostafrikanische Schutzgebiet wird bei den ein -

maligen Ausgaben zur Fortführung der Eisenbahn Tanga - Muhcsa -
Koroglve bis Mombo die erste Rate von 1 000 000 M. verlangt . Bei¬

gegeben ist dem Etat der Verttag zlvischen dem Reichskanzler und der

Dciltsch - Ostafrikanischen Gesellschaft vrm 13. S5 # üK « öcr 1902 mit
einer Denkschrift .

»
Der fiir da » kommende Rechnungsjahr zun , crstemnal gegliedert

ausgestellte Etat für die Expedition nach Ostasieu setzt als Einnahmen
die zweite Zinsrate der Entschädigung von China mit



10 986 328 SK. , die rückständigen Zinsen auS der Zeit vor dein I . Ja -
nnar 1002 mit 1834 43( 5 M. , die zweite Tilgungsrate der Ent -
schädignng uiit 527 510 M. an . Wie in den Erläuterungen mit -
geteilt wird , ist der seiner Zeit vorläufig auf 25 Proz . berechnete
Anteil Teutschlands au den Eirtschädigungszahlungen Chinas in -
zwischen cndgiillig auf 20,01567 Proz . festgesetzt worden . Tie im
Lause des Rechnungsjahres 1903 zu erwartenden Entschädigungs¬
zahlungen Chinas an Deutschland berechnen sich aus 11 513 838,52 M. ,
wovon rund 10 986 328 M. auf Zinsen ( für ein Jahr ) und rund
527 510 auf den deutschen Anteil an der 2. Tilgungsrate ent -
fallen . WaS diese Zinsenriickstände betrifft , so hat China in Aussicht
gestellt , diese durch Ratenzahlungen von monatlich 250 000 TaclS zu
tilgen . Von diesen im Rechnungsjahr 1903 zu erwartenden
12 X 250 000 Taels — 3 000000 Taels gebühren Deutschland
20,01567 Proz . mit 600 470,10 TaelS , die sich zum Kurse von
3,035 M. auf vorstehend bereits angegebenen Betrag von rund
1 834 436 M. berechnen .

Tie Gesamtausgaben für alle beteiligten Verwaltungszweige
find auf 13 332 326 M. (— 17 921 998 M. ) veranschlagt . Davon sind
11 762 606 M. (— 8 578 394 M. ) laufende Kosten der Heeresverwaltung .
Das Auswärtige Amt fordert eineir Rest von 2100 000 M.
{— 9 404 824 M. ) zur Entschädigung deutscher Privatpersonen und
Gesellschaften für Verluste bei den Wirren . Als Beilage ist dem
Etat eine Gesamtnachweisung der Einnahmen und Ausgaben aus
Anlast der ostasiatischcn Erpedinon beigegeben . Nach dieser Bc -
rechnung stehen zur Bcrfiigung noch 34 772 244 M. , ans denen
die für 1903 erwachsenden neuen Kosten ihre Deckung finden sollen .

Ter Etat der Reichsschuld beziffert die Ausgabe auf
99 730 920 M. (-ff 6 696 760 M. ) Die Kosten der Verwaltung sind
mit 815 920 M. l — 63 240 M. ) veranschlagt , für die Berzinfiing
werden 98 933 000 M. (-1 6 160 000 M. ) erforderlich . Unverändert
bleibt die Verzinsung der llsthproz . RcichSschuld init 43400 000M . Für
die 3 proz . Schuld sind 48 435 000 4 635 000 ) M. angesetzt ! der
diesem Titel beigeftigtcn Berechnung ist zu entnehmen , dast die noch
offenen Kredite 112 209 517,94 M. betragen . Das am 2. Januar
und 1. Juli zu verzinsende Schuldkapital dieses Typs beträgt
519 000 000 M. und erfordert einen jährlichen Zinsaufwand von
15 570 000 M. : das am 1. April und 1. Oktober zu verzinsende
Schuldkapital derselben Anleihe ist auf 1 086700000 M. angesetzt und
erfordert einen jährlichen Zinsaufivand von etwa 32 865000 M. —

Zur Verzinsung der Ättttel , welche nusterdcm zur Deckung des
AnleihcbedarfS bestimmt sind , werden 5 660 000 M. (- {- 600 000 Mg
eingestellt , und zivar ivic im Vorjahre 3 200 000 M. für die Vcr -
zinsung der auf Grund der Anlcihcbcwilliguugcn für 1900 aus -
gegebenen 4 proz . Schatzanweffungeu und 2 400 000 M. (ff - 600 000 M. )
als innwiastlichcr Zinsbedarf des für die einmalige » Ausgaben fiir
1903 ini Wege des Kredits zu befchnfienden Betrages von
219 921 739 M.

_

Einleitung der Handelsvertrags - Verhandlungen . Wie die „ Neue
Freie Presse " nnttcilt , ist der östrcichisch - ungarischcn Regierungsstelle
bekannt geworden , dast eine schriftliche Note der deutschen Regierung
an die Ministerien von Oe st reich - Ungarn , Italien und

Rußland , in Verhandlung über cineil neuen Handelsvertrag
einzutreten , in allernächster Zeit zu erwarten fei . Die

Einladung soll auch an die Schweiz und Belgien sowie an
die Vereinigten Staaten gerichtet werde » . —

Der Gipfel der Narretei . Die „ Freisinnige Zeitung " beruft sich
setzt , um den Richtcrschen Verrat zu beschönigen , ans Aensterungen
des „ Vorwärts " , welche die — Lärmfcenen auf dem internationalen

Kongreß in Paris verurteilten . Der Vergleich ist so blödsinnig ,
dast man sich lvirklich fragt , ob die „ Freisinnige Zeitung " nicht
selbst ansängt , sich über die Polemik ihres Chefs lustig zu machen .
Nur infoferu läßt sich ein Zusammenhang allenfalls erkennen , als
wir uns damals ivic jetzt gegen die Verhinderung sachlicher Bc -

ratungcn gewendci . haben .
Außerdem zieht die „ Freisinnige Zeitung " gleichgültige Privat -

Meinungen , die iin „ E o r r e s p o n d e n t " der Buchdrucker ver -

öffentlicht wordcnjind , als socialdemokratische « timmen gegen Ob -
struktion heran , oie kann in demselben Blatt auch eine Verteidigung
des Zolltarifs selbst finden . Da die Leitung des Verbandes ihre
Verantwortung derartiger Quertreibereien und übergescheite Schrullen
abgelehnt hat , so haben derartige Extratouren kein Interesse für die

Partei . —

Zu einem Jubiläums - Pilgerzug nach Rom im Frühjahr 1903

ruft die tlerikale Presse auf . Der Anftuf richtet sich an alle „ wahren
und warmen " Katholiken . Man liest da :

„ Tiesmal soll unsre Knndgebuna um so feierlicher und groß -
artiger werden , als die Feinde der Kirche mehr denn je sich anstrengen ,
das innige Band der Liebe und des Gehorsams , Ivclches die Katholiken
mit dem Nachfolger Petri verbindet , zu lockern und zu zerstöre ».
Um so zahlreicher muß unsre Beteiligung sein , weil der hl . Vater

selbst uns sehnlich erwartet , lveil er mit freundlicher Hirtcnstimme
unS zu sich eingeladen hat , damit unsre Gegenwart und unsre lind -

liche Liebe sei » väterliches Herz tröste , und ivir als Gegengabe auS

seiner Hand den apostolischen Segen und aus seinem hohen -
priesterliche » Munde Worte der Stärkung und Ermutigung
empfangen können . . . .

Zeigen wir . dast in nnsrer Brust »och dieselbe begeisteric
Liebe zur hl . Kirche und seinem Stellvertreter glüht , wie in den

Tagen des schweren Kampfes um die kirchliche Freiheit ! Beweisen
wir , dast weder Verlockungen noch Verfolgungen uns abwendig
machen können von der Treue zum hl . Stuhle , der für uns ist
die Grundveste der Wahrhcir und das unerschütterliche Felsen -
fundamcnt nnsrer hl . Kirche . "

Es ist kein Jrttnm . Es heißt wirklich : 1903 ! —

Jurist , „ Säue " uud ehrliche Arbeiter .

Man schreibt uns aus Halle vom 8. Januar :

Zwei Gerichtsurteile , die sich in der Gegenüberstellung wieder

einmal recht charmant ausnehmen , wurden in der hentigcn Schöffcn -

gcrichtSsttzung gefällt . Zuerst war angeklagt der otuck . jur . Lothar
G a u d a von Königsberg wegen Beleidigung und Wider -

st a n d e S gegen die Staatsgewalt . Der 25jährige Musensoh «,
der wegen allzuweiter Entsernung vom Erscheinen zur hentigcn Ver -

Handlung entbunden ist , hatte sich während seiner Studienzeit am

Abend des 8. Juli z lv e i anständigen Damen gegenüber
in der rüpelhaftesten Weise benommen . Als die beiden

Verkäuferinnen Martha Pictzahke und Ella Müller gegen 10 Uhr

die verkehrsreiche Stcinstraße entlang gingen , bot der

Angeklagte den durchaus unauffällig gekleideten Mädchen

mit zivcidcutigcn Redensarten in der aufdringlichsten Weise

seine Beglcittmg an . Die Damen verbaten sich dieses

und wichen dem Angeklagten aus , letzterer verfolgte

die Mädchen aber auf Schritt und Tritt und sagte schließlich :

„ Bedenken Sic , ich bin I u r i st , ich lv i l l e i n in a I

zeigen , was ich kann . " Schließlich versetzte der Mensch der

einen Berläuferin einen Schlag ans den Kopf , und als das Mädchen

schrie : „ Mein Hut I " entgegnete er : „ Der k o st e t d o ch nur

25 Pfennige " . Die beiden Mädchen schrien schließlich nach der

Polizei , und als ein Polizist kam , besaß der junge RcchtSgclehrtc
noch die Frechheit , den beiden Mädchen zuzurufen : „ Wartet ,

I h r S ä u e , wartet , da kommt ein Schutzmann , der

soll Euch verhaftcu . " Der Schutzmann befreite die

beiden Mädchen und transportierte den gewaltsam Widerstand

leistenden Angellagtcn nach der Wache . Der Angeklagte hatte

zu seiner Entschuldigung angeführt , er wäre damals total b e -

trunken gewesen . Die Beweisanfiiahme ergab aber , daß der

Angeklagte v o l I st ä n d i g nüchtern gehandelt hatte . Er wurde

dem Strafantrag gemäß zu 230 Mar « Geldsttafe eveittuell 26 Tagen

Gefängnis verurteilt .

Gleich nach diesem Fall wurde verhandelt gegen die vier Mit -

glieder des Töpfervcrbandes Hippe rt , Stephan , Roh de und
P a >v l o w s k i , die sich gegen § 153 der Gcwcrbe - Ordnung
vergangen haben sollten . Die Angeklagten , durchaus un -
beschälte ne Arbeiter , sind bei dem Ofenfabrikantcn Böhme ,
wo nur organisierte Töpfer beschäftigt sind , in Stellung . Im August
vorigen Jahres trat der Töpfer Karl Tanbert unter
der Vorspiegelung , er sei Verbands Mitglied ,
dort in Arbeit . Er hatte , wie er heute in der Ver -

Handlung zugeben mußte , seine Kollegen belogen , dieselben
angepumpt und verhetzt . Als die Angeklagten entdeckten , daß
Taubert , den sie in der kollegialsten Weise aufgcnomnicn und be -
handelt hatten , gar nicht Verbau dsmitglied ist , forderten
sie unter dem Hinweise , sonst die Arbeit einzustellen , Taubcrts

Entlassung . Fabrikant Böhme entließ Taubert auch sofort und
die vier Angeklagten wurden heute deshalb nun zu je 1 Woche Gc -
jängnis verurteilt . — Als iin August v. I . der Wagen -
sabrikant Lind » er über 20 Metallarbeiter lv e g e n ihrer
Zugehörigkeit zum Metallarbeiter - Ver bau de aus -
sperrte , da lehnte der angerufene Staatsanwalt das Einschreiten
gegen Lindner ab. Gegen die Töpfer wurde vorgegangen . — Ja ,
wenn zwei dasselbe thnn » so ist es nicht dasselbe .

Hudland .

Oestreich - Nngarn .
AusgleichS - Jnterpcllatio ».

Im ungarischen Abgeordnetenhaus nahm am Freitag vor Ein -
tritt in die Tagesordnung Franz Kossuth das Wort und
ersuchte den Ministerpräfidenten v. Szell um Aufschluß über
die mit O e st r e i ch abgeschlossene Vereinbarung .
Die Regierung habe bezüglich des Ausgleichs die Grenzen der zu -
lässigen Reserve überschritten und beispiellose Geheimniswerci ge¬
trieben . Er seinerseits halte es sogar für nnzeitig , daß der Minister -
Präsident mit dem ösrreichischcn Kabinett verhandelt habe , nachdem ein

Ausgleich , den Banffh und Badem abgeschlossen , von der östreichischen
Regierung nicht ins Leben gerufen worden fei , während die ungarische
Regierung ans der Grundlage dieser Stipulationen ein Gesetz gc -
schaffen habe . Es sei daher die Besorgnis gcrechffcrttgt , daß ein
Koerber Nr . II die mit Koerber Nr . I abgeschlossenen Vereinbarungen
nicht anerkennen ( verde , ebenso wie Koerber die Unterschrift Badems
nicht respektiert habe , sondern den von der früheren Regierung ab -

geschlossenen Ausgleich zu Gunsten Oesterreichs abzuändern bestrebt
gewesen sei . Kossuth fragt , welche Garantien der Ministerpräsident
besitze , daß den jetzige » Vereinbarungen nicht ein gleiches Schicksal
bereitet werde , wie den zwischen Banffh und Badem geschlossenen
Ucbcreinkommcn .

Ministerpräsident v. Szell erwidert , Kossuth habe richtig gesagt ,
das Land habe ein Recht daran , zu erfahren , was der Inhalt des

Ausgleichs fei . Allein der Redner habe auch , und zlvar ohne
Kenntnis der Vereinbarungen , auf Grund unzuverlässiger Nachrichten
voreilige Kritik geübt , die er nicht berechtigt finde . Der Minister¬
präsident fügt hinzu , er könne sich nicht über die
mit der östreichischen Regierung geschlossene
Vereinbarung äußern , bevor das Ueberein -
kommen nicht auch in aller Form abgeschlossen ,
revidiert und unterschrieben sei . Dies werde
in den nächsten Tagen geschehen . Er werde die
erste Gelegenheit bcnützcn , um bor Einreichnng der Gesetzentwürfe
über den Ausgleich im ganzen Ilmfange mit allen Einzelheiten in
voller Objekttvität Aufschluß zu erteilen . Abg . Kossuth findet es

eigentümlich , daß ich am letzten Tage der Berhand -
l n n g e n die äußersten A n sl r e n g u n g c n behufs Z n -

ft an bekommen « des A usgleichs gemacht habe . ( Zwischen -
rufe : Komödie ! ) Der Ministerpräsident fährt fort :
Wer von Komödie spricht , hat keinen blassen Dunst von
der Sache . Tie Ansicht , daß , falls bis zum letzten Tag
des Dezember ein llcbereinkommcn nicht zu stände ge -
kommen ( värc , der jetzige Rechtszustand aufgehört
haben würde , ist unrichtig ; es ist in dieser Ansicht Iveder Logik ,
»och Gerechtigkeit . Ich habe ' diese Meinung übrigens schon ftühcr ,
und ich glaube glänzend , widerlegt . Ich habe die Verhandlungen
beschleunigt , damit die Lage geklärt werde und ich im neuen Jahre
dem Abgeordnetenhause entweder den Abschluß des Uebereinkominens
mitteilen könne oder dcit Eintritt einer Lage , in der Ivir zum selb -
ständigen Zollgebiet übergehen können !" —

Frankreich .
Achtstundentag in den Marinewerkstätten .

Paris , 8. Januar . ( Eig . Ber . ) Der kürzlich in einigen Marine -

Wertstätten versuchsweise eingeführte Achtstundentag hat sich durchaus
bewährt . Marincministcr P e I l e t a n beschloß deshalb ( wie wir
bereits nach einem Telegramm meldeten . Redaktion . ) , den Acht -
stundentag in sämtlichen Arsenalen und in allen außerhalb der

Häfen befindlichen Marinewerkstätten einzuführen . Tie Verfügung
tritt in Kraft mit dem 13. Januar I. I .

Damit sind zwei Kategorien französischer Staats -
arbcitcr zum Genuß der achtstündigen Arbeitszeit gelangt : die
der P o st - n n d T c l c g r a p h e n - V e r w a l t u n g (seit Millcrand )
und die der Marine .

Die Vernehmung der Frau Humbert . Der „ Frankfurter Zeitung "
wird aus Paris gemeldet : Frau Hnmbert , die gestern zum ersten -
mal bor dem Untersuchungsrichter erschien , antwortete in einem

dreistündigen Verhör sehr trocken auf alle ihre Vergangenheit be -

treffenden Fragen . Sie lehnte jedoch jede Auskunft über die

Crawfords ab . Sie erklärte , ihre übrigen Verwandten wüßten nichts
davon und sie allein übernehme alle Verantwortung , sie würde aber
die Wahrheit erst in der öffentlichen Gerichtssitzung sagen . —

Italien .
Der Kampf um das EhescheidnngS - Gesetz dauert im Laude fort .

Auf der einen Seite versuchen die Klerikalen , das Gesetz zu Fall zu
bringen ; sie behaupten , dies im Interesse der Sittlichkeit und des

Rechtes zu thun . In Wirklichkeit ist es der Kampf des Klerikalismus

gegen die Tendenzen des Laienstaates . Ans der ander » Seite sind
die Demokraten , vor allem die Socialdemokraten , sehr eifrig und bc -

rufen allenthalben Versammlungen ein , in denen Resolutionen zur
Annahme gelangen , ffi welchen die Regierung ausgefordert wird , den

Wünschen der reaktionären Parteien nicht nachzugeben , sondern den

Entwurf Gesetz werden zu lassen bezlv . noch im sinne der Demokratie

zu verbessern . —

Zwischen der italienischen und der schweizer Regierung sind

Schwierigkeiten bezüglich der Jura - Simplon - Bahn entstanden . Die

Jura - Sunplon - Gesellschaft muß eine Teilstrecke der Bahn an die

schweizer Bundesregierung abtreten ; nun verlangt die italienische

Regierung aus strategischen Gründen ebenfalls einen Teil der Bahn ,
und zwar die Linie Jselle —Domodossola . Der Simplon - Tunnel ist

nahezu vollendet und man hofft die ganze Bahnstrecke bis Ende 1904

dem Verkehr übergeben zu können . —

Asien .

Zu « Konflikt wegen der chinesischen Kriegsentschädigung schreibt
die „ Köln . Ztg . " : „ Laut dem Friedcnsprotololl ist die Zahlung in
Gold ausdrücklich vorgesehen , d. h. m Gold effektiv , oder in silber

zun , entsprechenden Kurse . Am Tage der Unterzeichnung des Proto -
kolls , am 7. September 1901 , betrug der Kurs 3,05 , er ist seitdem
aus ungefähr 2. 00 gesunken . Die Chinesen beanspruchen
nun , daß der Kurs des UnterzeichnungStagcS , also 3,05 . auch für
alle folgenden Zahlungen , gleichviel wie der Kurs sich gestalte ,
Gültigkeit habe , so daß bei fallendem Silberkursc zwischen dem zu
zahlenden Goldwerte und dem thatsächlich ausgezahlten Silber ein

ganz erheblicher Uitterschied bleibt , der z. B. bei der letzten fälligen

Ratenzahlung einen Unterschied von rund 1 800000 Taels zu Ungunsten
der Mächte ergeben würde . Fiir die Beurteilung der ganzen An -

gelegcnheit ist entscheidend , daß ausdrücklich Goldzahlung ober
eine dem Golde kursmäßig gleichwertige Silbcrzahluug vorgesehen
ist . Eine Zahlung in Silber zum Kurse vom September 1901

entspricht aber dem Goldwerte nach dem heutigen Kurse nicht , und
es crgiebt sich daher für China die klare Verpflichtung , seine Zah -
lnngen so einzurichten , daß sie wirklich dem geschuldeten Goldwerte
entchrechen . " —

Afrika .
Der Fcldzug gegen den Mullah . Dein „Rcuterschen Bureau "

wird aus Obbia vom 4. d. Mts . gemeldet : Die Landung des ersten
Teiles der englischen Sonialiland - Erpedition begann am 27 . De -

zember b. I . und war mit großen Schwierigkeiten ver -
bnndcn . da kein Hafen vorhanden ist . Matrosen der englischen
Kriegsschiffe „ Perseus " und „ Pomone " unterstützten die Truppen
beim Bau eines Landungssteges und von Befestigungen . Der

Schcik Jussuf Ali wurde um Stellung von 3909 Kamelen

ersucht und machte weitgehende Unterstütznngs - Anerbieten . Es

bestehen aber Gründe , seine Anfrichtigkeit zu bezweifeln ,
und man vermutet , daß er mit dem Mullah , der nur vier Tage -
reisen von hier entfernt ist , in täglicher Verbindung steht und ihn
über die Vorbereitungen der Engländer genau unterrichtet .

Ilm das Vorgehen der Engländer zu erschweren , fordern die

Eingeborenen so hohe Preise , daß der Einkauf v o n
Lebensmitteln an Ort und Stelle fast n n m ö g I i ch wird .
und da die Engländer sich auf italienischem Schutzgebiete befinden ,
können sie den Eingeborenen gegenüber nicht mit der Wünschens -
werten Festigteit austreten . —

Das Amnestirgeslich für die Kap - Rebrllcn abgelehut . Aus Pretoria
wird gemeldet :

Minister Chamberlain hielt in Erwiderung auf die ihm von
den Führern der Boercn überreichte Adresse eine Rede ; er sagte
darin , eS würde ihn mehr gefreut haben , wenn die Adresse nicht
bloß Forderungen , sondern auch einige Anerkennung dessen enthalten
hätte , wa- Z die Regierung bereits für die Boercn gethan hat . Was
die Bitte um eine Amnestie fiir die Rebellen angehe ,
sagte der Minister , die Führer der Boercn hätten die

Friedensbedingnngcn von Berecniging in lohalcr Weise an -

genommen und diese enthielten keine Erwähnung einer

solchen Amnestie . Man verlange eine Amnestie für die
Rebellen . Es sollten doch diese zuerst ihren eignen Landsleutcn

verzeihen , die sich ergeben und den Engländern Hilfe geleistet
haben . Den verbannten Burghers werde die Rück -

kehr nicht g c st a t t e t werden , außer wenn sie die Be «

dingnngen von Vereeniging annehmen . Was die in Europa weilenden
Boercn betreffe , so sei es Aufgabe der Regierung , den Frieden zu
erhalten ; es werde jeder einzelne Fall nach seinen Besonderheiten ge -
prüft werden ; jene Burghers sollten ihr lopales Vorgehen durch Rechen -
s ch a f t s a b l a g c n b c r d a s nach Enropamitgenommene
Geld beweisen . Die Einverleibung von Vrhhcid und lltrccht ,
erklärte der Minister weiter , in die Kolonie Natal sei unwiderruflich ,
doch erlangten die Bewohner dieser Städte die unmittelbaren Bürger -
rechte gleich den übrigen Einwohnern von Natal . Bezüglich der

Sprachenstage werde die Regierung in loyaler Weise die Friedens -
bedingungen einhalten ; die Klage » , die in dieser Sache vorgebracht
werden , würden sorgfälnge Berücksichtigung erfahren . Die Ein -

geborenen sollen angehalten werden , ihren Verpflichtungen nach -
zukommen . Tic in der Adresse enthaltene Einladung , einige Bezirke
des Landes zu besuchen , nahm der Minister an . —

Venezuela .
Der Rücktritt HollebenS

tvird allgemein auf diplomatische Ursachen zurückgeführt . Auch wird
offiziös zugegeben , daß Holleben nicht mehr auf sciuen Washingtoner
Posten zurückkehren , sondern völlig aus dem diplomatischen Dienst
ausscheiden wird . Ueber die Ursachen der so plötzlichen und zu so
ausfallender Zeit erfolgenden Verabschiedung HollebenS ergeht man
sich in allerhand Konjekturen . Daß die Ablehnung der Schiedsgerichts -
Ilcbcrnahme durch Roosevelt Holleben die plötzliche Ungnade resp .
Jnflncnza zugezogen habe , hält man für wenig wahrscheinlich , da ja
sonst auch der englische Botschafter , der gleichfalls seiner Re -

gicrung die Ueberttagnng des Schiedsgerichts an den amerikanischen
Präsidenten cnipfohlen habe , hätte abberufen werden müssen . Man

geht deshalb auf jenen Konflikt zurück , der durch da ? Verhalten
HollebenS bei dem Ausbruch dcs spanisch - amcri -
kanischen Krieges hervorgerufen wurde . So wird dem
„ Berliner Tageblatt " von seinem Londoner Korrespondenten ge -
meldet :

„ HollebenS angeblich nicht ganz freiwilliger Rücktritt von dem

Washingtoner Posten wird von der englischen Presse als Des «
a v o n i c r n n g seiner Auslegung der bekannten
Paunccfotc - Depcsche bezeichnet , die , lvie crimterlich , er -
gab . daß England bei Ausbruch des spanisch - amcriianischen Krieges
zu Gunsten Spaniens eine Intervention der Mächte gegen den
Krieg zu erzielen suchte . Es wäre wünschenswert , fest -
z » stellen , daß HollebenS Rücktritt , wenn dieser überhaupt
stattgefunden und er nicht bloß wegen Krankheit beurlaubt ist .
nicht ans den Pauncefotc - Fall znrückzufiihrcn , und daß die
deutsche Auffassung über diesen Fall n o ch i m m e r
dieselbe i st . "

Die Pauncefote - Affaire hat während der Prinzenreise nach
Amerika soviel Staub anfgelvirbelt , daß es auSgeschlosscn erscheint ,
daß sie den jetzigen Rücktritt HollebenS verursacht haben sollte .
Auch die Cuthüllüngen des ehemals von Hollcben besckiäftigtcn
Witte , die Ivir seiner Zeit mitteilten , auf die man jetzt hinweift ,
liegen so lange zurück , daß sie für die Abberufung Hollebens zum
mindesten nicht ausschlaggebend gewesen sein können .

Ins Gebiet der politischen Humoristika gehört schon die Lesart ,
daß Hollcben derjenige gewesen sei , der die Aufmerksamkeit
Wilhelms II . auf R u v h a r d Kipling gelenkt und damit bei
der Erkrantung int Jahre 1899 das kaiserliche Beileidstelegramm an
die Gattin des Dichters indirekt veranlaßt habe , eine Austnerksamkcit ,
auf die Kipling bor wcnijzen Tagen durch fein Himnen - Hund -
Gedicht quittierte . Die sonst in Loyalität ersterbenden liberalen
Blätter , wie die „Vossische Ztg . " und das Mosse - Blatt , stellen dem
litterarischen Interesse und dem Temperament Wilhelms II . durch
eine derartige Konjektur denn doch ein gar zu sonderbares Zeug -
ins aus .

Es bleibt also schon dabei , daß die Influenza Hollebens mis
andre , in dein venezolanischen Konflikt selbst liegende
Vorkommnisse zurückzuführen ist . Möglich allerdings , daß die
deutsche Diplomatie Amerika gegenüber bereits seit längerer Zeit
Konfliktsstosf aufspeicherte , der erst jetzt zur Explosion tarn ; aber die
Lunte , die das Pulverfaß zum Auffliegen brachte , wurde erst jetzt in
Brand gesetzt . Da Herr v. Holleben nicht wie sein Handlanger
Witte Enthüllungen veröffentlichen Ivird . wird man freilich zunächst
kaum einen Einblick in daS geniale Jntriauenfpicl gewinnen , als
dessen Opfer der deutsche Botschafter in Washington gefallen ist .

Daß aber A m e r i k a Ivieder einmal einen Sieg erfochten hat ,
geht schon ans folgender Meldung hervor :

„ Die Ernennung Speck v. S t c r n b u r g s zum kaiserlichen
Geschäftsträger in Washington in Abwcschcnheit des Botschafters
v. Holleben wird nach einer Washingtoner Depesche des „Daili ,
Telegraph " sehr beifällig in den Vereinigten
Staaten aufgenommen . Er ist mit den a m e r i k a -

n i s ch c n M e t h o d e n vollständig vertraut und mit
dcn hohen Beamten gut bekannt . Seine Ernennung
wird von dein Staatsdepartement als eine besonders glück -
liche angesehen . Er hat übrigens eine Amerikanerin , Mß Linghain
ans Kentucky , zur Frau . "

lieber den
Stand der Verhandlungen

liegen folgende Meldungen vor :
Caracas , 8. Januar . Die Antwort der venezola -

nifchen Regierung ans die letzte Note der stcnidcn Mächte ist
heiste vvrmitwg dem Gesandten B o w e n übergeben



worden . Gestern wurden die Forderungen der Mächte
nach stoct erregten Sitzungen de- Z Kabinetts angenommen . In
Ausführung eines von dem Staatssekretär Hay erteilten Befehles
begiebt stA Bowcn am Sonnabend auf dem Kriegsschiff „ Cincinnati "
nach Washington .

Die von den Mächten vorgeschlagenen Bedingungen umfassen
bestimmte Abschlagszahlungen auf die gegen Venezuela
geltend gemachten Ansprüche und sehen eine Garantie für den
ist est vor .

Ans guter Quelle verlautet , daß die Frage betreffend die Auf -
Hebung der Blockade nicht iin Zusammenhange mit der gegenwärtigen
Lage in Erivägung gezogen werden wird .

In Washington glaubt man , die Angelegenheit werde ohne
Verweisung vor das Haager Tribunal erledigt werden , falls Venezuela
hinreichende Sicherheit für die Zahlung einer Entschädigung bei -
bringt , da mehrere bedeutende Neiv Dorker Finanz -
Häuser VenczuclaGcldvorschüssc gegen Sicherheit
durch die Zolleinnahmen anbieten . —

Hus Indurtrlc und FtondeL
Staatliche Zuwendungen an die östreichische Eisenindustrie .

Das östreichische Minkstcrium will sich nicht den Vorwurf machen /
lassen , an Fürsorge für die unter der Krise leidende Eisenindustrie
hinter dem deutschen Eisenbahnminister zurückzustehen . In Bcant -
Wartung einer Denkschrift über die Notlage der Eisen verarbeitenden
Industrien , sowie über die Ausführung rückständiger staatlicher
Bauten und Investitionen richtete der Ministerpräsident an das
Präsidium des Vereins bci _ Montan - , Eisen - und Maschinen -
Industriellen OestreichS ein Schreiben , worin er mitteilte , daß die
Eisenbahnbcrwaltung behufs Sicherung einer erhöhten und kon -
stanten Beschäftigung der Eisen verarbeitenden Industrie für mehrere
Jahre den Eiscnindustriellcn von 1903 bis 1905 Bestellungen im
Werte von rund 30 Millionen Kronen zuzuführen beabsichtige .
Durch die von andren Ressorts geplanten Bestellungen erhöhe sich
diese DurchschnrttSziffcr um lvcitcre 4 090 000 Kronen , wobei die
Aufwendungen für die Durchführung der Wasserstratzenbauten . sowie
für die Jahrbetriebsmittel der neuen Alpenbahn nicht berücksichtigt
sind . Außerdem leitete die Regierung Verhandlungen mit den
Privatbahnen wegen Aufstellung eines Programms Behufs möglichst
ausgiebiger und gleichmäßiger Beschäftigung der Eisenindustrie für
etwa drei Jahre ein .

Die Zuschrift des Ministerpräsidenten betont , daß er der viel -

fach vertretenen Ansicht , als ob ausschließlich in der Staatshilfe das
Herl für die Industrie erblickt werden könnte , nicht beizutreten ver -
möge , vielmehr glaube er . an die aus der Vereinigung gleichartiger
Produktionszweige hervorgegangenen Verbände , welche in der Eisen¬
industrie und einigen damit zusammenhängenden Industriezweigen
eine führende Stelle einnehmen , den Appell richten zu sollen , ihrer -
seits durch kluge und maßvolle Preispolitik zur erweiterten Heran¬
ziehung des Konsums die Hand zu bieten , wodurch gewiß die gegen
die jetzige Organisation der Industrie rege gelvordencn Bedenken
abgeschwächt und die Ueberivindung der Gcschäftsstockung erleichtert
würde . Ferner tritt der Ministerpräsident durch eine ziffcrmäßigc
Darstellung der bereits verwendeten Kredite , sowie unter Hinweis
auf die diesbezüglichen Ausführungen des Finanzministers , ferner
auf die von der gegcMvärtigcn Regierung sowohl nach ihrem Amts -
mitritt als auch später eingereichten und durchgeführten Jnvestitions -
und Wasserstraßen - Borlagen der Besorgnis entgegen , als ob die
Regierung sich der staatlichen Jnvcstitionsthätigkeit entziehen oder die
Ausführung des gesetzlichen JnvestitionsprogrammS verzögern würde .

Schienen ersetznng auf Schnellzugsstreckcu . Wie bor kurzem ver -
lautete , beabsichtigt die Eisenbahn - Nerwaltmig . die Schnellzugstrecken
mit stärkeren Schienen auszurüsten , um einen ruhigeren Gang der
Zuge und eine größere Betriebssicherheit zu erzielen . Der „Schlcs .
Ztg . " gufolge sollen nun nicht nur die Erneuerungen in den , ge -
ivöhnlichen Ilmfanac vorgenommen Iverden , sondern es sollen über -
Haupt in den nächsteii Jahren nur schivcre Schienen für Schnellzug -
linien beschafft tverden . . Die durch die Auswechselung gewonnenen ,
noch brauchbaren schwächeren Schienen sollen auf verkehrsschwächcrcn
Linien eingebaut werden .

Dortmunder Handelsbank . Ter Konkurs der Bank gilt als
imverineidlich . Sie hat . wie die „ Kölnische Zeitung " meldet , ihre
Zahlungen seit einigen Tagen völlig eingestellt und es werden weder
Rechnungen „ och Acceptc noch sonstige unter Protest gegangene
Wechsel eingelöst . Auch bei sorgsamster Prüfung der Ausstände liegt
bei der Handelsbank die Gewißheit vor . daß das vorhandene Ver -
mögen , das im günstigsten Falle auf 000 000 bis 700 000 Mark gc -
schätzt werden darf , die Schulden von über eine Million Mark längst
nicht mehr deckt . Abgesehen davon , daß das Grundkapital „arürlich
als verlorcii anzusehen ist , dürften somit die Gläubiger nicht viel
mehr als zur Hälfte befriedigt werden . Dazu liegen die Verhältnisse
derart , daß einzelne Gläubiger seit Jahren durch Sicherheitci , gc -
deckt sind , während andre ohne Deckung Iveit größere Ausfälle er -
leiden oder überhaupt nichts erhalten . Tie Lage der Bank hat sich
seit dem 23 . November v. I . fast nicht verschoben , so daß die unge -
deckte Forderung der ReichSbank noch immer rund 400 000 Mark
beträgt . Tic preußische Centralgenossenschaftskassc soll die Absicht
habe » , die Haupt - EinkaufS - und Verkaufs . Gcnoiscnschafr zn Tort -
niund , der sie einen Kredit von 2V , Millionen Mark gewährt hat ,
zu halten , die Dortmunder Handelsbank dagegen fallen zu lassen .
Die Haupt - Eintaufs - und Verkaufs - Genoffenschaft hat eine Ver -
sammlung einberufen , in der über die Beschaffung weiterer Mittel
beschlossen werden soll . Ihre Genossen , die zu ihrem Anteil mit je
1000 M. haftbar sind , haben bei der Gründung ganze 10 M. einge¬
zahlt und später eine weitere Einzahlung von 40 M. geleistet .
Jetzt sollen sie veranlaßt iverden , weitere 455 ! M. eiMizahlon .

Gcnchts - Zeituncf *
Kindermiß Handlung . Unter außergewöhnlich starkem Andränge

des Publikmns begann gestern vor dem Schwurgericht des Land -

gerichts l der sensationelle Prozeß gegen die Briefträger
Zawidzki scheu Eheleute , welche beschuldigt sind , ihr 2 jähriges
Töchterchen Hedwig Zawidzki fortgesetzt derart mißhandelt zu haben ,
daß daS Kind infolgedessen verstorben ist . Die Sache hat bereits
dreimal das Schwurgericht beschäftigt , nachdem das Schöffen¬

gericht , vor welches die Sache ursprünglich vcrlviesen worden

ivar , sich als unzuständig erklärt hatte . Die letzte Ver -

Handlung vor dem Schwurgericht fand einen etwas tragischen
Abschluß . Nach etlva siebenstündiger Verhandlung stellte der Ver -

teidiger Rechtsanwalt Dr . Werthaucr neue Beweisanträge , welche
nicht abzulehnen tvaren . Der Gerichtshof beschloß aber , die beiden

Angeklagten wegen der Höhe der zn erwartenden Strafe in Hast zu
nehmen . Frau Zawidzki fiel damals in Krämpfe , die stundenlang
andauerten . Zur jetzigen Verhandlung sind zwei Tage anberaumt .
Den Vorsitz führt LandgerichtS - Direktor Stacholv , die Anklastebehörde
vertritt Assessor Dr . Müller , die Verteidigung liegt in den Händen der

Rechtsanwälte Dr . Werthaucr . Mrich und Dr . Löwenthal . Es sind gegen
30 Zeugen , zumeist weiblichen Geschlechts geladen , außerdem acht
medizinische Sachverständige . Die Angeklagte Ehefrau Adelheid
Z a w i d z k i ist 24 Jahre alt ulid stammt aus einem Dorfe bei

Gnescn . Sie giebt an , daß sie im Jahre 1898 beim Dr . Cohn in

Friedrichshagen in den Dienst getreten sei. Ihr Dienstherr habe bald
ein intimes Verhältnis mit ihr angeknüpft . Als sich die Folgen dieses
Umganges bemerkbar machten , habe sie den Dienst Ivicder
verlassen . Im Mai 1899 habe sie einem Kinde tvciblichen Geschlechts
das Leben gegeben , welches zunächst bei einer Pflegefrau und daim
bei dem vom Gericht bestellten Vormund untergebracht worden sei .
Im Herbst 1900 habe sie ihren Ehemann geheiratet , dem ihre
Vergangenheit bekannt war . Ihr Mann , der damals Brief -
träger gewesen sei , winde iin Frühjahr 1901 zu einer Uebung
einberufen . Zu dieser Zeit habe sie daS Kind zu sich
genommen . Nach der Anklage soll die Mutter ihr Kind fortgesetzt in
der unmenschlichsten Weise gemißhandelt habe » . Es liefen bei der

Polizei wiederholt Anzeigen von Rachbarn der Angeklagten ein ,
Vcmntwortl . Redakteur : Earl Leid in Berlin . Inseratenteil

worauf ein Wachtmeister auch abgeschickt wurde , um das Kind zu
besichtigen . Da er etwas Auffälliges an dem Körper des
Kindes nicht zu entdecken vermochte , so blieben die An -
zeigen ohne Erfolg . Im Juni 1901 brachten die Angeklagte
das Kind , lvelcheS sich in einem Zustande hochgradigen kürper -
lichen Verfalls befand , nach der Charitö . Es ist hier am 14. August
1001 verstorben , nach dem Gutachten der Aerzte an den Folgen fort -
gesetzter Mißhandlungen . Der Korper , besonders Gesäß und Rücken ,
Ivar bei der Einlieferung mit roten Flecken bedeckt , die bald eine bläu -
liche Färbung annahmen . Es zeigte sich , daß das Blut an diesen
Stellen in Eiterung übergegangen war und hieran ist das Kind ver¬
storben . Die angeklagte Ehestau stellte keineSlvegS in Abrede , daß
sie das Kind wiederholt mit einer Birkenreisrute gezüchtigt habe ,
aber keineswegs in übertriebener Weife . Das Kind sei höchst unrein -

lich gewesen und habe deshalb Züchtigung verdient . Auf Vorhalten des
Präsidenten , ob sie nicht bei ihrer Vernehmung vor der Polizei gesagt
habe , der Erzeuger des Kindes sei mit einer häßlichen , ansteckenden
Krankheit behastetgewescn , erwidert die Angeklagte , daß der Wachtmeister
selbst diese Frage an sie gerichtet und sie dann wohl falsch ver -
standen habe ; sie habe den Charakter der Krankheit nicht erkannt ,
sondern nur erwidert , der Mann sei durch und durch krank gewesen .
Sie könne unmöglich glauben , daß das Kind infolge der Schläge
mit der Rute gestorben sei . Der Angeklagte Ehemann Joseph
Zawidzki erklärt , daß er das Kind nie geschlagen habe , aber

allerdings wiederholt Zeuge gewesen sei , wenn feine Ehefrau das
Kind mit der Rute geschlagen habe . Er habe sie auch einmal ge -
warnt , sie möge es nicht zu arg machen . Als die Untersuchung
gegen ihn eingeleitet war , habe er sich bei seiner Behörde gemeldet
und um seine Entlassung aus dem Postdienste gebeten . Nun sei
er Hausdiener . Einen Haß gegen das Kind hatte weder er noch
seine Ehefrau gehabt . Gehässigkeit und Klatschsucht der Nachbarinnen
hätten die Sache übertrieben und aufgebauscht .

Eine Anzahl von Nachbarn und Nachbarinnen , die als Zeugen
vernommen werden , wissen wohl von häufigem Wimmern und

Klagen des unglücklichen Kindes zu berichten , können jedoch bestimmte
Mitteilungen über grausame Züchtigungen nicht machen . Erwähnt
seien die Aussagen zweier Zeugen .

Der Arbeiter Urbaniack , welcher darauf vernommen Ivird ,
ist der Vormund des Kindes gewesen , daS er sehr lieb gehabt habe .
Während eS bei ihm höchst artig und sauber gewesen sei , müsse
später eine auffallende Veränderung mit demselben vorgegangen
sein. Er habe es besucht vier Wochen nachdem die Zawidzkischen Ehe¬
leute es an sich genommen hatten und sei erschreckt gewesen über

dessen Aussehen .
Frau Urbaniak , die Ehestau des Vorzeugen , äußert sich über

das Verhalten des Kindes ebenfalls in der lobendsten Weise .
Wenn es sich zum Nachteile verändert habe , so könne nur »rangcl -
haste Pflege schuld daran sein . Bei einem Besuche , den sie den Au -

geklagten abgestattet habe , sei das Kind von der Mutter mittels eines

Ausklopfers erheblich gezüchngt worden . Als die Zeugin ihre Miß -
billigung hierüber ansgesproche » , habe der Ehemann Zawidzki , der eben¬
falls zugegen war , gesagt : „ Ach was , das Baby ist sehr un -

gezogen , es wird überhaupt nicht alt , denn eS ist zu weit vor -

geschritten . " Während der Gerichtshof sich zur Beratung eines vom

Verteidiger gestellten Antrags zurückzog ivurde die Angeklagte
Zawidzki wieder von Krämpfen befallen , so daß die Verhandlung
auf eine halbe Stunde vertagt werden mußte .

Nach Vernehmung der Sachverständigen begründet Assessor
Dr . Müller die Anklage . Hieran reihen sich in vorgerückter Abend -

stunde die Plaidoyers . ' Während der Verteidigungsreden Ivird die

Angeklagte noch zweimal ohnmächtig . Schließlich ivird ein

Sofa herbeigeschafft , auf dem die Angeklagte mehr liegend
als sitzend dem Schluß der Verhandlungen beiwohnen soll . Aber bald

müssen die Aerzte sich wiederum um sie bemühen . Endlich konnten
die Geschwornen sich zur Beratung zurückziehen .

Die Schuldfrageii wurden sämtlich verneint . Die Angeklagten
mußten freigesprochen werden .

Versammlungen .
Zweiter Wahlkreis . Ter Socialdemokratische Wahlvcreiu hielt

am Mittwoch in Habels BraucrciauSschank eine außerordentliche
Generalversammlung ab , die sehr zahlreich besucht war . Ein Antrag
des Vorstandes , den Monatsbcitrag vom 1. Januar 1903 ab auf
25 Pf . zu erhöhen , wurde mit allen gegen tt Stimmen angenommen .
Der Beschluß hat rückwirkende Kraft . Tarauf fand eine sehr gründ -
liche Aussprache über den Stand der Organisation im Wahlkreise
statt , die vom Vorsitzenden Woldcrski mit einer scharfen Kritik
der Verhältnisse eingeleitet wurde . Wohl , so führte der Redner ans ,
nähme der Wahlvcrcin an Mitgliedern zu — seit der letzten ordcnt -

lichen Generalversammlung seien schon wieder 84 Neuaufnahmen zu
verzeichnen — . aber unter den Mitgliedern fehle es an dem nötigen
Eifer , Stumpfsinn und Lethargie machten sich geltend ; ebenso bei den

Bezirksführern , die zum Teil die Mitglieder nicht genügend zu den
Arbeiten heranzögen oder in den Sitzungen fehlten . Auf Grund der

Stimmenverhältnisse bei den letzten Reichstagswahlcn und der Koni -

munalwahl im vierten Bezirk , sowie der Thatsache , daß im zweiten
Wahlkreise ein Abzug proletarischer Wähler stattfindet , wies der
Redner darauf hin , wie notwendig es ist , daß mit mehr Eifer als

bisher gearbeitet wird , und forderte die Genossen auf , nun alle
andren Interessen zurückzustellen und sich mit aller Kraft dem Dienst
der Partei zu lvidmcn . Wo der Bezirksführer lässig ist . müßten die

Mitglieder selbst daraus drängen , daß er seinen Pflichten nachkommt .
— Es folgte eine sehr rege , dem Sinne des Referenten entsprechende
Diskussion , an der sich die Genossen Werner , Hcnscl , Rückcrt , Scholz ,
Silbcrschmidt , Reimann , Lehmann , Bernhardt und der Reichstags -
abgeordnete Fischer beteiligten . R ü ck e r t machte den Vorschlag ,
daß auf den Äufnahmescheinen auch die Nummer des Bezirks , wo der

Betreffende wohnt , angegeben werde , um dadurch zu erreichen , daß
die Neuaufgcnommcnen schneller als es jetzt der Fall ist , zu den

Parteiarbeiten und den Besprechungen herangezogen Iverden .

Silbcrschmidt wünschte , daß eine Kommission eingesetzt werde ,
die den Mängeln , die in der Organisation vorhanden sind , nach -
forschen sollte , und daß in der Zeit bis zur Wahl in den einzelnen
Bezirken periodisch festgesetzte Versammlungen abgehalten werden ,

wozu die Bczirksführer in einer ihnen geeignet erscheinenden Weise
einladen sollten , und wobei auf die in den Gcwerlschaften gebrauch -
lichen Formen Rücksicht genommen werden sollte . Lehmann
machte den Vorschlag , für die Bezirksführer Karten einzuführen , um
den Besuch der Bczirtsführcr - Sitzungen zu kontrollieren . Die samt -
lichen Vorschläge wurden schließlich dem Vorstand als Material zur
Berücksichtigung überwiesen .

' Sodann wurde beschlossen , die Adressen von vier Genossen zu
veröffentlichen , die bereit sind , A n in e l d u n g e n z u r B e -

teiligung an den Arbeiten für die Partei und zum
Eintritt in den Wahlvercin entgegenzunehmen , und hierzu die

Genossen : Paul Scholz , Zossencrstraße 1 : Her m a n n
Werner , Mittcnwalderstraße 30 : Karl B u ch h o l z , bei
Kumkc , Bülowstraße 59 . und Richard R e i m a n n , Urban -

straße 129 , im Laden , ernannt .

Arbeitereittlaffunge » in den Unionwerken

kamen am Donnerstag in einer von ca . 1590 Personen besuchten
Vietallarbeiter - Versammlung in Peters Gesellschastshaufc zur Sprache .
Seit dem Oktober vorigen Jahres wurde in den Union - Werken mit

erhöhter Kraft gearbeitet . Es erfolgten zahlreiche Ncn- Einstcllungcn ,
verbunden mit Nachtarbeit und Ucdcrslundcn . Am Tage nach Neu -

jähr dagegen wurde plötzlich den Drehern eröffnet , daß infolge weit

hinausgeschobener Liefcrungstermine und dadurch entstehender Zins -
berluste die Direktion vor die Wahl gestellt sei , entweder den Drehern
Lohnabzüge in Höhe von 20 —25 Proz . zu machen oder eine Anzahl von

ihnen zu entlassen . Die Betroffenen wählten sofort eine Kommission , die
denn auch eine Besprechung mit dem Direktor Woltmann hatte .
Hierbei erklärte der Direktor , betreffs der angekündigten Lohnabzüge
sei eine Aenderung unmöglich. Es liege nicht in der Absicht der

Direktion , die Arbeiter schlechter zu stellen , doch falls die Dreher

zernntwortlich : Th . Glöste in Berlin . Druck u. Verlas : Vorwärts Buchdn : ckcrei

nicht billiger arbeiten wollten , würde das Werk ca . 700 Arbeiter
entlassen müssen . Uebrigens möchten die Dreher doch erst mal
probcweffe zu den neuen Lohnsätzen arbeiten . — Die Kom -
Mission konnte auf dieses Ansinnen nicht eingehen ,
eine Lohnreduktion könnten sich die Arbeiter unmöglich gefallenlassen .
Da mit dieser Kommission eine Einigung im Sinne der Unter -
nehmcr nicht zu erzielen war , hatte die Direktion am andern Tage
ans allen Abteilungen einige Arbeiter zn sich bestellt . Doch auch
diese erklärten geschlossen , nicht billiger arbeiten zu können . Nach
einer nochmaligen Besprechung mit der ersten Kommission erklärte
der Direktor , die alten Löhne weiterzahlen zu lvollen . doch
müßten eine Menge bereits in Auftrag gegebener Arbeiten
wieder zurückgezogen und alle überflüssigen ' Arbeiter entlassen
werden . — Nun folgten die Entlassungen . Zuerst kamen die
Kommissionsmitglieder an die Reihe , die dem Direktor nach dessen
eignem Ausspruch besonders sympathisch waren , weil sie nicht kriechend
zn ihm gekommen waren , sondern stei und offen die Interessen ihrer
Mitarbeiter vertreten hatten . Einer von diesen war bereits im
stinsten Jahre auf dem Werke thätig . Ihnen folgten bis jetzt etwa
300 weitere Arbeiter .

Die Versammlung war sich darüber einig , daß dieser Vorstoß
der Direktion weiter nichts als eine Spekulation war , um die Löhne
im allgemeinen erheblich zu reducieren . Scharf krisisiertcn die Vertreter

dcSMetallarbeiter - Verbandcs . Wicsenthal und Cohen , das Verhallen
des Direktors . Noch stets hat die „ Union " etwaige Verluste auf die
Arbeiter abzuwälzen gesucht , und noch stets sind die Kommisstons -
Mitglieder der Arbeiter entlassen worden . Auf der einen Seite
iverden , wie Wiescnthal bereits vor Monaten ausführte , ohne daß
eine Anklage seitens der Direktion erfolgt wäre . Hunderttausende
für hohe Bcamtengehälter geradezu weggeworfen und ans der
andern Seite werden die Arbeiter fortwährend mit Lohnabzügen
bedroht oder einfach aufs Pflaster geworfen . Doch auch den Ar -
heitern der „ Union " dürfte schließlich eimnal die Geduld reißen ,
und lveiui eS dort bei günstiger Gelegenheit zu einem großen
Ausstande kommt , so mag die Direktion sich selbst dafür vcrant -

wörtlich machen . — Folgende Resolution fand einstimmige An¬

nahme : Die noch in der „ Union " beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterimieu erkennen an . daß die Dreher , indem sie lieber ihre

Entlassung nahmen , als sich Abzüge gefallen zu lassen , ein großes
Opfer für ihre Mitarbeiter gebracht haben . Die noch sin Betriebe

Beschäftigten verpflichten sich , sich der Haltung der Dreher würdig zu
zeigen , indem sie sich cbenfalls unter keinen Umständen die von der
Direktion geplanten Abzüge gefallen lassen .

Charlottenburg . Die Maler und verwandten Bemssgenossen
hielten anr 0. Januar eine gutbesuchte Versammlung ab , die sich mit
der Maßregelung von 7 Kollegen bei der Firma Köbsell , Bismarck -

straße 73 bejchästigte . Der Referent Flemming schilderte den Sachverhalt
solgendcnnaßcn : Auf dem Neubau des Charlottenburger humanistischen
llieform - Gymnasiums wurde am 30 . Dezember v. I . an die bei der

genannten Firma beschäftigten Maler das Ansinnen gestellt , da ver -

Ichicdene Arbeiten ( Katheder . Podiums , Stühle : c. ) bis zu einem gc -
wissen Termin fertiggestellt sein sollten , am Neujahrstage zu arbeiten ,

jedoch nur für den gewöhnlichen Stundenlohn von 53 Pf . Seit dem
1. Oktober v. I . haben die Maler mit den Innungen Berlins und
der Vororte einen Tarif abgeschlossen , der für Sonntagsarbcit einen

Zuschlag von 80 Proz . aufweist . Die Maler erklärten , daß sie
allenfalls arbeiten lvürdcn , jedoch unter der Bedingung , daß ihnen
der tarifliche Zuschlag bezahlt würde . DaS bewilligte der Arbeit -

gcber . Nachdem nun die Maler ain Neujahrstage geschuftet und
dem Arbeitgeber aus der Patsche geholfen hatten , wurden sie am
Abend entlassen . Am nächsten Tage schickte Herr Köbsell nach dem

städtischen Arbeitsnachweis um Er , atz ; allerdings fingen diese von
dort vermittelten Kollegen , als ihnen die Sittwtion klar wurde ,

nicht an . Bon einem privaten Arbeitsnachweis , der von feiten der

Jnmlng , deren Mitglied Herr Köbsell ist und ebenfalls von Seiten
der Gehilfen gesperrt ist , bekam der Herr auf seinen Wunsch die ge -
wünschten Arbeitskräfte . Ter Referent wie auch die folgenden Tis -

tussionsrediler hielten das Verhalten des . Herrn für eine Verurteilens -
lvcrte ivkaßregellmg , die unter keinen Umständen hingenommen werden
kann . Folgende Resolution ivurde einstimmig angenommen :

Die Versammlung sieht in der sofortigen Entlassung
der sieben gemaßregelten Kollegen bei der Firma Köbsell
einen Akt von Unternchmerwillkiir und erkennt in dem

Verhalten dcS Herrn einen Durchbruch nnsreS mit der

Innung vereinbarten Lohntarifs . Die Versammlung beauftragt
den Gchilfcnausschuß . die Angelegenheit in der Charlottenburger
Maler - Jmumg zur Sprache zu bringen , damit derartige Fälle in

Zukunft unterbleiben . Die weiteren Schritte tverden dein Vorstand
der Organisation in der Angelegenheit überlassen .

Bon einer Sperre nahm die Verfammlung wegen der allgemeinen
schlechten Konjunttur Abstand .

Stegkitz . In der gutbesuchten Versamnilung des Social -
demokratischen Wahlbereins hielt der Borsitzende
W i c l o ch einen Vortrag , in welchem er die Ereignisse der jüngsten
Zeit ans dem Gebiet der inneren Politik Revue passieren l,eß und
die Aufgaben kennzeichnete , welche sowohl der Partei , als auch
speciell unsrcm Verein in diesem Jahre erwachsen . — Hieraus wurde
die Neuwahl der Bezirksführer und ihrer Stellvertreter vor -

genommen , sowie eine Ergänznngswahl zur Lokalkommission .

Letzte JVadmehten und Depefeben .
Former - Aiisstand in Solingc » .

Solingen ' , st. Januar . ( B. H. i In der Elsciigießerei Boos

legten die Former die Arbeit nieder , weil die Firma über cm -

lassen « Arbeiter eine schwarze Liste versandt hatte .

Venezuela .

London , 8. Januar . Das „ Reutersche Bureau " erfährt » «S

würden Schritte gethan , welche darauf hinzirlten , in Washington eine

Beratung zwischen Vertretern der an der Bcnezuela - Angelegenhcit
beteiligten Mächte abzuhalten . Es werde erwartet , daß Präsident
Castro den ameritanischen Gesandten Bowcn beauftragen werde , als
Vertreter Vcnezuclas an dieser Beratung teilzunehmen .

Wiisliington , 8. Januar . ( Meldung des „ Rcutcrschcn Bureaus " . ) !
In hiesigen RegicrungLkreisen isr man der Ansicht , daß der Weg zur
Regelung der venezolanischen Schwierigkeit jetzt frei wird , denn es

zeigt sich , was bereits Depeschen aus Europa hatten annehmen lassen .
daß ziemliche Aussicht besteht , die Angelegenheit , ohne daß man sich
an das Haagcr Schiedsgericht wendet , zum Austrag zu brinaeu .

Castro hat den Gesandten Bolven endgültig zn seinem Kommissar
bestellt , und wenn ein paar Punkte hinsichtlich der Bedingungen ,
deren Regelung der in Washington abzuhaltenden Konferenz voran -
gehen muß , freundschaftlich erledigt werden können , ivird crwarlct ,
daß England und Deutschland ihre Botsckaftcr in Washington zu
ihren Kommissaren ernennen werden . Wenn der Zusammentritt
dieser Kommission erfolgt , wird dies mit Anweisungen an dieselbe
geschehe », daß sie sich bemühe , den Streitfall� endgültig hier in
Washington zn erledigen . Bowcn scheint voll Zuversicht zu sein , daß
er eine solche Beilegung wird zu stände bringen können .

Zum sächsischen Hoflonflikt .
Genf , 9. Dezember . Tie „Schweizerische Tepcscheiiagenttlr "

vernimmt aus sicherer Quelle , daß die in der Presse verbreiteten
Nachrichten über eine der Kronprinzessin von Sachsen angebotene
Zahresrente und die Reise des Erzherzogs Josef nach Genf reine Er -

findungen find . Die Verhandlungen zwischen Jnstizrat Körner und
dem Advokaten Lachenal dauern fort .

Grubrndrand .

Lemberg , 9. Januar . ( W. T. B. ) Nach weiteren Meldungen
auS B o r y s l a lv sind daselbst 32 Schächte ausgebrannt und
23 Häuser vernichtet worden . Bier Schächte stehen noch in Flammen .
Die Entstehuirgsursache des Brandes ist noch nicht bekannt . Ein
Verlust an Menschenleben ist nicht zn beklagen .

nd Pestagsanftalt Pnnl Singer tt Co. , BerlinSlV . Hierzu 2 Beilagen .
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Die Agrardebatte auf dem Parteitag der

polnischen Socialdemokratie Galiziens .
Auf dein Parteitag der polnischen Socialdcmokratie Galiziens

wurde die ländliche Frage besprochen und eine entsprechende Resolution
angenommen . Ter Bcrlauf der Diskussion war folgender :

Abg . D a o c y n s i i führte aus . das . die Socialdcmolratcn
Galiziens das erste Mal eine praktische Arbeit unter der bäuerlichen
Bevölkerung bei den Rcichsratswahlcn 1897 betrieben haben . Wir
haben damals große Erfolge aufzuivcifcn gehabt und seit Dieser
Zeit haben wir die Landagitation nicht aus dcir Äugen verloren .
In Krakau erscheint seit vielen Jahren das focialistische Bauernblatt
. . Pralvo lubu " , außerdem existiert in Krakau ein unentgeltliches
Rechtsbilreau , welches von Tauscndeil von Bauern benutzt wird .

Tie Baucntstrciks haben gezeigt , daß die Agrarfrage in Galizicn
brennend ist . Die Twciks zeigten in greller Beleuchtung das Elend
der läitdlicheir Bevölkerung , von welcher 87 Proz . so arm sind , daß
sie , wie konservative Gelehrte konstatieren , ein halbes Jahr hindurch
kein Brot genießen . Die Wälder und Sütcivcidcn bilden das Monopol
des Großgrundbesitzes , wodurch die Bichzuchl des Bauern vcr -
lümiirern muß . Tie ersten Anfänge der bäuerlichen Opposition sind
durch den Verrat stojalowSkiS und durch die Unvernunft der Volks -
parteiler in die Brüche gegangen . ES zeigte sich , daß nur die Tocial -
demokratie eine zielbewußte Organisation der ländlichen Bevölkerung
durchführen kann und wird . Wenn auch über den Bauern , als

Grundbesitzer innerhalb unsrer Partei verschiedene Ansichten vor -
handelt sind , so existiert Einmütigkeit über den Schutz des Bauern
als Proletarier . Die Mittel des Klassenkampfes , die in der
Stadt wirksain sind , können wir auch auf dein Lande anwenden .
Bor allem aber müssen wir die Landarbeiter organisieren ,
damit sie nicht wehrlos den niederträchtigen Verfolgungen preis -
gegeben sind .

Redner verliest seine Resolution und betont , daß die Zeil nicht
mehr feni ist , wo die westgalizischen Landarbeiter ihren Brüdern
im Osten nicht inchr als Streikbrecher in den Arm fallen werden .

Die Resolution lautet :
„ Der Landarbeitcr - Streik , welcher im Vorjahre ausbrach , Ivar

eine notwendige Abivchr der ausgebeuteten Bauern gegenüber den
überaus niedrigen Arbeitslöhnen , dein herrschaftlichen Wucher -
system und der ökonomischen Ausbeutung inr allgemeinen . Tic
Ausbeutung dieser Vollsbcwegung durch Ehauvinistcn verschiedener
Nationen ist ein dem Volke feindlicher Betrug . Im Interesse des
Gedeihens dieses bei uns noch so schwierigen Kanwstnittels wie
der Agrarstreik mutz vor allein das Klasseitbelvußtseiit des polni¬
schen und dcS ruthenischcit Landvolkes , ferner das Solidaritäts -
gefiihl infolge der gemeinsamen Interessen dcS Landvolkes beider
Nationen gehoben werden . Gegen das unvorbcdachte , leichtsinnige
Provozieren von Streiks muß Verwahrung eingelegt werden , so¬
wie gegen das Preisgeben der Interessen der Streikenden durch
unberufene Vermittler . Ter Parteitag anerkennt ferner die Not -

wendigkeit einer energischen Agitation zum Zwecke der Organisierung
des Landvollcs auf Grund eines klar obgcstcätcii , alle Interessen
der ländlichen Bevölkerung umfassenden Programms . Zu diesen ,
Zwecke ist innerhalb der Partei eine entsprechende Organisation
zu bilden , Welche dem nächsten Parteitage ein fertiges Projekt
eines Agrarprogramms vorlegen und in der Zwischenzeit die Organi¬
sation der bäuerlichen Vertrauensmänner durchführen könnte . "

Dr . Ladislaus G u in p l o iv i c z erklärt , auf feite jener
Socialisten zu stehen , welche das Verhältnis zwischen Groß - und

Kleingruudbcsitz anders als das Verhältnis zwischen Groß - und
Kleiiundustric auffassen . Der Großgrundbesitz ist tein Produkt des
Kapitalismus , sondern ein Ueberbleibscl des Feudalismus , ein
Privilegium . Ter Klcinbesitz ist ihm gegenüber konkurrenzfähig .
llcberall dort , Ivo die natürliche Entwicklung das Bauerntuin durch
die Institution der Herrschaftsgebiete nicht gehen , mt wird , wurde
eine freiwillige GenosienschastSbewegung ins Leben gerufen , und

zwar zum Zwecke des Anlaufens von Geräten und N Maschinen,
von Gebrauchsartikeln , zum Zwecke des Verkaufes , des
Kredites usw . Wir müssen auch in Galizicn denselben Weg ein -

schlagen und den Bauer im Kampfe gegen den Großgrund¬
besitze stärken , und zwar durch Kooperativgciiossenschaftcn und Raifsciscn -
Kassen . Wir müssen die Losung ausgeben : fort mit dem Groß -
grundbcsitz ! Ter Weg zun , Socialismus führt nicht durch den

Großgrundbesitz , sondern durch die Wirtschaft freier Bauern , welche
ihren Boden zwar einzeln bebauen , aber in Kooperativgenosscnschaftcn
vereinigt sein werden . Ich weiß — schloß der Redner — , daß nicht
alle Mitglieder des Kongresses unsre Vorschläge gutheißen werde » .
Als Material für eine un , fassende Diskussion werden sie jedoch nicht
ohne Wirkung bleiben .

Der ruthenische csocialdcmolrat Semen W i t h k führte aus :
Die Socialdcmokratcn haben an der . Streikbewegung teilgenommen
und ihrem Einflüsse ist cS zu danken , daß die Streiks die Form
eines geregelten Klasscnkanchfcs angenommen haben . Tic social -
demokratischen Abgeordneten haben auch am wirksanislci� die Jntcr -
essen der sweikcndcn Landarbeiter in , Parlamente vertreten . Redner

polemisiert dann mit den Ausführungen des Tr . Gumplowicz und er -
klärt , daß bei den jetzigen Verhältnissen nur eine Arbeit im Sinne
der Anträge des Abg . Dascynski möglich ist . Redner glaubt über -

Haupt nicht an die Möglichkeit eines einheitlichen Agrar - Programms ,
Welches absolute Geltung ftir alle Verhältnisse hätte .

Den Verlaus des galizischen Landarbeiter - Strciks besprechend ,
erNärt Redner , daß die Ursachen und die Entstehung des Streiks mit

nationalpolitischen Motiven nichts gen , ein haben. Wahr ist nur , daß
der Streik von den ruthcnischen und polnischen Nationalisten miß -
braucht worden ist . Der Ursprung dcS Streiks ist in den blutigen

Junitagen in Lemberg zu suchen. Eine der Forderungen der Lein -

berger Bauarbeiter war , daß Nichtorganisierte , von den Dörfern zu -
geströmte Arbeiter nicht in Lemberg beschäftigt werden . Die Unter -

nehmer mutzten sich dieser Forderung fügen und entließen die Provinz -
arbeiter . welche in ihre HeimatSorte ginge » und dort während der

Erntezeil zu streiken begannen . Die ersten Landarbeiter - Strciks brachen im

Leinbergcr Bezirk aus . Das zweite Strcikccntum ivar Tarnopol . Auch
hier war eine Bauarbciter - Lohnbewcaung iin Zuge mit der Spitze

gegen die unqualifizierten und Nichtorganisierten Provinzarbcitcr ,

welche dann ein Ferment in die Dörfer brachten .
ES lag im Interesse der Schlachta , dem Streik „atioiialpolitische

Motive zu unlerjchicbcn . Die jungen Politiker der ruthenisch -
nationalen Partei gingen in die ihnen von der Schlachta gestellte
Falle imd glaubten , Ministerpräsident Koerber werde mit ihnen

paktieren . Sie waren ganz stolz auf einen Artikel im

„ Pestcr Lloyd " , welcher den Dr . Koerber zum Friedcnschließen
mit den Ruthencn ermahnte . Im „ Dilo " stellten sie einen Dckaloa der

ruthenische, , Forderungen auf . die aber so ungeheuerlich waren , daß selbst
deren Berfastcr dieselben als einen Witz bezeichnet hat . Ten

Schlachzizen war dieser Dekalog ein gefundenes Fressen , und ihre

Pretzmcute feierte wahre Orgien . So wurde die ganze Bewegung
der Bauern zur Entgleisung gebracht . Gestreikt haben nur polnische
Bauern , wahrend hingegen ruthenische Großgrnndbesitzcr die

Streikenden mit gleichen Mitteln wie die Schlachta bekämpft haben .

Schon jetzt werden Huzolcn und Masurcn als Streikbrecher gc -

düngen ! . . . ,
Tie Auswüchse des ruthenische » Nationalismus verurteilt der

Redner nicht nur als Socialdcmokrat , sondern auch als Ruthene .
Redner schließt mit der Konstatierung , daß die polnische Social -

demokratie die einzige von den polnischen Parteien war , welche dem

ruthenische, , Volle e - hinpathicn und thatsächliche Unterstützung ge¬
bracht hat .

S . H a c ck c r kritisiert den Standpunkt des Dr . Gunsiilowicz
mW sagt , daß bei den heutigen Verhältnissen Galiziens von einer

ökonomischen Aktion unter den Bauern nicht die Rede sein kann .

Guinplowicz habe die Begriffe : Eigentum und Produktion vcrlvechselt .
Er behauptet , daß die Kleinproduktion der Großprodnklion überlegen
ist : warum also will er denn die Koopcrativgenossenschaften gründen ,
welche doch nichts andres als Großproduktion sind , wobei
nur das Eigentum zerstückelt bleibt . Guinplowicz habe uns nichts
Neues gesagt : die bäuerlichen Genossenschaften , Raiffeisenkassen ,
ParzellicrungSbankcn existieren schon seit langem in Galizien , sie
haben aber nichts mit Socialismus gemein . Sticht dazu haben wir in
Galizien jahrzehntelang blutigd Opfer gebracht , um dann Raiffeisenkassen
zu gründen . Auf dem flachen Lande Galiziens müssen wir die
Fahne des socialen Krieges aufhissen . Die Streiks der ruthenische, ,
Bauern haben uns den Weg klar vorgezcichnet .

Nachdem noch mehrere Redner gesprochen , wurde die Resolution
dcS Abg . DaSczynsli einstimmig angenommen .

Partei - l�admcbteii .
Gemeinden , ahlcn . Bei der Stadtverordneten - Ersatzwahl in

Hanau siegte der socialdeuioirntischc Kandidat . Mit ihm zieht der
fünfte Socialdcmokrat ins Stadtparlainent ein . In Ochsen -
ward er im Hamburger Landgebiet wurden in der dritten Klasse -
die beiden socialdcmokranschcn Kandidaten gewählt .

polizeilicbes , OeriebtUehes ulw .

Grober Unfug .

Wegen Verbreitung eines Flugblattes über die Sieuerzuschläge
wurde dem Genossen Troll in O c d c r a n ( Sachsens eine Polizei -
strafe von 19 Mark auferlegt . Tic Polizei hat es leicht . Sic braucht
sich nicht mit „Begründungen " abzuquälen . Anders die Gerichte .
Wenn die so einen llinstiirzler wegen groben UnstigS bestrafen
wollen , so müssen sie auch sagen , was sie unter grobem Unstig vcr -
stehe ». Dein Schöffengericht in Oederan , an das sich Genosse Troll
wandte , kam diese Schwierigkeit auch zum vollen Bewußtsein und
es zog sich deshalb aisi eine Störung der Sonntagsruhe
zurück . Das ist einfacher . Bei den 19 Marl blieb ' S aber . Troll

ging mm ans Landgericht in Frciberg und dieses im Bewußtsein
seiner juristischen Meisterschaft nahm ' S mit dem groben Unfug auf .
ES blieb auch hier bei den 19 Mark . Meisterhaft kühn ist die Bc -
gründuug :

Wenn sick, auch niemand belästigt gefühlt habe , so sei daS
Flugblatt doch gceigilet , Haß in die Bcbölkeruiigsklasscu zu tragen .
Dadurch sei der Thatbestand des groben UnfnaS gegeben .

Selbst ein mecklenburgischer Staatsanwalt führte am Donnerstag
vor dein Landgericht Rostock in der Berustmgssache eines wegen
groben Unfugs Verurteilten ans :

Grober llnfng liegt mir dann vor , lvenn das Pilblitnm in
seiner Allgemeinheit beimruhigt und belästigt würde und iveim
solches außerdem öffentlich in die Erscheinung trete . Es genüge
allerdings , wenn die Belästigung oder Beunruhigung nur eine
einzelne Person treffe , aber eS genügt nicht , daß solche Belästigung
oder Beunruhigung nur dem einzelnen zum Bewußtsein komme ,
sondern es müsse dies der Fall sein auch bei andren .

Dieser Auffassung schloß sich das mecklenbnrgtsche Gericht an
und erkannte ans Frcnprcchimg .

6evl > erksckaMickes .

Berlin und Umgegend .
Ter Verband der Möbelpolierer hat sich durch Urabstimumng

mit tzbl gegen 111 Stimmen für die obligatorische Einführung der
ArbettSloscn - Unterstlitzuiig erklärt . In der letzten Gcncralvcrsamm -
lnng des Verbandes wurde deshalb beschlossen , die Unterstützinlg
stufenweise ciitzufiihren und zwar so, daß Mitglieder , welche dein Vcr -
bände ' , 4 Jahr angehören , pro Tag 7ä Pf . erhalten . Bei einer Mit -
glicdfchast von einem Jahr 1 M. . bei zwei Jahren 1,2ä M. und bei
drei Jahren l,ö9 M. Die Unterstiitzling wird vom siebenten Tage
der Arbeitslosigkeit an ausgezahlt . Tic näheren Bestimmuiigen über
die Regelung des Arbeitsnachweises lourdcn hierauf festgelegt . Ter

wöchentliche Beitrag beträgt jetzt 69 Pf. , er tritt am ö. Januar
in Kraft .

Als AnSfchnßinirglicdcr wählte die Gencralvcrsaminlnng Niese ,
Nitschkc , Weber , Tiebert und Lorentz . Ferner wurde beschlossen , in
Weitzcnsec einen Arbeitsnachweis zu errichten .

Achtung , Mctallformcr und Gießerei - Arbeiter ! Wir macheu
wiederholt darauf aufmerksam , daß der Betrieb von Eitncr ,
Sebastianstraßc , streng gesperrt ist .

Deutscher Mctallarbcitcr - Bcrbänd , Ortsverwaltung Berlin .

Eine Organisationsspielerci unter gewerkschaftlicher Flagge wollen
die Berliner Anarchisten betreiben . In ihrem Organ „ Neues Leben "
ist zu lesen :

„ Freie Gewerkschaft aller Berufe Berlins und

Umgegend
" ncunt sich eine ncugcgründctc gewerkschaftliche

Organisation , deren Hauptaufgabe in der Propagierung und Förde -
rung der Idee des Gencralstreits und der dazu noUvendig bc -
dingten socialen Gcnoffenschasten bestehen soll . Außerdem leistet
die „ Freie Gewerkschaft " ihren Mitgliedern in allen aus den be¬
stehenden Arbeitsverträgen resultierenden Streitigkeiten Rechts -
fchutz sowie Unterstützung bei Maßregelungen . AuSsperrnngei , und
Streiks bei einem Eintrittsgeld von 39 Pf . und einem wöchentlichen
Beitrag von 25 Pf .

Die Verwirklichung ihrer Hauptaufgabe will die freie Gelvcrk -
fchaft durch Vorträge und Beschaffung einer guten Bibliothek zu
erreichen suchen und ist es wohl daher Aufgabe aller derjenigen ,
welche mit den bestehenden Jndnstrieverbändcn infolge ihres immer
mehr und mehr ausartenden UiiterftützlingSwesens und ihres
EcntraliSmuS , sowie auch der beftehenden lokalen Orgaiiisationcil ,
die nach Ansicht des leitenden Redattcurs ihres Organs , der
„Einigkeit " , und ihrer Hauptvertreter als erste Aufgabe die Er -
Ziehung der Arbeiter zur socialdemokratischcn Parte , haben
sollen . nicht cinverstandci , sind , sich der Freien Gewerk -
schafl nlkt . anzuschließen . Die erste ordentliche VcrcinSversn » , » , -
linig findet an , 19. Jaimar 1993 , abends 9 Uhr , im Lokale von
Her », . Hensel , Hollmannftraße 33, statt . In derselben soll außer
BcitragScntrichtmlg , Aufnahme „ euer Mitglieder ans allen Berufen ,
Wahl der Verwaltung und des aus je einen , Delegierten aller
vertretenen Berufe znsainmengesetztci , Ausschusses , destcn Aufgabe
in der Untersuchung der Lage der einzelnen Berufe und im Er¬

wägen der zur Abänderung notwendige » Schritte besteht , eine

Besprechung über die vorläufig einzuschlagende Taktik zur Heran -
Ziehung von Mitgliedern und zum Ausbau der fteicn Gewerkschaft
stattfinden .

Es ist natürlich nicht daran zu denken , daß die „ Freie Gewerk -
schaft " , dies von einigen anarchistischen Wirrköpfcn gegründete
Vereinchen init dein gcwertschastlichcn Aushängeschild , irgendwelche
Bedeutung erlangen oder gar die Gcwerkschaftsvclvcgung beeinflussen
könnte . Das neue Organisatiönchen kam , allenfalls e,n Sammelpunkt
werden für ein Häuflein solcher Elemente , denen es in keiner

Arbeiterorganisation , die ernste , praktische Arbeit leistet , wohl ist ,
und die deshalb für ihre Ouertreibereicn noch eine ganz besondere
Sonderorganisalion brauchen .

Dcutkches Reick, .

Zum Bergarbeiter - Aiisstand in Oberschlesie » meldet Wolfis Bureau
aus B c u t h e n vom 9. Januar :

„ Nach Mitteilung der Verwaltung der Florentii , ergrübe sind bei

der heutigen Frühschicht ans CarnallS Frcudenschacht 379 und auf
dem Redensblickschacht 219 Mann nicht eingefahren . Die Ordnung

wird durch die Gendarnieric auftechterhalten . Der Betrieb geht
weiter . "

Man hat zwar bis jetzt noch nichts davon gehört , daß die Ord -

lmng gestört fit oder deren Störung auch nur in Aussicht steht , aber

Gendarmen und Polizisten dürfen nun einmal nicht fehlen , lvenn
Arbeiter irgendwo streiken .

Zum Wcbcrstrcik in Mecraue wird uns geschrieben , daß zur Zeit
Verhandlungen des Vorsitzenden des Tcxtilarbcitcr - Vcrbandcs und
der Streilkommission mit den Vertretern des FabrikantenvercinS
stattfinden , um , wem , möglich , eine Beilegung des Streiks zu er «
zielen .

Maßregelungen von Bergarbeitern . In den sächsischen Bergwerks -
distriktei , fanden kürzlich die KnappschaftSloahlci , statt . Lei früheren
Gelegenheiten wurden stets eine Anzahl von Bergarbeitern , die sich
ai , der Agitation für den Arbeitern genehme Kandidaten beteiligt
hatten , geniaßregclt . Diesmal haben die Arbeiter nun alles unter -
lassen , Ivos den Grubrnbaronen Ursache zur Maßregelung
gebe » könnte , iiisbesoiiderc hat man die öffentliche Wahlaguatioii
auf daS notwendigste Mas ; beschränkt , aber daS alles
hat nicht gehindert , daß auch jetzt lvicdcr ' eine Anzahl von Arbeitern
dem Terrorismus der Grubenbesitzer zum Opfer gefallen sind . Tie
Wahlen sind im Sinne der organisierten Bergarbeiter ausgefallen ,
nicht die Steiger , sondern organisierte Arbeiter sind als ÄnappschastS -
lasfiercr gewählt worden , und aus Aergcr darüber lvurdcn im

Zwickauer und im Oclsiiitz - Lugaucr Revier Maßregelungen vor -

genommen . So haben die Grubenbesitzer wenigstens Rache gc -
uommen wegen des Wahlresultats , welches nicht nach ihrem Wunsch
ausgefallen ist .

Einigiingsamtlichc Rbmachungen gebrochen . Zwischen den organi -
siertcn Bäckergehilfcn und der Bäckcrmeister - Jnnung in München
waren seiner Zeit vor dem Gcwcrbegericht als Einigungsamt
Vereinbarungen getroffen worden , wonach zu Weihnachten in der
Nacht vom ersten zum zweiten Feiertag in allen Bäckereien der Be -
trieb ruhen und infolge dessen am zweiten Feiertag die Bäckerläden
völlig geschlossen bleiben sollten . Ebenso sollte cS zu Osten , und zu
Pfingsten gehalten werden . Die Borstandschaft der Jnnnng war
redlich bestrebt , den Vereinbarungen Geltung zu verschaffen , doch
bald kamen die Gehilfen dahinter , das ; eine ganze Anzahl von
Bäckermeistern und Mitgliedern der Innung das gegebene Wort
nicht zu halten beabsichtigten . In den weitesten Kreisen hatte
man sich mu dieser Ncucrnng abgcstindcn , und es würde die
stritte Durchführung der Maßnahme bei der Münchener Bevölkerung
auf keinerlei Widerspruch gestoßen sein . Da erschien unerwartet
einige Tage vor Weihnachten eine von 36 Bäckermeistern unterzeichnele
Bekannt » , achung / worin gesagt lvar , daß sie , die Bäcker , sich ai , den
Jimungsbeschluß bezw . die Entscheidung des EmigungSnmtcS nickit
kehrten ' Das Vorgehen der 36 Bäckermeister machte auch andre
Meister Unschlüssig , und der Effekt lvar , daß , wie die „ AugSburgcr
Abendzeitung " wissen will , in ca . 329 von 589 Bäckereien vom 1. auf
den 2. Weihnachtstag gearbeitet und demgemäß am 2. Feiertag die
Läden offen gehalten wurden , während ca. 299 Bäckermeister an ' de »,
Beschlüsse festhielten . Wie es bezüglich der besprochenen Abmachung
in Zukunft gehalten wird , muß sich erst zeigen . Die Gchilfenschafr
wird aus jeden Fall mir Nachdruck uns die Erfüllung der Ver -
cinbarungcu dringen .

HueUnd .
Ter Streit in Burceloiu , ist zu Ende . Tic ausständigen Fuhr «

lcutc und Hafenarbeiter haben am Freitag die Arbeit wieder auf -
genommen . _

Huö der Frauenbewegung .
Im Verein ftir Frauc » und Bindchen der Arbeiterklasse hielt am

Momag Frau Marie Hofmann einen Bortrag über das Rechts -
bewußlscin der Frau . Ten interessanten Ausführungen folgte die
zahlreich besuchte Versammlung mit lebhaftem Interesse . An den
Bortrag schloß sich eine sehr rege Diskussion . Tie nächste Vereins -
Versammlung findet an , 19. Januar in den Arminhallcn stntt , wo

Herr Prrvatdoccnt Dr . Gottschalk über die Hygiene der Entwickclnngs -
jähre sprechen wird . Gäste sind sehr willkommen .

Wir machen unsre Mitglieder darauf anftnerksam , daß die bis
19. Januar nicht abgelieferten Nrania - BilletS als verkauft angeschen
werden . Der Vorstand .

Sociales .
Gewerbliche Tarifverträge und Schiedsgerichke .

Zu dem in unsrer Nr . 1 vom 1. Januar enthaltenen Artikel
unter dieser Ueberschrift erhalten wir mit der Bitte um Veröffcnt -
lichnng solgcudc Zuschrift :

Gegenüber den bisher laut gewordenen Stimmen vertrete ich
die Meinung , daß der § 6 des Gewcrbcgcrichts - sijcsctzcs auf die
eigne Gerichtsbarkeit der Tarifgemcinschaft der deutschen' Buchdrucker
die mehrfach behauptete Wirkung nicht habe » kann , und zwar aus
folgenden Gründen : Der K 6 dcS G. - G. spricht in seinem zweiten
Absatz von Schicds Verträgen , durch welche die Zuständigkeit
der Gcwerbcgcrichtc ausgeschlossen sei . Wenn ich den , Wort -
laut des § 6 folgen darf , so ist zunächst festzustellen , daß Schicds -
vertrüge innerhalb der Tarifgcmeinschast überhaupt nicht be -
stehen . Ein Schiedsvertrag existiert beispielsweise in Berlin
bei der Innung Berliner Buchdruckercibcsitzer , und hier ist auch dem
Gesetz bereits Genüge gcthan ; denn hier ist neben einer gleichen
Anzahl von Arbeitgebern und Arbeitnehmern auch der unparteiische
Vorsitzende in der Person ciucs Arnual� vorhanden . Dieser Schicds -
vertrag schallet allerdings die Zuständigkeit der Gewerbegerichtc
für gewerbliche Slreitigkcitc » innerhalb der Jnnungsdruckercicn
aus , die Sprüche dieses Schieds Vertrags sind auch rechts -
iv i r t s a », . und die Unerkcunung der Schiedssprüche kann durch
diesen Schicds vertrag auch durch Exekutivgewalt er -
zlvungcn ivcrden ,

Bei den Schieds g c r , ch t e n der Tarifgemcinschaft der
deutschen Buchdrucker kann aver von einem solchen Schicds vertrag
kciiic Rede sein , und deshalb ist bei der Zusammensetzung der Schicds -
gerichie weder dem 8 6 des G. - G. Rechnung getragen worden , noch
tai », derselbe nach meiner Ansicht aus diese Schiedsgerichte zur
Anwendung gebracht werden . Die Schiedsgerichte bestehen zu gleichen
Teilen aus Arbeitgebern und ' Arbeitnehmern , und wechselt der Vor -
sitz zwischen beiden Gruppen stets von Sitzung zu Sitzung : genau
so liegt es bei der Bcrufmigsinstaiiz für die Schiedsgerichte , de »,
Tarifamte der deutsche » Buchdrucker . Diese tariflichen Instanzen
befassen sich nach ss 51 des Tarifs lediglich mit „Stiicitigkciten über
die Auslegung der Bestimmungen des deutschen Äuchdruckcrtarifs " ,
nicht aber mit solchen Streitigkeiten aus den , Arbeitsverträge , die
ihrer Natur nach vor die Gewerbegerichtc gehören . Es ist demnach
durch die tariflichen Schiedsgerichlc die Zuständigkeit der Gewerbe -
gcrichte absolut nicht ausgeschlossen . Klagen der letzteren
Art werden nur dam » von den tarifliche ! , Schiedsgerichten verhandelt ,
wenn bc�de streitenden Parteien die Urteilsbildung durch das
tarifliche Schiedsgericht ausdrücklich wünschen . Im übrigen sind die
tariflichen Schiedsinslanzcn nur für diejenigen Prinzipale und Ge -
hälfen zuständig , die der Tarifgcmcinschaft der deutschen Buchdrucker
angehören .

Der 8 51 des Tarifs bestimmt weiter , daß die Schiedsgerichte
zur cpcniuellen Mithilfe bei „Abjchlicßung von Vereinbarungen "
berufen sind . Ilm einer irrtümlichen Deutung dieser Bestimmung
vorzubeugen , möchte ich bemerken , daß cS sich dabei lediglich um
die Festsetzung eines Einheitspreises handelt , bc » welchem
die Vor - und Nachteile einer den Gehilfen zugewiesenen Accord -
arbeit zu einander in ein gerechtes Verhältnis gebracht werden sollen ;



«ine Differenz über den festzusetzenden Preis muh deshalb
zwischen den Parteien gar nicht bestehen , sondern diese wollen ein -
fach den Rat tarifkundiger Fachgenosscn hören , um sich entweder
gleich vor dem Schiedsgericht oder später allein über einen solchen
Einheitspreis zu verständigen .

Die Urteile der tariflichen Schiedsgerichte sind , wie der K 6
des Gewcrbcgerichts - Gesetzes voraussetzt , auch nicht rechts -
wirksam im Sinne des Gesetzes , so ' wenig wie die tariflichen
Schiedsgerichte Exekutivgewalt oder die Rechte einer Gerichtsbehörde
besitzen noch beanspruchen . Die Urteile sind nur rechtsgültig im
Sinne des Buchdruckcrtarifs , und tarifrech ts -
verbindlich für alle tariftreucn Prinzipale und Gehilfen
in « Buchdruckgewerbe . Deshalb sagt auch der § 51 des Tarifs in
seinem letzten Absatz , daß

„die Mitglieder der Tarifgemeinschaft verpflichtet sind , in
den für die Schiedsgerichte zuständigen Fällen die tariflichen
Instanzen anzurufen , und dah die Entscheidung dieser Instanzen
für die betreffenden Mitglieder unbedingt verbind -
lich ist . "

Tariftrcue Prinzipale oder Gehilfen , die sich dieser Bestimmung
des § 51 nicht fügen wollten , würden eben aufhören tariftreu zu
sein und scheiden deshalb aus der Tarifgemeinschaft der deutschen
Buchdrucker aus . Würde ein solcher Fall eintreten , dann hätten
beispielsweise die tariftreuen Gehilfen einer Buchdruckerei , die diese
Bestimmung des § 51 des Tarifs mißachten würde , das Recht und
die Pflicht , ihr Arbeitsverhältnis bei der Firma unter Einhaltung
der ordnungsmäßigen Kündigungsfrist zu lösen , während im umge -
kehrten Fall die Firma das Recht hätte , die Gehilfen zu entlassen .
Die Arbeitsnachweise der Tarifgcmeinschaft würden in einem solchen
Falle an die tarifbrüchige Firma Arbeitskräfte nicht vermitteln oder
die tarifbrüchigen Gehilfen in die Listen der Arbeitsuchenden nicht
eintragen .

Gegenüber den sonach ganz eigenartig gelagerten Verhältnissen
im Buchdruckgewcrbe vertrete ich die Ansicht , daß die Zusammen -
sctzung und Rechtsprechung der tariflichen Schicdsinstanzen durch
den K des Gcwcrbcgerichts - Gesctzcs gar nicht berührt werden kann
und daß deshalb für dieselben keine Veranlassung vorliegt , sich diesen
gesetzlichen Vorschriften , die für ganz andre Verhältnisse geschaffen
sein dürften , anzupassen .

Tic für die Mitglieder der Tarifgemeinschaft der deutschen
Buchdrucker bestehende moralische Verpflichtung zur Auer -

kennung der Schiedssprüche hat bisher auch eine solche Respektierung
gefunden , die das Verlangen nach einer Umgestaltung der bisherigen
tariflichen Gerichtsbarkeit gar nicht aufkommen ließ . Denn von den

Hunderten von Urteilen , die innerhalb des sechsjährigen Bestehens
der Tarifgemcinschaft durch die 35 Schiedsgerichte gefällt worden

sind , blieben bisher nur sechs Urteile nicht anerkannt , und zwar in

fünf Fällen von Prinzipalen , in einem Falle von einem Gehilfen .
In nur zwanzig Fällen konnten , sich die Schiedsrichter zu einem
mit genügender Majorität gefällten Urteil nicht einigen , und zwar
im besonderen deshalb nicht , weil nach ihrer Meinung eine Unklarheit
des tariflichen Gesetzes vorlag und sie deshalb die Entscheidung über
den strittigen Fall lieber der gesetzgebenden Körperschaft , dem Tarif -
ausschuß bczw . dem gcschäftsführcndcn Tarifamt , als Berufungs¬
instanz überließen . Alles dies spricht doch wohl dafür , daß trotz

Fehlens des unparteiischen nichtfachmännischen Vorsitzenden die

Rechtsprechung durch die tariflichen Instanzen eine gerechte sein muß
und daß ohne Rechts Wirksamkeit der Entscheide diese doch
seitens der Parteien als tarif - rechtsgültig anerkannt und

respektiert werden . Weder dem Wortlaute noch dem Sinne

nach dürften deshalb die bestehenden Einrichtungen im Buchdruck -
gcwcrbe mit dem § 6 des Gcwcrbegcrichts - Gesetzcs kollidieren .

Paul Schliebs
Geschäftsführer im „ Tarifamt der deutschen Buchdrucker " .

Wie mit Arvciterleben gespielt wird . Wegen fahrlässiger
Töiiistg hatte sich vor der Strafkammer in R atibor in Dber -

fchlosicn der Ziegeleibesitzer Göttlich G i e s e . der mehrere Ziegeleien
im Kreise Rybnik besitzt , und sein Zicgclmcister Johann Schaicr zu
verantworten . Auf den Ziegeleien des Herrn Gicse sind die Un -

glücksfällc an der Tagesordnung . Zweimal bereits ist der Herr

wegen fahrlässiger Tötung bestraft , denn zwei der Ziegelci - Unfälle
haben bereits mit dem Tode von Arbeitern geendet . Damals war

Herr Giese zu drei und vier Monaten Gefängnis verurteilt worden .

Das hat ihn jedoch nicht rücksichtsvoller gegen seine armen Arbeiter -

gemacht . Die Vorsichtsmaßregeln in seinen Ziegeleien waren auch
im Dktober des vergangenen Jahres so mangelhaft , daß eine vier

Meter hohe Lehmwand , an der Arbeiter beschäftigt waren , ein -

sc ii r z t e und dabei eine Lowry umriß . Diese Lowrh fiel auf den

Arbeiter Fesscr und schlug ihn auf der Stelle tot . Die

Strafkammer stellte ein Verschulden der beiden Angeklagten fest
und verurteilte Gicse zu acht Monaten , Schaier zu drei Monaten

Gefängnis .
Wenn man sich erinnert , daß ein socialdcmokratischcr Redakteur

wegen einer Beleidigung , der gewissermaßen auch nur eine Fahr -

lässigkeit zu Grunde lag und die nach Kräften wieder gut gemacht
tvurde . zu einem Jahre Gefängnis verurteilt wurde , so wird man

über die Verschiedenheit der Bewertung dieser Handlungen wohl vcr -

wundert sein dürfen .
Am Gesetz liegt es übrigens mcht , denn diefcs bedroht die Be -

leidigung ( 8 18( 5) mit höchstens zwei Jahren Gefängnis , während

für fahrlässige Tötung in einem Falle wie dieser bis zu 5 Jahren

Gefängnis angedroht ist . _ _

Zur Bleiweißfrage .

Uebcr Versuche mit Blciweiß nud Zinkweiß berichtet die „ Soc .

Praxis " : . . .
Die „ Socicte de Medecine publique et de Genie sanitaire

in Paris hat zur Prüfung dieser Frage eine Kommission ernannt ,

die sich mit der offiziellen Vertretung der Ilnternchmcr ( LImmbre

des Entrepreneurs de peinture ) in Verbindung setzte . Eine aus

Delegierten beider Korporationen bestehende Kommission , in der ein

Arzt , ein Chemiker , ein Architekt , der Viccpräsident , der Syndikus

und der Sekretär der Malcrkammer vertreten waren , führte sodann

eine Reihe von Versuchen in Paris aus . Die Farben , sowohl das

Blciwcitz wie das Zinkweiß , wurden von den Malermeistern in der

Qualität und in Mengen , tvie sie im Handel üblich sind , geliefert .
Das Protokoll führte der Sekretär der Malcrkammer . und dieser er -

stattet auch einen ofsiziellcn Bericht im „ Gtkice du Travsil " . Nach

diesem Bericht wurden die Versuche ausgeführt im Freien auf einer

Mauer , auf zwei eisernen Fensterläden , auf Blccbfüllungei » einer

Thür , auf Thürcn und Pfosten von Holz , im Innern endlich auf

einer im Dunklen belegenen Wand . Der Anstrich mit Blciweiß
und mit Zinkweiß wurde überall unter völlig gleichen Bedingungen
von einem Arbeiter des Vicepräfidcnten der Malcrkammer ausge¬

führt , und zwar in der Zeit vom 20 . August bis 1. September 1902 .

Dem Bericht ist eine sehr eingehende chemische Analyse der ver -

lvendctcn Farben beigefügt , ebenso genaue Angaben der zum An -

streichen der verschiedenen Flächen nötigen Mengen . Tie erzielten

Ergebnisse dieser Versuchsreihe , deren Richtigkeit die sämtlichen Mit -

glieder der Kommission , Gelehrte wie Interessenten , mit ihrer Unter -

Schrift bestätigen , werden folgendermaßen geschildert : 1. Was die

Leichtigkeit der Verwendung beider Farbstoffe betrifft , so stellten
die Malermeister wie die Arbeiter fest , daß hier keinerlei Unterschied

besteht . 2. Mit Bezug auf die Teckkrast wurde von sämtlichen Kom -

missionsmitzlicdern konstatiert , daß Bleiweiß und Zinkweiß die gleiche

Fähigkeit zu decken besitzen . 3. Dasselbe ist der Fall hinsichtlich des

Trocknens . Im Freien wie im Jnncnraum trockneten beide Farben
mit der gleichen Schnelligkeit . 4. Die einzige Frage , die noch offen
bleibt , ist die nach der Beständigkeit und dem Widerstand gegen
atmosphärische Einflüsse . Hier fehlte bis jetzt die Möglichkeit , ein

Resultat zu gewinnen , da die Zeit zu kurz war . Erst in 5 bis

6 Jahren wird eine bestimmte Antwort möglich sein . Die Kom -

Mission wird sich zu diesem Zweck alljährlich einmal versammeln .

Zum Aerztestreik in Gera liegt heute eine ausführliche Erklärung

ttt Vorstandes der Tcxtilbetricbskasse vor . Es wird darin mit -

geteilt , daß das Pauschale 3,80 M. pro Kopf und Jahr beträgt ( die

Kasse hat über 8000 Mitglieder und 28 Aerzte , der Jahresdurch -

schnitt aus der 5kassenpraxis beträgt deshalb für eilten Arzt rund

1100 M. ) ' . „ Naturheilkundige " waren schon öfter für die Kasse
thätig und wurden erst aus dem Pauschale bezahlt , dann außerhalb
des Pauschale und zuletzt war sogar ein Mitglied des Aerztevereins
angestellt , das die Naturheilmethode bei Bedarf anwaitdte und gerade
deshalb angestellt worden war . Dieser Arzt wurde mit Zustimmung
des Aerztevereins wieder aus dem Pauschale bezahlt . Ter jetzt an -
gestellte Dr . Engelmann , der ebenfalls nur nach Bedarf das Natur -
Heilverfahren anlvendet , ist nur nicht Mitglied des Aerztevereins ,
die Auskünfte , die der Vorstand der Kasse über die Besähiguitg und
den Charakter des Herrn eingeholt hat , sind aber tadellos . Mitglied
des Aerztevereins ist er nur deshalb nicht , weil er nicht zur Mitglied -
schaft zugelassen wurde . Ein vertragliches Recht haben die Aerzte
zu ihren Forderungen nicht .

Ein vom Ministerium versuchter Ausgleich ist zunächst ge -
scheitert . Die Stimmung des Publikums ist den Aerzten nicht
günstig .

Die gestern mitgeteilten Angaben der „ Reußischen Tribüne "
über den Dr . Weise werden heute von dem Blatte als unrichtig
zurückgenommen . Die Wöchnerin habe keiner ärztlichen Hilfe mehr
bedurft . Damit fallen natürlich auch alle an diese Mitteilung ge -
knüpften Betrachtungen über Dr . Weise . Dagegen wird der andre

Fall , die Zurückweisung eines verunglückten Arbeiters durch einen
andern Arzt , auch von andrer Seite bestätigt .

berliner Partei - Angelegenheiten .
Achtung ! Gewerkschaften ! Vereine ! Donnerstag , den 22. Januar

finden in den einzelnen Wahlkreisen öffentliche Versammlungen statt .
in denen die Meinung der Arbeiterschaft Berlins und der Vororte

über die unerhörten Rechtsbrüche und Vergewaltigung der Reichstags -
Mehrheit zum Ausdruck kommen soll . Wir ersuchen deshalb alle

Gewerkschaften und Vereine , an diesem Tage Versammlungen nicht
einberusen zu wollen .

Die Vertrauensleute für Berlin undNmgegend .

Erster Wahlkreis . Dienstag findet eine Versammlung in den
„ Spreehallen " , Kirchstraßc , statt , in welcher Genosse Arons über
das Thema : „ Ist das Reichstags - Wahlrccht in Gefahr ? " referieren
wird . Zahlreichen Besuch erwartet

Der Wahlvercins - Vorstand .

Die Parteigenosse « des Wahlkreises Teltow - Beeskow - Storkow -
Charlottenburg veranstalten am Sonntag , den 11. d. M. , im Char -
lottenburger Volkshause einen großen Festkommers zur Stärkung
des Wahlfonds . Das abwechslungsreiche Programm wird Zweifel -
los alle Teilnehmer beftiedigen . Des Morgens nm 11 Uhr treffen
sich die Genossen zum zwangslosen Frühschoppen . Der eigentliche
Kommers beginnt nachmittags um 3 Uhr im großen oberen Saale .
Im unteren Saale findet zu gleicher Zeit Tanz statt . Eintrittskarten

zum Preise von 25 Pf . sind durch die Vorstände der örtlichen Wahl -
vereine zu beziehen . In Anbetracht des guten Zweckes ersuchen wir
um recht rege Beteiligung . Der Vorstand .

Der Lese - und Tistusierklub „ Südost " feiert am Sonntag , den
11 . Januar , im Gewcrkschaftshanse sein 12 . Stiftungsfest . Genosse
Paul Singer hält die Festrede . Die Pcrtrauenspcrson .

Rixdorf . In der am Sonntagabend 6 Uhr bei Hoppe statt -
findenden öffentlichen Versammlung wird die Diskussion über
das Erfurter Programm fortgesetzt . Zahlreiche Beteiligung wird
erwartet .

In Potsdam beginnt die für dies Jahr besonders umfangreiche
Wahlagitation am Sonntag mit einer Flugblatt -
Verbreitung . Potsdam ist partcigcnössisch in Bezirke einge -
teilt , denen je ein Bczirksführcr vorsteht . Daß dieser allein nicht
die Aufgabe der Schriftenverbreitung übernehmen kann , ist ein -

leuchtend und daher ist es Pflicht aller Genossen , helfend einzu -
greifen . Es gilt diesmal einen heißen Kampf zu führen ; deshalb
ist es notwendig , daß jeder Genosse seine Kraft einsetzt . Da , wie

schon bemerkt , am Sonntag die erste Verbreitung in diesem Jahre
stattfindet , ersuchen wir nochmals alle Parteigenossen , sich hierzu
zur Verfügung zu stellen . Die Ausgabe an die Bczirksführcr er -

folgt am heutigen Sonnabendabend 8 Uhr bei Glase r. Wer mit
der Einteilung noch nicht Bescheid weiß , möge sich zu dieser Zeit
einfinden , wo dann seine Zuteilung erfolgt . Irisch ans Werk !

Der Vorstand des socialdcmokratischen Wahlvercins für Potsdam
und Umgegend .

Ruwmelsburg . Zum Zwecke der Gewerbegerichtswahl findet am

Sonntag 8 Uhr morgens nochmals eine Flugblattverbreitung
statt . Die Genossen werden ersucht , sich zahlreich in ihren Bezirks -
lokalen einzufinden . _

Lokales *

Arbeitslosigkeit und Gewerbegericht .

Auch beim Gewcrbcgcricht haben sich die Wirkungen des Arbeits -

mangels , unter den : die Arbeiterbcvölkerung leidet , recht deutlich
bemerkbar gemacht . Das Gewerbegericht Berlin hat im

Jahre 1901,02 eine weitere Verminderung der Klagen
gehabt . Diese Verminderung wird in dem jetzt vom Btagistrat ver -

öffentlichten Jahresbericht des Gewerbegerichts - Vorsitzenden Haupt -
sächlich aus der „ Fortdauer des schon im Vorjahre herrschenden , im

Berichtsjahre aber noch verschärft zur Geltung gelangten Wirtschaft -
lichen Niederganges " erklärt . Von den im letzten fbezw .
vorletzten ) Jahre beim Gewerbegcricht eingegangenen 11 185 ( bczw .
11533 ) Klagen wurden 483 ( 497 ) noch vor einem ersten Termin er -

lcdigt , so daß fiir die Rechtsprechung 10 703 ( 11036 ) Klagen übrig
blieben . Diese verteilten sich ans die einzelnen Kammer n in

folgender Weise : I . Schneiderei und Näherei 2513 ( 2379 ) Klagen ,
II . Tertil - , Leder - und Putzindnstrie 745 ( 783) . III . Baugewerbe 929

( 10491 , IV . Holz - und Schni' tzftoffe 594 ( 768) . V. Metalle 1166 ( 1348 ) .
VI . Nahrung , Beherbergung . Erquickung 2487 ( 2405 ) , VII . Handel -
und Verkehrsaewerbe 1342 ( 1324 ) , IUI . Verschiedenes 926

( 980) . Eine starke Verminderung der Klagen haben besonders
die Kämmen : III , IV und V gehabt . Hier war schon in : vorigen

Jahre ein beträchtlicher Rückgang eingetreten : vor zwei Jahren waren

auf diese drei Kammern noch 1193 , 1364 und 1462 Klagen ge -
kommen . Bei Kannner III ( Baugewerbe ) dauert die Ver -

Minderung sogar schon fünf Jahre hindurch an . Diese Kammer

hatte im Jahre 1896,97 noch 2093 Klagen gehabt . ErstÜZas laufende

Jahr 1902/03 wird hier wieder eine Vermehrung der K» gen bringen ,
da in : Frühjahr und Sommer 1902 eine Vermehrung der Bau -

thätigkeit eingetreten ist . —
Aus den sonstigen Angaben des Jahresberichts dürften noch

die folgenden von Interesse sein . Die Erledigung dcrKlagen
erfolgte auch in : letzten ( bezw . vorletzten ) Jahre wieder nur in der

Minderzahl der Fälle , in 2968 ( bezw . 2919 ) Fällen , durch die Kammern

selber in einer Verhandlung mit Beisitzern . Von allen 10 702 ( 11036 )
für die Rechtsprechung verbliebenen Klagen wurden erledigt : 5364

( 5755 ) durch Verglcick, , 1 ( 0) durch Verzicht , 29 ( 40) durch Anerkenntnis .
2534 ( 2669 ) durch Zurücknahme , 1060 ( 988 ) durch Versäumnisurteil ,
1064 ( 1102 ) durch kontradiktorisches llrteil . 650 ( 482 ) waren am

Schlüsse des betreffenden Berichtsjahres noch nicht erledigt . Die

Kläger waren , wenn die noch vor einem ersten Termin erledigten
Klagen mitgezählt , also die weiter oben genannten 11 185 ( 11533 )
Klagen sämtlich berücksichsigt werden , 551 ( 632 ) mal Arbeitgeber und
10 634 ( 10 901 ) mal Arbeitnehmer , speciell 2898 ( 3188 ) mal weibliche
Arbeitnehmer . In 40 ( 23) Fällen handelte es sich um Streitigkeiten
zwischen Arbeitnehmen : desselben Arbeitgebers . DerS treitgegei : stand
war unter anderm : rückständiger Lohn 6106 ( 6721 ) mal , Ent -

schädigung wegen kündiguugSloser Entlassung 4653_ ( 4802 ) mal ,

Herausgabe von Werkzeug , Arbeitsbüchern usw . 530 ( 474 ) mal . Aus -

stellung eines ArbeitSzeugnisseS 315 ( 335 ) mal , Wiederaufnahme der
Arbeit 50 ( 62) n: al usw. Hierbei ist jeder einzelne Anspruch mit -

gezählt , auch wenn , wie es vielfach geschah , mit einer Klage gleich -

zeitig mehrere Ansprüche geltend gemacht wurden . Bei den meisten

Klagen handelte eS sich um G eldansprüche . Diese betrugen

4962 ( 5303 ) mal bis 20 M. . 3759 ( 3525 ) mal 20 —50 M. , 163S
( 1773 ) mal 50 —100 M. . 597 ( 603 ) mal über 100 M. Der höchste
Betrag war 2016 ( 1170 ) M. , der niedrigste 25 ( 32) Pfennige .

Die Mordverschwörung des Pastors Riemann . Recht dunkle An «

deutungen über die Ursachen , welche zur Ermordung deS Gastwirts
A l i s ch geführt haben , hat bei der vorgestern erfolgten Beerdigung
des Getöteten ein Geistlicher , der Archidiakonus Dr . R i e m a n n
von der Nikolaikirche , gemacht . Ein Bericht des „ Berl . Tagebl . "
über die Leichenrede lautet :

Der Geistliche wies darauf hin , daß der so plötzlich seiner
Familie durch Mörderhand Entrissene ein Opfer seines
Ordnungssinnes und guter Sitte , die , das müffe
am Sarge des Ermordeten öffentlich bekannt werden , im Berliner
Gastwirtestand noch bestehen , geworden sei . Der Bösewicht ,
welcher statt der Waffe die Mordwaffe gegen einen braven

Familienvater geführt , sei nur der elende aus -

führende Arm von Genossen gewesen , welche
Ordnung und Sitte verabscheuen .

Was bisher über den schlimmen Fall bekannt geworden ist , geht
unsres Wissens einzig dahin , daß die Blutthat aus Ursachen
rein persönlicher Natur verübt wurde , die mit dem Ordlmngssim : und
der guten Sitte des auf so schreckliche Weise ums Leben gekommenen
Gastwirts gar nichts zu thun haben . Nach den Ausführungen deS
Geistlichen aber handelt es sich um eine Verschwörergesellschaft , die
den Klempner Mansky wahrscheinlich durchs Los bestimmt hat , Herrn
Alisch auf jeden Fall aus der Welt zu schaffen . Der Umstand , daß
der Pastor die Verschworenen gemein als Genossen bezeichnet , welche
Ordnung und Sitte verabscheuen , deutet darauf hin , daß er die
Mordbuben persönlich kennt und um ihre verabscheuungswürdigen
Pläne weiß . Wir halten es für selbstverständlich , daß der Geist -
liche die Polizei von seiner sensationellen Entdeckung bereits in
Kenntnis gesetzt hat ; würde er doch andernfalls eine schwere
Verfehlung begehen . Um so überraschender ist es allerdings ,
daß von dieser sensationellen Wendung in der Mordsache noch kein
Wort an die Oeffentlichkcit gekommen ist . Amtliche Zugeknöpstheit
ist , wo der Pastor sein Geheimnis am offenen Grabe bekannt gegeben
hat , jetzt zwecklos ; wenn nicht die Polizei , so ist doch der Pastor es
der Bevölkerung Berlins schuldig , den Zeitungen über seine furcht -
bare Entdeckung Näheres mitzuteilen . Wir erwarten bestimmt , daß
dies heute geschieht .

Ter Kaiser und die Stadt Berlin . Im „ Bielefelder Gen . - Anz . "
ist zu lesen : „ Ueber eine interessante Aeutzerung des Kaisers , die
geeignet ist , manche Berliner Vorgänge einer andern als der bis -
herigcn Beurteilung zu unterziehen , haben wir aus sicherer Quelle
folgendes erfahren : Als vor einigen Tagen der neue Polizei -
Präsident von Berlin , Herr v. Borrics , vom Kaiser empfangen wurde ,
äußerte dieser im Laufe des Gesprächs , er lege großen Wert darauf ,
daß sich der Polizeipräsident mit der Stadt Berlin gut
stelle ; er ( der Kaiser ) habe bei früheren Konflikten viel
A e r g e r gehabt . "

Diese Acußerung wird , mag sie authentisch sein oder nicht , in
Berliner Bürgerkreisen Entzücken hervorrufen . Denn diese Kreise
können selbstverständlich nur mit der „ Stadt Berlin " ge -
meint sein und nickst die starken Bcvölkcrnngsschichtcn , die per
Socialdcmokratie angehören und deshalb »ach wie vor von
der Polizei beargwöhnt und bekämpft werden müssen . Wenn der
neue Polizeipräsident den Versuch machen sollte , sich mit der Stadt
Berlin in : erwähnten Sinne gut zu stellen , dann Ivird er gleich
andren Leuten zu der Einsicht kommen , daß der Frcisinnsphilistcr
sehr zu Unrecht im Geruch revolutionärer Gesinnung steht . Er ist ein
zahmes Tier , da- s fromm ans der Hand friß : und sich gern bemühen
ivird , den Kaiser davon zu überzeugen , daß auf ihn die bei der Ein -
wcihung der A l e r a :: d r i n e r - K a s c r n e gesprochenen Worte
nicht gemünzt sein können :

„ Wenn die Stadl Berlin noch einmal wie im Jahre 1848

sich mit Frechheit und ttnbotmäsiigkeit gegen den König erheben
wird , dann seid Ihr , meine Grenadiere , dazu berufen , mit der
spitze Eurer Bajonette die Frechen und Unbotmäßigen zu Paaren
zu treiben . "

Der freisinnige Landtagswahl - Kandidat für den dritten Berliner

Reichstags -Wahlkreis , ist gestern abend in : großen Saale der Brauerei

Römgstadt proklamiert worden . Mit 380 gegen 261 Stimmen , welche
auf Stadtschulrat Dr . Zwick fielen , wurde Sladw . R o s c n o w als
Kandidat aufgestellt . Damit hat die zur Zeit dein Abg . Richter
feindliche Richtung den Sieg davon getragen . Tie beiden Parteien
kämpften arg miteinander , doch scheint der Personcnkultus , den die
cingcschworencn Wasserssiesler mit Eugen Richter treiben , der Mehrheit
doch bedenklich zu sein . Die Geschwindigkeit , mit der dieser
UnglückSmann seine Partei ruiniert , flößte vielen Leuten Mißtrauen
ein und als Herr Zwick sich zu der Geschmacklosigkeit verstieg , sein
Programm sei Virchow und Richter , war nach der „ Berk . Ztg . " sein
Schicksal besiegelt .

Ter Schluß der Versammlung muß sehr erbaulich gewesen sein .
In einem Zeitungsbericht lesen wir : „ Als Wahlmann Albert Sachs
das Wort nahm , begann der Skandal mit um so größerer
Heftigkeit , Rufe : Runter von der Bühne , Maul halten usw .
vernahm n: an . Der Wahlmann mußte schließlich abtreten .
Endlich wurde mstcr großem Lärm die Abstimmung mit Stinun -
zetteln vorgenommen . Ein großer Teil der Wählmänner hatte in -
zwischen den Saal verlassen . Gegen 12s/ , Uhr nachts verkündete der
Vorsitzende Schüler : Es seien 644 Stimmzettel abgegeben worden .
Davon haben erhalten Rosenow 380 , Zwick 261 Stimmen . Eine
Anzahl Zettel enthalten andre Namen , einige seien unterschrieben .
Die absolute Mehrheit hat Rosenow erhalten . Ich schließe die Ver -
sammlung . — Hier erhob sich der Skandal von neuem . Stadtv . Rast
rief : „ Wir protestieren gegen diese Abstimmung . " Man vernahm
Rufe wie „ fauler Zauber ! " , „ Mumpitz ! " Mit Hochrufen , die teils
Rosenow , teils Zlvick galten , verließen schließlich die erregten Wahl -
männcr den Saal . "

Tic Große Berliner und ihre Abonnenten . Zu Konflikten zwischen
Straßenbahn - Abonnenten und Straßenbahn - Angestellten führen
die neuen Bestimmungen über die Ausstellung von Zeittarten . Be -
kanutlich ist die Ausfcrrigung eines Antrags auf Aushändigung eines
Abonnements nicht mehr erforderlich , dagegen hat der Abonnent die
Verpflichtung , seinen Vor - und Zunamen sowie die Wohnung mit
Tinte eigenhändig auf die Vorderseite der Karte einzutragen . Tie
Schaffner der Großen Berliner Stratzcnbahn - GcscUschafl find an -
gewiesen, in allen Fällen , in denen die Bedingung nicht erfüllt wird ,
die Zeitkarte den : Abonnenten abzunehmen und Fahrgeld entrichten
zu lassen . Die Forderung auf Ausfertigung der Unterschrift ist um
so mehr berechtigt , als Hunderte von Karten allmonatlich verloren ,
gefunden oder gestohlen gemeldet resp . von Abonnenten verliehene
Karten angehalten werden . Hierzu kommt , daß äuch die Photo -
graphien mitunter recht zweifelhafter Art sind und für einen
Identitätsnachweis keineswegs genügen . — Während zahlreiche
Abonnenten aus Nachlässigkeit die Ausfüllung der Nationale gänz -
lich verabsäumen oder unvollständig bewirten , verweigern andre

Zcitkacteninhabcr gänzlich ihre Unterschrift . Infolgedessen werden

täglich zahlreiche Karten von den Schaffnern den Abonnenten ohne
weiteres sortgcnommcn , und die bei der Direktion einlaufenden
Beschwerden hierüber häufen sich . Diesen Ucbelständcn könnte bei

einiger Nachsicht einigermaßen abgeholfen werden . Wenn auch die

Schaffner zu ihrem Vorgehen der Form nach berechtigt sein mögen ,
so darf doch nicht vergessen Iverden , daß es sich hier um eine ganz -
liche Umwälzung in der Handhabung mit den Monatskartci : handelt .
und es ist nur in� der Ordnung , daß die Betriebsverwaltung der

Großen Berliner Straßenbahn für den Monat Januar eine größere
Milde walten läßt . ES würde genügen , wenn der Inhaber einer
unvollständig oder gänzlich unausgefülltcn Monatskarte gehalten
würde , das Fahrgeld zu entrichten , ohne daß die Abnahme der Karte
erfolgt . Ob überhaupt die strengeren Maßnahmen erforderlich find ,
erscheint uns sehr fraglich . Wer auf der Stadtbahn eine Monats -



karte benutzen will , geht an den Schalter und kauft sich eine , und
wenn er dann seinen Itamcn auf die Karte geschrieben hat , sind alle
Formalitäten erledigt . Welche Umstände macht es hingegen , um
auf der Straßenbahn zu einer Abonncmcntskarte zu kommen !

Die Schlachtungen in den öffentliche » Schlachthäusern des städtischen
Schlachthofes haben auch im Monat Dezember b. I . trotz des Weih -
nachtsfestcs einen starken Rückgang namentlich bei den Rindern und
Schafen erfahren , während die Schweine - Schlachtungen in den letzten
Monaten infolge des Rückgangs der Preise eine kleine Zunahme
zeigen , aber immer noch hinter der früherer Jahre zurückbleiben .
Geschlachtet wurden 12 546 Rinder ( gegen 16 681 Stück im
Dezember 1901 ) , 11579 Kälber ( 11465 ) , 30 604 Stück Schafe
( 33 123) , 66 212 Schweine ( 61 807 ) , zusammen 120 941 Tiere , gegen
123 076 Stück im Dezember 1901 , mithin weniger 2135 Stück und
zwar weniger 4135 Rinder und 2519 Stück Schafe , dagegen
4405 Schweine mehr . Den Ausschlag geben die Rinder , sowohl
nach der Zahl , als auch nach dem Gewicht . Unter den Schweinen
befanden sich sehr viele jnnge von geringem Gewicht und 317 Stück ,
die wegen Tuberkulose und Finnen , sowie 4, die wegen Trichine »
als zur menschlichen Nahrung ungeeignet ganz zurückgewiesen werden
mußten . Außerdem mußten noch 256 Rinder . 14 Schafe und Teile
von zahlreichen Tieren beanstandet und vernichtet werden .

Bei einem Einbruch im Hause Straußbergerstraße 36 wurden
gestern nachmittag in der fünften Stunde zwei Diebe überrascht .
Die beiden versuchten im genannten Hause bei einer Frau Berger ,
die dort die dritte Etage bewohnt , einznbrechen . Die Frau rief , als
sie die Diebe gewahrte , Hilfe herbei , und es gelang der Nachbarschaft
denn auch , den einen der beiden im Hause Pallifadenstr . 3, wo er
sich auf der Flucht versteckt hatte , abzufassen . Der andre entkam
bei der Verfolgung .

Ueber die Denkmalsbeschädigungen hat die Kriminalpolizei sich
ein Gutachten von einem Sachverständigen erstatten lassen . Dieser
hat festgestellt , daß sämtliche Stücke mit einem spitzen Werkzeug ab -
geschlagen sind . Bei jedem einzelnen Stück zeigt sich deutlich ein
Schlagkanal . Man sieht klar , daß erst nach dem Eindringen des
Schlags die Absprengung erfolgte . Der Sachverständige meint , daß
die Beschädigungen danach aussehen , als ob sie von Meißel und
Schlaghammer herrührten , es könne aber auch ein spitzer Hammer
gewesen sein . Die Schlagkanälc sind besonders deutlich sichtbar am
Börsengcbäude . Hier hat der Uebclthätcr viermal ein zu großes
Stück vorgenommen . ES flog infolgedessen nicht ab , weil die Kraft
des Schlages dazu nicht ausreichte . Die Spur des Werkzeugs zeigt
sich nun viermal deutlich in der Mauer . Daß der von dem Herrn
aus der Kaiser Wilhclmftraße gesehene Mann den Frevel an der
Brücke und in ihrer Gegend verübt hat , wird immer wahrscheinlicher .
Damit ist aber noch nicht gesagt , daß der verhaftete Hugo Pilz un -
schuldig sei . Denn es fragt sich noch , ob er nicht die Beschädigung
der Roßstraßcn - Brückc verübt hat und ob er nicht mir jenem andern
Mann irgendwie in Verbindung stand . Zu den Beschädigungen der
Kaiser Wilhclmbrückc allein muß der Frevler nach der Ansicht des
e - achverständigen bei der sehr großen Härte des Materials m i n -
d e st e ii S eine V i e r t c l st u n d c gebraucht haben , lind
kein Schutzmann merkte etwas ! Sein Werkzeug muß ein

vorzüglicher und scharfer Stahl gewesen sein . Leider ist der gesuchte
Mann noch nicht ermittelt . Die Ausschreibung der Belohnung gilt
daher nach wie vor und es wäre dringend erwünscht , wenn das

Publikum mit geeigneten Mitteilungen mehr hervorträte .

Aus den besten Kreise ». Hiesige Blätter melden : Die frühere
Schauspielerin Josefa WicSnicwska , eine ledige Schönheit von
31 Jahren , hatte seit dreiviertel Jahren in dem Hause Martgraieu -
straße 19, an der Ecke der Kochstraße , eine fürstlich eingerichtete
Wohnung von sechs Zimmern im ersten Stock , für die sie 2000 M.
Mete zahlte . Jin Haushalt unterstützte sie eine . Gesellschafterin
Frl . T. Die chenialige Schauspielerin veranstaltete vornnttags
Konversationen und nachmittags Theczirkcl und hatte zu allen Unter -

nchmungen starken Zuspruch . Zu den weiblichen Besuchen : zählten
besonders Choristinnen hiesiger Theater und der ersten Specialitäten -
bühncn , unter den männlichen war namentlich die Lebe - und Sport -
weit vertreten , darunter SportSlcutc mit sehr bekannten Namen .
Bor einiger Zeit erfuhr die Kriminalpolizei , daß es in den eleganten
Räumen bei Konversation und Thcc nicht blieb und daß diese nicht
eimnal die Hauptsache waren . Ihre Beobachtungen bestätigten die

Anzeigen nach allen Richtungen . Am Montagnachmittag im : 6 Uhr
meldete sich bei Fräulein Wiesniewska ein Herr und wurde sehr freund -

lich empfangen . Die Wohnungsinhaberin aber erschrak sehr heftig ,
als ihr der Besuch die silberne Medaille dcS Kriminalkommissars zeigte
und sie bat, - zehn bis zwölf Begleitern ebenfalls zu öffnen . Diese
Kriminalschutzmänncr besetzten im nächsten Augenblick sämtliche
Räume und sahen hier Bilder , die wiederum mit Konversation und

Thee stichtS zu thun hatten . An „ Damen " fand man in verschiedenen
Räumen drei Tänzerinnen und die Gattin eines gutgestellten
Geschäftsmannes . Der Herrenbesuch gehörte den besten Kreisen an .
Einer der Herren begriff zunächst die Situation nicht . Er hielt die

Erkennungsmarke , die ihm gezeigt wurde , für eine Münze und ftagte
verwundert , was er mit dem Thalcr solle . Die Frauen mußten den
Beamten nach den : Polizeipräsidium folgen. Fräulein Wiesniewska
wurde wegen Kuppelei in Haft genommen , die übrigen , auch die

Gesellschafterin Fräulein T. , konnten - wieder nach Hause gehen .

Durch einen Sturz v » n einer Kohlenlouuy schwer verunglückt ist

gestern , Freitagmorgen , der 28 Jahre alte Arbeiter Paul Krüger aus
der Straßmannstraße , der in der Gasanstalt in der Danzigerstraßc
beschäftigt war . Er stand während der Fahrt auf der Ladung ,
verlor das Gleichgewicht , stürzte auf einen Kohlenhaufcn und zog
sich schwere Verletzungen am Kopfe und einen Bruch des Rückgrats

zu . Der Verunglückte lourdc mit einem Lückschcn Rettungswagen
nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

Die „ Gräfin Bülow " hat wieder einmal hinter den schwedischen
Gardinen Platz und Quartier nehmen müssen . Die falsche Gräfin
hat schon wiederholt von sich reden gemacht . Sie ist eine Frau
Mine Fröhlich geb . Schröter aus Riecklcnburg und tritt unter dem
Namen Frau Fröhlich geb . von Bülow oder als Gräfin Bülow auf .
Nachdem sie in Oestreich ein halbes Jahr im Kerker gesessen hatte ,
kam sie wieder nach Berlin und wußte sich durch ihr Auftreten Ein -

gang in gutgestclltc Kreise zu verschaffen . Unter dem Borwande ,
daß ihr Vater , „ ein alter Generalmajor von Bülow " , mit dem Tode

ringe , trug sie fchon jetzt Trauerkleidung . Anderseits aber benutzte
sie den bevorstehenden Tod des Vaters , und durch Vorspiegelung
einer bedeutenden Erbschaft , ihrer Kasse aufzuhelfen . Durch ihr
reizendes Wesen wußte sie Männer an sich zn fesseln , die ihr auf
die Erbschaft gern mit Darlehen aushalfen . Einem der Verehrer
aber dauerte das Todesringen des alten Generals so auffallend

lange , daß er Verdacht schöpfte , der Dame den Rücken wandte und

zur Kriminalpolizei ging . Gestern traf ein Beamter die Schwind -
lerin , die er von früher her schon kannte , auf der Straße und nahm
sie fest , als sie gerade wieder einen zahlungsfähigen Liebhaber ein -

fangen wollte .

Von einem Balken erschlagen wurde gestern nachmittag der
24 Jahre alte Zimmermann Paul Ander ? , der einzige Sohn eines
Arbeiters aus der Forsterstr . 40 . Ter junge Mann trug mit einem
andern auf einem Neubau in der Pankstraße Balken ab , die sehr
lang und stark waren . Hierbei stolperte er so unglücklich , daß er

hinfiel und ein Balken ihm den Kopf einschlug . Der Unglückliche
war sofort tot .

Feuerbericht . Freitagabend gegen 6 Uhr wurde infolge mehr -

maliger Meldung ein größere ? Löschaufgcbot nach der Buckower -

straße 7 gerufen . Hier war durch Unvorsichtigkeit in einem Keller

ein Brand entstanden , der Sttoh und andres Verpackungsmaterial
ergriffen hatte . Die Gefahr konnte indes bald beseittgt werden ,

weshalb die Löschzüge nach wenigen Minuten wieder abrücken konnten .
Ein zweiter Kcllerbrand beschäftigte die Wehr in der Nacht zum Freitag
in der Andreasstr . 62. Gardinen undKlciduiigsstücke gingen abends 9 Uhr
in der Jnvalidenstr . 105 in einer ' Wohnung in Klammen Huf , während an ,

Plan - Ufer 63 im vierten Stock Wäschestücke in Brand geraten waren .

Räch der Straße 21 wurde die Wehr kurz darauf gerufen , weil hier
ans einem Bauplatz ein Brand ausgekommen war , der Teer ,

Säcke : c. erfaßt hatte . In der Badftraße 54 mußte gleichzeitig in
einem Keller ein Feuer abgelöscht werden , das in der Haupt -
fache altes Geriimpel einäscherte . Möbel , Decken und Wäsche -
stücke hatten in der Ackerstr . 130 in einer Wohnstube Feuer gefangen,
dessen Ablöschung jedoch in kurzer Zeit erfolgen konnte . Wegen eines
Ladenbrandes wurde die Berliner Wehr Freitag ftüh gegen 3 Uhr
nach der Wißmannstr . 8 zu Ripdorf gerufen . Da aber größere
Gefahr hier nicht vorlag , so überließ sie die Ablöschung des Feuers
der Ortsfeuerwehr . Außerdem liefen in der Zwischenzeit noch Alar -
mierungen von der Lützowstt . 29, von der Rostockerstraße und noch
von einigen andren Stellen ein . In allen diesen Fällen handelte es
sich indes um ganz unbedeutende Brände , die in kurzer Zeit ab -
gelöscht wurden .

Der ncuc Bürgermeister von Berlin ist am Mittwochabend zum
erstenmal öffentlich aufgetreten , allerdings nicht in seinem Haupt -
beruf als Beamter der Haupfftadt , sondern in seinem Nebenberuf
als Dichter , und nicht vor den Vertretern der Bürgerschaft , sondern
vor dem Publikum aus Berlin W. , das die vom Verein „ Berliner
Presse " zum Besten der Unterstützungskassen veranstalteten Vortrags -
abendc zu besuchen in der Lage ist . Diesem Publikum gefiel der
neue Bürgermeister ungemein . _In der That ist Dr . Reicke eine
sympathische Persönlichkeit ; er giebt sich in natürlicher Einfachheit ,
die Art seines Vortrages ist frei von jedem hohlen Pathos und
seine Dichtungen atmen einen freien Geist , der das Ent -
setzen aller Bureankraten hervorrufen könnte . Etwas , anders
aber steht es mit der Frage , ob Georg Reecke ein
wirklicher Dichter ist , und diese Frage ist nach den Proben vom
Mittwoch rundweg zu verneinen . Etwas Dilettantcuhaftcres als
„ Woge und Wind " , eine Strandnovelle in Versen , läßt sich
kaum alisdenken . Das Problem ist hundertnial und weit besser be -
handelt worden . In einem weltentlegenen Badeorte lernt eine un -
verstandene Frau einen jungen Mann kennen . Zwischen beiden ent -
spinnt sich eine Liebeständelei , die schließlich zu einer heftigen Leiden -
schaft aus Seite der Frau ausartet . Aber sie darf sich dem Gc -
liebten nicht hingeben , denn sie ist gebunden . Zwar liebt sie ihren
Gatten nicht , aber ihr Gewissen verbietet es ihr , ihn zu betrügen .
Zu schwach, die Fesseln zu sprengen , nicht willens , in diesem
Widerstreit zwischen der Stimme ihres Herzens und der
ihres Gewissens weiter zn leben , greift sie zum Gift -
becher und macht ihren Qualen ein Ende . — Schwere
innere Seclenkämpfe hat auch die Heldin der zweiten Dichtung , des
einaktigen Schauspiels „ Märtyrer " zu bestehen . Theo ist die
Tochter eines Pfarrers , der , um nicht gegen seine eigne Ueberzeugung
lehren zu müssen , sein Amt aufgegeben und sich nach Berliii X.
zurückgezogen hat , Ivo er in den denkbar ärmlichsten Verbältnissen
lebt . Seine Frau ist tot . Außer Theo hat er noch vier unerwachscye
Kinder . Ihnen ersetzt Theo die Mutter . Nicht nur . daß sie dem
weltfremden , hilflosen Vater alle Sorgen zu verscheuchen bestrebt ist ,
hält sie allein die ganze Wirtschaft in Ordnung und bestteitet durch
Erteilung von Unterricht die Kosten des Haushaltes . Sie weiß , daß
Valcr und Geschwister auf sie angewiesen sind . Einmal lag sie
trank zu Bette , sie konnte ihr Stundengeld nicht erheben und
nuißte die Kinder hungern sehen . Wenn sie aus dem Hause ist,
fürchtet sie, würden sich ähnliche Vorfälle wiederholen und deshalb
kann sie sich nicht entschließen , einem innig geliebten Freunde , der
um ihre Hand anhält und ihr eine gesicherte Existenz bietet , zu
folgen . Einen Augenblick schwankt sie zwischen Pflicht und Liebe ,
aber diesem Schwanken macht der Vater ein Ende , der , in den
rückständigsten Ansichten über die Bestimmung des Weibes befangen ,
seiner Tochter das Recht abspricht , einen fteien Entschluß zu fasten .
Das dürfen wohl Männer , aber nun und nimmer Frauen . Theo
unterdrückt gewaltsam die Sttmme ihres Herzens , dem Bater und
den Geschwistern zu Liebe , die auf sie angewiesen sind . Ein
wirklicher Dichter hätte aus diesem Stoff etwas machen
können , Reicke hat es nicht vermocht . Immerhin verdient
sein Tttcben , sociale Probleme zu behandeln , Anerkennung . Ob er
sich ftcilich durch die Schilderung dcS Hauswirts des Pfarrers , des
Typus eines Berliner Hausagrariers , eines dicken Fleischermeisters ,
der dem Pfarrer mit Exmission droht , den Beifall der Klasse der
Hausbesitzer zugezogen bar , das wagen wir zu bezweifeln . Wäre
scin Drania ftüher bekannt gewesen , wir glauben , die hausagrarische
Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung hätte ihn nicht zum
Bürgermeister gewählt .

Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul -
lehrern beginnt am Sonnabend , den 10 . Januar , abends 8V - Uhr ,
Privatdoccnt Dr . Aschkinah seinen Vortragskursus mit Experi -
menren über „Licht - und Farbcncrschcinungen " im physikalischen
Hörsaal der königl . Technischen Hochschule in Charlottenburg , Ber -
lincrstr . 151 . Die Eintrittskarten zu diesem Vortragskursus sind
vergriffen .

Mathcmatik - Knrsus . Für den Laien , der zum Verständnis
der Errungenschaften moderner Naturwjssciischaftcn nnd Technik
vordringen will , ist nur selten Gelegenheit geboten , die hierfür
nötigen matheinarischen Kenntnisse sich anzueignen . Auch wird
mancher durch die gewöhnliche Systcmatit der Lehrmethode abgc -
schreckt . Aus diesem Grunde hat Direktor Archcnhold in der
Humboldt - Akadcmie einen zehnstündigen Cyklns angcsctzi ,
in dem er nach neuer , anschanlichcr Methode , verbunden mit
praktischen Uebungcn auf der Treptow - Sternwarte , eine „ Ein -
führung in die mathematischen Grundbegriffe " giebt .

Huö den Nachbarorten .
Die Rixvorfer Stadtverordnete » - Bcrsmmnlung wählte in ihrer

letzten Sitzung nach Einführung der neuen Stadtverordnetcu wieder

Herrn Sander zum Vorsteher . Als Stellvertreter wurde Herr
. Porp alle mit 28 gegen 14 Stimmen , die ans den Stadtverord -
neten Ostermann fielen , gclvühlt . — Der wichtigste Punkt der Tages -
ordnung war die Anfrage der Socialdcmolratest :

„ Was gedenkt der Magistrat zu thun , um fiir Ripdorf
Kr a n k cnh aus - Z u stän d e zu schaffen , die einer Großstadt
würdig sind ?"

Vor der Begründniig der Jnterpellattan gab es ein komisches
Zwischenspiel : Herr Rechtsanwalt Abraham , den die Lorbeeren des

Herrn Beiß anscheinendnichtschlafcn lassen , crhobEinspruch dagegen , daß
die Interpellanten die Anfrage fllr „dic Fraktion der Arbeiterpartei "
unterzeichnet hatten und die gedruckte Vorlage diese Bezeichnung
anslvies . Es handle sich um eine Provokation , die der Vorsteher
nicht hätte durchgehen lasten dürfen . ( Große Heiterkeit bei den Vcr -
ttctcrn der Arbeiterpartei . ) Der Vorsteher erklärte nach einigem
Hin und Her , daß er die Fragesteller nicht daran hindern könne , sich
so zu nennen .

Stadw . Silber st ein begründete dann die Anfrage : Die

Krankenhanszustände in Ripdorf seien so schlimm , wie sie schlimmer
nicht sein könnten . Bei 100 000 Einwohnern ständen Ripdorf
eigentlich nur fünfzig Betten in einem wirklichen Krankenhause
zur sicheren Verfiigung , nämlich im Kreis - Krankenhause zu Britz .
Nun habe ja Ripdorf eine sogenannte Krankenanstalt in der Canncr -

straße ; diese könne aber nicht im entferntesten als Krankenhaus im
modernen Sinne betrachtet werden . Es sei eine frühere Cholera -
baracke mit Betten darin , den medizinischen Dienst versähen zwei
Rixdorfer Aerzte nur im Nebenamt . Die Verhältnisse seien die

dürftigsten . Verbesserungsversuche hätten wenig Erfolg gehabt . Ein

ständiger Assistenzarzt sei mangels einer — Wohnung nicht angestellt
worden . Redner erinnert zum Beweise der schliminen Zustände an
die Vorgänge in der P r o st i t u i e r t e n st a t i o n , über
die die Presse letzthin berichtete , sowie an die Fälle , wo
selbst Ripdorser Schwerkranke keine Unterkunft in irgend
einem Krankcnhause finden konnten . Im vergangenen
Jahre sei es der Ortskasse in mindestens 20 Fällen nicht möglich
gewesen , Schwerkranke in Krankenhäusern unterzubringen . Und in
diesem neuen Jahre soll fast jeden Tag ein Kranker nicht unter -

zubringen sein . Wenn man bei einem Berliner Krankenhause höre ,
es handele sich um einen Ripdorfer Patienten , dann werde sofort
abgewintt . Redner habe selbst entsprechende Erfahrungen gemacht
( die er anführt ) , und alle andren Rixdorfer Aerzte konnten über solche

berichten . Bezeichnend sei , daß die Regierung , wie er wisse .
dreimal beim Magistrat angefragt habe , was geschehen sei ,
um andre Krankenhaus - Zustände zu schaffen . Nachdem
die Interpellation eingereicht gewesen sei , habe man er «
fahren , daß der Magistrat dem Bau eines Krankenhauses näher -
treten tvollc . Redner und seine Freunde hoffen , daß die Sache nun

auch wirklich gefördert und nicht von einem Etat zum andern hin -
gezogen werde .

Oberbürgermeister B o d d i u beantwortete die Anfrage : Auf
dem Grundstück der Krankenanstalt habe sich nicht mehr machen
lassen , wie geschehen sei . Im übrigen werde vom Magistrat die

Notwendigkeit , ein modernes Krankenhaus zn bauen , ohne
weiteres anerkannt . Auch erkenne er an , daß die Gemeinde

moralisch verpflichtet sei , für ihre Kranken zu sorgen . Der

Magistrat sei nicht unthätig gewesen . Eine Vorlage , die
den Ankauf eines Grundstücks bezweckt , sei in Vor -

bereitung , und auch die Weitcrc Förderung des Krankcnhausbaues
werde sich der Magisttat angelegen sein lassen . So leicht sei das
in Ripdorf nicht , an die Herstellung des Baues könnte vor 1904/1905
nicht "gedacht werden , vielleicht werde es noch später werden . In -
zwischen wolle man das Vorhandene möglichst noch bessern durch
Anstellung eines festen Arztes , Aufftellung und Einrichtung der vor¬

handenen Döckerschcn Baracke ec. - - Von einer Diskussion wurde

abgesehen .
Der Antrag der Centralkommission der Krankenkassen auf Ueber -

lassung der Aula des Realgymnasiums zu popnlär - wissenschaftlichen Vor -

ttägen liberGesundheitspflege führte auch iu dieserSitzung wider Erwarten

doch noch zu einer Debatte . Die Herren Stolle , Noster und Beiß
eiferten trotz des Gutachtens der Gcsundhestskommission und ihres
empfehlenden Beschlusses , lvovon wir schon Notiz nahmen , doch
wieder gegen die Veranstaltung der Vortrüge in der Aula , Haupt -
sächlich aus Haß gegen die Centralkommission , „dieser
socialdcmottatischcu Firma " , wie mau sagte . Ihre eignen Fraktions -
genossen , die andrer Meinung geworden sind , vermochten sie
nicht zu belehren . Actzendc �

Kritik übten an ihnen unsre
Parteigenossen Wutzky nnd Silberstein . Auch vom Bürger -
ineifter Voigt und dem Stadtrat Dr . Zimmer muhten sie sich
einige treffende Zurechtweisungen , zum Beispiel wegen der

zur Schau getragenen Rückständigkcit , gefallen lassen . — Mit
27 Sttinmen wurde schließlich die Ueberlassung der Aula ge -
nehmigt .

Die Versammlung nahm Kenntnis von dem Beschluß des

Magistrats , durch den er es ablehnt , gemäß dem Wunsche der

Stadtverorduetenmehrheit eine Vorlage zu machen , wonach der

Sonntag als Wahltag bei den Gcwcrbcgerichtswahlen aus -

geschlossen sein soll .

Steglitz . Unsre Gemeindevertretung wählte in geheimer Sitzung
Herrn Gemeindevorstchcr B u h r o w zum Vorsitzenden dcS hiesigen
G e w e r b e g c r i ch t s.

Ein erhebliches Schadenfeuer entstand am Freitagmorgen im

Amtszimmer des auf Urlaub befindlichen Direktors der Schöncderger
Hohen zolle r n s ch u I e aus noch nicht festgestellter Ursache . Als
der Schuldiener morgens um 8 Uhr das Zimmer betrat , standen
Gardinen , Stühle , Repositoricn usw . in hellen Flammen . Ans dem

Tisch stand . eine Lampe , die durch einen Gummischlauch mit der
Gasleitung in Verbindung gesetzt war . ES ist möglich , daß durch
ein Uiidichtwerdcil des Schlauches der Brand , der von der Feuer -
wehr bald gelöscht wurde , bcrvorgcrufen lvordcn ist . Ter angerichtete
Schaden beträgt über 700 M.

Der Rixdorfer Kanarienzüchter - und Bogelschntz - Bercin veran -
staltet vom 10 . bis 13 . Januar 1903 im Restaurant „ Neuer Roll -

krug " ( W. Hoffmann ) . Ripdorf , Berlinerin : . 107 , Ecke Hermann -
platz , seine erste große Ausstellung von Kanarien - , ausländischen
Sing - und Zicrvögclii , ausgestopften Vögeln , Aquaricn , aller Arten

■Käfige , Nistkasten und Futtcrproben sowie ornithologischcn Werken
und Schriften .

Ein Silbcrfnnd , der wahrscheinlich mit einem Einbruch in eine

taiholische Kirche zusammenhängt , wurde zu Köpenick in der

Spree gemacht . Man fand einen silbernen Deckel zn einem Speise -
kelcki, einen silbernen Mcßkclch , eine silberne Klingel ohne Klöppel ,
einen silbernen Teller zum Mcßkclch , zwei Klingeln ohne Klöppel
ans Neusilber , ein SegenBalorinm , einen Mantel vom Spcisckclch ,
ein Stück von einem roten gestickten Altartuch .

Vermifcktes .
In Krefeld haben sämtliche zwölf Armenpfleger sowie

der Bezirks Vorst eher des neunten Bezirks ihre Aemter niedergelegt
und zwar infolge eines Beschlusses der Stadtverordneten , den ein¬
zelnen Ärmenpflegerbezirken für ihre Ausgaben eine Diaximalgrenze
zu setzen . Die gestrige Stadtverordnetensitzung beschloß , der Prmen -
verwaltung die Vorschläge zu überlassen , nach denen gegen die
Ausständigen vorgegangen werden soll , sei es mit Entziehung der

Bürgerrechte , sei es mit entsprechender Erhöhung der Einkommen »
steucr .

Brand von Pctroleumgrubcn . Aus Lemberg wird berichtet :
In den P c tr o l c u m g r u b cn in BorySlaw ist in der Nacht zum
Freitag wieder Feuer ausgebrochen , welches große Ausdehnung an¬
nahm . Es sind nach den bisherigen tclegraphischen Nachrichten
27 Schächte mit den Bohrtürmen , den Werkzeugen und Rohöl ab -
gebrannt . Auch sind viele Häuser auf der Potoker Sttaßc dem
Feuer zun : Opfer gefallen . Freitag früh wurde der Brand lokalisiert .
In mehreren Schächten dauert der Brand noch fort .

Der Typhus in Prag . Einem amtlichen Bericht zufolge kamen
in Prag vom 19. Dezember bis 3. Januar 95 Erkrankungen an
Typhus vor . Als Ursache wurde der Genuß von Flußwasser fest -
gestellt . Die Krankheit scheint jetzt jedoch mildere Form anzunehmen .
Gestern befanden sich iu den Prager 5tra »kcnhäiisern 98 Typhus -
kranke in Behandlung . Auch in den Vororten von Prag herrscht die
Typhusepidemic .

In Andischan fand am 7. d. M. vormittags 11 Uhr ein neues
Erdbeben statt , daß sich besonders in einem heftigen vertikalen
Stoße äußerte . Menschen find nicht verunglückt .

Laura und ihr Beichtvater . Vor Gericht in Prunttut hat sich,
wie die „ Franks . Ztg . " meldet , kürzlich ein sensationeller Fall ab -
gespielt . Im Laufe des Jahres 1990 wurde iu Vendlincourt ( Kanton
Bern ) bekannt , daß Laura Eorbat , ein schönes Mädchen von 21 Jahren .
Präsidentin der „ Oontrorio dos dcmoisclles " , ihrer Niederkunft
entgegensehe . Zugleich munkelte man , das Kind werde wohl mit
einer Soutane zur Welt kommen . Laura Eorbat , einer ultramontanen
Familie angehörend , sei oft ins Pfarrhaus gelaufen , und der
Pfarrer habe immer schön mit ihr gethan . Sobald der
katholische Pfarrer Ehöne als Vater des Kindes genannt wurde .
bewirkten einfliißreiche Personen , daß Laura Eorbat eine Schrift
unterzeichnete des Inhalts , sie habe nie inttmen Verkehr mit dem
Geistlichen gehabt . Das Kind kam auf die Welt , starb aber schon
nach drei Tagen . Nunmehr erklärten Laura Eorbat und ihre
Schlvestcr öffentlich , niemand anders als der Pfarrer sei der Vater
des Kindes ; jenes Schriftstück sei Laura Eorbat abgezwungen worden .
Laura Corbar machte sich außerdem anheischig , ihre Behauptung aus
Briefen des Pfarrers zu erweisen . In der That fanden sich einige
kleine Briese des Pfarrers an Laura vor , die er in der Kirche mit Nägeln
an den Kirchcnstuhl seiner Geliebten befestigt hatte , um sie derart un -
bemerkt an die richttge Adresse gelangen zu lassen . Auf dem gleichen Wege
hatte das Mädchen geantwortet . Pfarrer Ehöne strengte nun eine

Verleumdungsklage gegen die beiden Mädchen an . Er bestritt die
Urheberschaft der Bnesi , die Schwestern erbrachten aber den Wahr -
heitsbeweiS . Der Richter sprach die Schwestern Eorbat von der An »

schuldigung der Verleumdung frei und verurteilte den Pfarrer zu
Entschädigungen an die Schwestern . Die Kosten wurden größtenteils
dem Pfarrer überbundcn . Verschiedeue Zeugen sagten aus , si «
hätten gesehen , daß der Pfarrer der Laura Eorbat Zeichen machte ,
um sie in seine Nähe zu ziehen , und daß er sie geküßt habe . Der

Pfarrer hat gegen das Urteil Berufung eingelegt .



freireligiöse Gemeinde . Sonulafl , den 1l . Januar , vormittags
8*/ , Uhr , in der Aula der 69. Gcmcindcschute , kleine F r a n t f u r t c r -
slrahc 6 : Bcrsainmiung . „Ireiretigiösc Vorlesung " . Um lO' / , Uhr vor¬
mittags ebendaselbst : Vortrag des Herrn Waldcck Manassc : „ Sünder und
Päpste " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Verein der Buchdrucker und Zchriftgicsicr für Nixdorf - Brin .
Sonntag , den 11. Januar , hräcisc 1 Uhr , in Wcrneckcs Fcstsälcn ( Apollo -
Theater ) , Hennannstt - . 49 : Vercinsvcrsammlung .

Eingegangene VrucKfcKriften .

Preusiischc Ministerialantveisung , Verfahren vor den unteren
Verwaltungsbehörden nach K 57 bis 64 I . P. G. Mit Kommentar von
Hans Seelmann . Berlin —Grunewald . Verlag der Arbcitervcriorgung .
A. Troschel .

Preußische Ministerialanweisung , Verfahren bei Ausstellung , Um¬
tausch , Erscbung ' und Berichtigung von Ouitttnigskurten . Textausgabc mit
' Anmerkungen von Hans Scelmann , Berlin —Grunewald . Verlag der
Arbeitervcrsorgung . Ä. Troschel .

kriefkakten cler Keclaktion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die ' Antwort erteilt werden . soll , und die letzte
Abonncmentsguittung beizulegen . Fragen ohne solche toerden nicht bcant «

mortet und schriftliche ' Antwort wird nicht erteilt .
Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des

Sonnabends von 7' . bis 9' / « Uhr abeuds statt . Geöffnet : 7 Uhr .

C. H. Es ist nicht angängig , Ihre Kasse im redaktionellen Teil des
Blattes zu cmpscblen . Das ; die Unfallstationen er. nicht verpflichtet sind ,
unentgeltlich Hilse zu leisten , sollten auch Sie wissen .

R. 199 . Die Zeitschrift „ Das hilsrcichc Berlin " erscheint bei Ulrich
Kracht , Halleschcs Ufer ül .

G. L. E6 eine strafbare Handlung vorliegt , ist aus Ihrer Zuschrift
nicht ztl ersehen . Anzeigen ivegeii strasbarer Handlungen sind an die Staats -
anwallschast zu richten . Wissentlich unrichtige Anzeigen sind mtt Eeiängnis -
strase und Chrverlust bedroht . — B. 93 . 1. Sic thun gut , beim
Vorstand Ihrer Krankenkasse anzufragen . Mindestens das halbe Kranken -
geld m u s; gezahlt werden . 2. Sic erhalten volle Beköstigung . — F. H. 49 .
Sie mütsten Ihre etwaige Beschwerde an den Kirchenvorstand richten . —
S . 899 . Soweit aus Ihrer Darstellung ersichtlich , ist der Chcs im Recht ,
da es sich um Arbeiten in der gesetzlich zulässigen Zeit handelt . —
G. G. 199 . Ein Darlchn verjährt in 30 Jahren . In welcher Zeit eine
andre Forderung verjährt , hängt davon ab, wodurch die Forderung cnl -

standen ist. . ( Kauf - , Arbeitsvertrag , Miete , Vollmacht , Auftrag usw. ) —
Z' . uet Streitende 99,99 . ' . ' icin. Die Polizeibehörde ist zum Erlast eines
eottasbcschls befugt . Gegen denselben ist Antrag aus gerichtliche Entscheidung
zulässig . — G. ji . Rein : Sic inüstlen unter Darlegung des Sachverhalts
bei der Polizei Ersah der verbrannten Karte beantragen . — E . W. Nein .

ZBitterungsiiberficht vom 9 . Januar 1993 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 19 . Januar 1993 .
Mild und vielfach heiter , aber veränderlich mit etwas Rege » und

schwachen südlichen Winden . Berliner W e t t c r b u r c a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheatcr .
Eonnabend , 9. Januar .

Anfang 7»/ . Uhr :
Opernhaus . LaTraviata . ( Moletta . )

— Javotte .
Schauspielhaus . Das dunkle Thor .
Deutsches . Sonnwcndtag .
Berliner . Alt - Hcidelberg .

Nachm . 3 Uhr : Der Struwwelpeter .
Lesfing . Ter blinde Passagier .
NeueS . Fedora .
Residenz . Die beiden Schulen .
Thalia . Die bösen Mädchen .
Westen . Der Bcttclstudent .

' Nachm. 3 Uhr : Dornröschen .
Central . Madame Sherry .
Belle - Alliancc - Theater . Cupido

u. Co. Am Telephon .
Ansang 8 Uhr :

Schiller . V. ( Wallner - Theater . )
Der Pfarrer von Äirchfcld .

Schiller . X. ( Friedrich - Wilhelm -
städtisches Theater ) . Jugend -
freunde .

Carl Weift . Die Blüte des Bagno .
Nachm . 4 Uhr : . Robinson Crusoe .

Luisen . Die Kamclicndamc .
Mctropol . Neuestes . ' Allerneuestes .
Buntes Theater . Courtclinc - ' Abcnd.
Kleines . Erdgeist .
Cafino . Moderne Frauen .
' Apollo . Nakiris Hochzeit .
Palast . Aus hoher See .
Trianon . Die Liebesschaukel .
ReichShallen . Stettiner Sänger .
Stridl . Specialitätcn .
Passage - Theater . Specialitätcn .
Passage - Panoptikum . Specialitätcn .
Wintergarten . Specialitätcn .
Urania . Tanbenstr . 48/49 .

Das Land Tirol .
Jnvalidcnstraftc 57/ «! Z. Täglich

geöffnet von 7 —11 Ubr .
_

Central �Theater
Heute , Sonnabend : 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr , halbe Preise , jeder

Erwachsene 1 Kind frei :

Seimeeweissebes und Rosenrot .
Weihnachtsmärchen mit Gesang und

Tanz in 4 Bildern .
Abends 7' / . Uhr : " » S

JMadaine Sherry .
Operette in 3 Alten von Hugo Felix .

Sonntag , 11 Januar , nachm . 3 Uhr ,
halbe Preise : vis l - sishs . Abends
79a Uhr : Madams Sherry . _

Thalia ' Theater .
Dresdencrstr . 72/73 .

fslonnabend und Stanntag :

Die bösen Mädchen .
Montag , de » 12. Januar 1993 :

Zum 133 . Male :

Seme kleine .
Im 1. Akt : Ein Winterfest im

Grunewald . Im 2. Akt : Haben Sie
nicht dm kleinen Cohn gcsehn ? ( mit
Guido Thiclscher ) . Im 5. Alt :
Lebende Märchen .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der
Verochweiider .

Luisen-Theater.
We Kameliendame .

ktnfang 8 Uhr . Vorvcrk . 10 — 2 Kasse .
Morgen 3 Uhr zu kleine » Preisen :

Her Pfarrer von Kirchfeld . 8 Uhr :
Robert und Bertram . Montag : Der
riehtige Schwiegersohn . Vorher : Kur -
märher und Pfcarde . Dienstag : Die
Cameliendame . Mittwoch : Othello .
Donnerstag : Der Pfarrer von Kirch -
Feld. Freitag : Zum erstenmal : Die
hlasohinendauer van Bertin . Sonn¬
abend : Rattenfänger von Hameln .
Sonntag 3 Uhr : Die Anne - Lise .
8 Uhr : Die Cameliendame . Montag :
Die Cameliendame .

Kleines Theater.
Unter den lilndem 44 .

Anfang 8 Ubr .

Erdgeist .

Apollo-Theater.
Von 8 —9 Uhr :

die glänzenden Specialitäten .

X : Nakiris Hochzeit .
lusstattungS - Operette v. Paul Lincke .

ÄÄffen . Eröffnung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Sonntag , den 11. Januar , mich«
sittags 3 Uhr : Ermiiftigte Preise :

Frau liuna .

Urania .
Taubenstrasse 48 49.

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalldenstrasse 57/82 .

CASTANS

Pancptikum
Friedrichstrasse 165.

Weihnachts -
Ausstellung

Zauberlrünstler Mr. Frangois
Roberts : „ Das Verschwinden

einer Dame !"

Kasperle - Theater , lebende Bilder .
OroHscw Konzert .

Passage-Theater.

DVorstcHfiiig .Anfang : Sonntags 3 Uhr .
" Wochen t . 5 Uhr .

Ende 11 Uhr .

Die Sensation des Tages :

Auguste

Adamovlc
tritt täglich auf :

Kachmittags 7 Uhr .
Abends 10 Uhr .

Willy Prager .
14 neue erstklass . Nummern .

Setle - AHiance- Ttieater .
Heute u. folgende Tage : Ab. 7' / . Uhr .

Cupido & Co .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Hierauf :

Am Telephon .
Drama in zwei Aufzügen .

Ende 19- / . Uhr .

Metropol-Theater.
Täglich :

Der grösste Erfolg dieser Saison !
Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

ilierneuestes !
Revue in 5 Bildern von

Julius Freund . Musik von
A' ictor Holländer . In Sacnc
gesetzt v. Dir . Bich . Schultz .

Gastspiel Julius Spielmann.
EmilTtiomasal Henry Bender .

FridFrid . Flora Siding. Hans!

DV 399 Mitwirkende , m
KrandioueM Ballett .
Rauchen überall gestattet .

Anfang 8 Uhr .

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Anfang T' /j Uhr .

Die beiden Schulen .
( heu denx Ecoleu . )

Lustspiel in 4 Akten v. Alst . Capus .
Deulsch von Theodor Wolfs .

Morgen und folgende Tage : Tic
beiden Schulen . Sonnlagnachm .
3 Uhr : Sein Toppelgänger .

Duntes Theater
Käpnickerstr . 68. Anfang 6 Uhr .

C0URTEL1NE - ÄBEND .
Er und Sie . — Monsieur Badin .

Theodor sucht Streichhölzer .
Tlny Senders . — Marcel ) Salzer a. 6.
Bokken Losson . — Carla Dingen .

Casino - Theater .
Lothringer Straste 37.

Ren ! • Franz Kern Reu
SimoneA — Gcctchcn Rcimann -c.

Dazu nüt neuer glänz . Ausstattung :

Moderne Frauen.
Großer Lachersolg . Zcitgcm . Couplets .
Zlnl : Wochent . 8, Sonntags 7>/z Uhr .

Sonntagnachmittag 4 Uhr : lenore
die Grabesbraut . — Dazu sämtliche

peeialilätcn .

Sichlllcr - Thcntcr v .
( Wallner - Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
BOi - PfsiTci - vonKIrchfeld .

Volksstück mit Gesang in 5 Akten
von Ludwig Anzengruber .

Sonntag » ach mittag 3 Uhr :
Tlzu ' iu Stuart .

Sonntagabend 8 Uhr :
Renaissance .

Moni a g a b e n d 8 Uhr :
Di » Ehrenwort� _

Cirkus Busch ,
Sonnabend , den 10. Januar 1903 ,

abends D/z Uhr :

Dahomey .
Elefanten im Urwald - See und

auf der Flucht . — Steelöwcn .

Carl Weiss - Theater .
Gräfte frankfurter Strafte i3Jj .

Nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung .
19, 25 und 49 Pf .

Rokinson Crusoe .
Ein Knabenschicksal in 8 Bildern von

Alex TySkowski .
Abends 8 Uhr :

Die Blüte des Bagno.
Schauspiel in 5 Akten ( 7 Bildern ) nach
dem Roman v. Woran u. E. Gautter .
Für das EarlWeist - Theater eingerichtet

und inseenierl von E. Ritterseldt .
Sonnlagnachmittag 3 Uhr : Ilse

Römer . Parkett 59 Pf . Abends 8 Uhr :
Die Blüte des Bagno .

Trianon - Thealer .
Oeorgenstrasse .

zwischen Friedrieh - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

_ Anfang 8 Uhr . _

Bernhard Rose - Theater
Babstr . 58 .

Sonntag , den 11. Januar 1903 :

Narciss .
Trauerspiel in 5 Akten von

A. E. Brachvogel . Ansang 5' / . Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz .

V. Heeeli' Ilieetek.
Direktion : Robert Di».

Brannens trasse 1 « .

Heute wegen Privat - Festlichkeit

Geschlossen !
Sonntag : Lenore oder : Tie

Grabesbraul .
Nach der Vorstellung :

TanaskränKchcn .

Palast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Feen - Palast .

Das phi
Alles neu ! Neuk Alles neu !

8 ' / - Nhr . Reninfeeniert : 8 ' / - Uhr .

Auf Wer See.
Lebensbild neGesang u. Tanz in 3Akten .
Tbc Atlanties , Kraft - Akt .
Gebr . Bellong , grostart . Melangc - Ztkt .
Jonny Mancbenez , das med . Wcltwdr .
Tbe tielsons , cinc Sccnc im Kaffcch .
Bisa Byron , Soubrettcn - Diva .
Anfang : Wochent . 8, Sonnt . 7 Uhr .

Entree 59 Pf .

IteickskaHeii .
Täglich :

Slettiner Sänger.
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse ll - l ' /j Uhr .

�s| c -

Deutsche Konzerthallen
SpandauerBrUckeS

Tbeater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
BW Wochentags :
Entree sret ! - WS

B liitnsticr . C
Kapellen «

Special - Ausschank
der Berliner

Beckbrauerei .

Schiller - Theater BT.

( Friedrich - Wilhelmstädttsches Theater ) .

Sonnabendabend 3 Uhr :
Jugeml freunde .

Lustspiel in 4 Aufzügen v. Ludw . Fulda .

Sonnlagnachmittag 3 Uhr :
Relmat .

Sonntagabend 8 Uhr :
Jnsendfreande .

Montagabend 8 Uhr :
Renaissanee .

Sonnabend , den 10. Januar 1903,
abends 7' / , Uhr :

High Uife - Soiree .
Mit gländondem Programm .

12 hervorragende Xummem .
Um 9' / , Uhr :

Um R/ , Uhr :
Die lustigen

Heidelberger .
Sonntag ; 3 grosso VorsteUungcn .

Steidl - �k Theater
inien - Oranien -

straste 1c

Xovitiit '
Bürger Thor .
Movltät !

t
Ulk - Komödie von Fritz Steidl nnd
das übrige glänzende Repertoire der

! Stkidl - Mger.
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
I Entree 59 PI. , im Porvertaus
49 Ps.

VoIIsiSnillg neues Programm :
Spanische Tänzerin .

Paul Conchas : - Im Bivouac " .
Morton und Elliott , Excentrics .
Wallno und Marinette , Tanzduo .

MmM Vuaiier-EielanteD .
Otto Reutter , Humonst .

Das Bordeverry - Tri «.

Adrienne LarifU, Pariser Sängerin .

Alburtus u. Bartram , Keulen - Jongl .
Ritehle Duo, Bicycle - Künstler .
Die 7 Allisons , Akrobaten .
„ Das Rädchen mit dem

goldenen Haar " ,
Eine Vision .

Ballett .

Je Reise in den Mond".
Biographische Bilder .

OratweilsSierhallen
Theater u. Varitts

Kommandanten - Straste 77/79 .
' Direktion : Carl Haverland .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

3anuar - ? rogramm
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Porstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :
5IW TAMg . - WM

Sanssouci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
HofTmanns

Horddeiitsebe Sänger .
Einmalige

sonntags - Aufführung :
Die Zillerthaler .

Einmalige
Montags - ' Aufführung :

Die Zillerthaler .
Neu ! Grünebergs SensatlonSparodie :

De Lop in de Lupt .

Danksagung .
Allen lieben Teilnehmen : an dem

Begräbnis meiner guten Fron und
für die zahlreichen Kranzspenden besten
Dank , speeiell dem „ Verein für Frauen
und Mädchen der Arbeiterklasse - , dem
„Berliner Äranken - Unterstützungs - er.
Verein für Frauen nnd Rädchen - ,
den : Damen - Turnverein „ Süd - Ost - ,
Herrn Waldett Alanasse für Sie trost -
reichen Worte , dem Personal des
„ Vorwärts " und den Sängern .
Im Namen der Hinterbliebenen

Gvslov Niocke als Gatte .

X 60000 Ott. Kohlen X
verkauft Josef Fischer hillig
ab seinen beiden Lagerplätzen
Brombergerstr . 19, Hauptgeschäft .
Romintenerstr . 10. Zweiggeschäft .
100 St . Senftenb . Briqu . nur 59 Pf .
199 „ Riefenlohlen 7" 69

Henkels Werke und Stadtgrube
Senftenberg : 243! ) '

100 St . Riesenlohlcn 7" nur TO Pf .
1 Etr . Bruchkohlen nur 63 ..
1 „ engl . Änthracit nur 1,75 M.

Königstadt-Gasino.
Holzmarktst . 72, Ecke Alexanders ! .
Täglich crstkl . Specialitäfen - Vor-
Stellung . Jed . Mittwoch . Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzeben .
Ans. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .

Ktablissement

i Buggenhagen
am /TIoritzplatK .

Jeden Tag :

Bockanstich : 13. Januar .

VAU - Im Kaiser - Saal : - MU
Anrddentsehe Ghnger

und Tanz .

Küpeniel » .

S Kottbuser Korn
empfiehlt 297L °

Aug . Tanchert , Gastwirt .
MüggelHeimerftr . 4.

Kunststopferei
von 2982' '

Fran Kokosky ,
Zteinmeüftr . 48 , Qucrgcb . bochpart .

Dr . Slmmel , Zrx .
Specialarzt für 133/11 °

Rani - nnd Rarnieiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Dr . Schünemann ,
Spccialarzt für Haut - , Haru - und
Frauenleiden , bieydelstr . 9 .
■/3I8 - ' /28 . st Sonnt . 9 - 11 .

Verleih - Institut ,
Friodrichst . l 15 1 a . Oran .

' Th . El . Frack , Gehrock
1,50 . Hösel , 00, West . SOPf .

Alle Gumnnwaren !
Irrigatorbocher . 0,45

do. Emaille v. . 0,65
Irrigatoren kompl . 0,90
Gr. Unterlagen , rot ,

grau

. . . . . .

0,50
Kafferdicht . Celtuvb

s Wöchnerinnen
l� - Meter . . . . 1,80

Intwlalions - Apparats

. . . . . . .

1,25
Stechbecken v

. . . . . . . . . . .

1,80
Oamenbinden Dtzd

. . . . . . . . .

0,50
Zinnspritzen mit geb. Rohr . . . 2,70
Ans Wunsch weibl . Bedienung .

Leisejang , " SSiTb " "

Socialdemokratischer Wahlverein
für den

4. Berl. Reichstags -Wahlkreis
( Süd - Ost ) .

De » Mitgliedern zur Nachricht ,
dast unser Genosse

Heinrich Fache
Stadlbezirk 90, gestorben ist.

( rhrc seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntagvormittag um 9 Uhr
vom Krankenhause am Urban
nach dem städtisd >cn Begräbnis -
Platz in Fricdrichsscldc statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
242/4 Der Vorstand .

Berlins und Umgegend .
Unser Kollege

Heinrich Fache
ist im Alter von 29 Jahren an
der Prolclaricrkrankheit verstorben .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 11 . d. MtS . ,
vormittags 9 Uhr . von der
Leichenhalle des Krankenhauses am
Urban nach der Begräbnisstätte
in Friedrichöfelde statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Borstand .

Allen Freunden , Bekannten und
Verwandten die betrübende Nach¬
richt . dast unfre beiden Söhne und
Brüder Karl und Reinrieh
plötzlich gestorben find . Die Be¬
erdigung findet ain Sonntag -
nachmittag 2>/ , Uhr von derLcichen -
halle des HeckandS - Fricshoscs in
Plötzenfec statt . Um stilleo Beileid
bitten die ticstraurigeu Eltern und
Schwester . l426b

Hermann Stümer , Tischler ,
Aostockerstr . 24.

Allen Freunden und Bckanulcn
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwicger - und Grostvater , der
Tischler l431b

Heinrich Bienekeiö
nach schweren Leiden am 7. Januar
sansl entschlafen ist.

Dies zeigen tiesbelrübt an
Tie trauernde Witwe

und Angehörigen .
Die Beerdigung lindel am Sonn¬

tag , den 11. d. M. , nachmittags .
IL ' / , Uhr , vom Krankenhause

bent �täbtifdien
Friedhofe in FriedrichSselde statt .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , der Schlosser 332L

Adolf Walter
am 8. ds. MtS . plötzlich ver -
storben ist.

Die Beerdigung findet am Sonn -
taanachmittag 3' / . Uhr von der
Leichenhalle des Dankes- Kirchhoss
aus statt .
Die trauernde Ww. Clara Walter

geb. Aestphal nebst Kindern .

In7l ' in0 Maß für
Kuabtll

größte Auswahl im in - u. aus -
lüudischen Stoffen für Paletots .
Anzüge . Beinkleider it . , werden
unter Garantie des gute » Siües
zn überaus billigen Preisen
schnellstens angeferttgt im Tuchgeschäft

b « Karle , Waldemarstr . 66 .

Das nichtig sehen
ist für ( eben Menschen von gröpier Bedeumng , umiomehr
aber kür densensgen . dessen Augen durch auaeftrengleS Sehen
oder unpassende «läser gcsch>oächt find. Jeder Brillendedilrfttge .
od weit- , turz - , oder tibersschi Ig. sollt « desHaid betm Raus eines
SlugenalaleS darauf achten , daß ihm diese « auch genau patzt .
Da « allbekannt « Institut | ür Präcisiont . vpltl voll

Carl Buttendorff, in Firma ElUSt Riek,
Berlin N. , Weinbergsweg 15b

( 6. Laben vom «- senthaler Thor »
dielet jedem Käufer « ewöhr für rtch,I,ee Anpassen aller Augengläser .

8takl ' vi - i ! ! vn nil pinoe - nv ?

tiivicsl

VoubiS -
Kolö -

Ze »
Ä

v . OHK. I . oo - 3 . 50

1 . 50 - 4 . 00

3 . 50 - 13 . 00

3 . 00 - 40 . 00

H fl

v »

n »j
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Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 9. Januar 1903 .

Nachtrag zur Silvester - Hausse . — Die „Kölnische Zeitung " und der Eisen -
markt . — Deutichlands Nichenhandcl im Jahre 1301 — Englands , Frank¬
reichs , Oesireichs Außenhandel . — Die russische aktive Handelsbilanz . —

Anti - Mcrkanlilislisches .
Die in manchen Neujahrsartikcln der Finanz - und Handelspresse

ausgesprochene Hoffnung , die frohe Unternehmungslust , die in
der letzten Woche des alten Jahres der Börse ihr Gepräge
ausdrültre , werde auch im beginnenden neuen Jahre andauern ,
hol recht bald der Enttäuschung weichen müssen . Etzvas lebhafter
als an manchen der grauen Herbst - und Wintertage des vergangenen
Jahres war zwar der Geschäftsverkehr der endenden Woche , aber
einen Vergleich mit der zuversichtlichen Geschäftigkeit , mit der das
vorige Jahr einsetzte , hall er nicht aus . Die Spekulationslust der
Silvestcrwoche ist merklich abgeflaut , und an den letzten Tagen
schoben sich bereits mehrfach zwischen die Perioden flotteren Umsatzes
längere Stockungspausen ein . Anstatt auf eine Acnderung , deutet
vielmehr alles darauf hin , daß das neue Börsenjahr , wenigstens
vorerst , im Geleise des alten fortwursteln wird . Einige der leitenden
Spekulationswertc haben die Kurssteigerung , die ihnen die Jahres -
fchlust - Hausie einbrachte , bereits teilweise wieder cingebiistt , da . wenn
auch ein Teil der zünftigen Spekulation sich ernstlich bemühte , die
. Kurse zu halten , doch ein andrer Teil , besorgt um seine Gewinne , es
für vorteilhafter fand , die hochgetriebenen Kurse zu Realisattonen zu
benutzen .

Tie ganzen Vorgänge zeigen deutlich , daß nicht , wie behauptet
wurde , die sogenannte günstige Wendung in der Lage der Eisen -
industrie , sondern das Interesse der Banken und industriellen Gesell -
schaften an hohen Jahresschlustnotierungen die Ursache des Kurs -
rreibens am Schluh des beendeten Jahres gewesen ist . Hinterher
wird das jetzt offen von der Börsen - und Finanzpresse zugestanden .
Z. B. meint der „ Deutsche Oekonomist " in seiner Skr. 1046 :

„ Bedenkt man nun , wie gerade das bestehende Börscngesetz in
Verbindung mit der hohen Besteuerung der Börsengeschäfte immer
wieder in erster Linie für das Daniederliegen des Verkehrs an den
deutschen Bönen verantwortlich gemacht worden ist , so könnte die in
der letzten Woche des JahreS unverkennbar hervorgetretene optimistische
Haltung der Spekulation cinigennastcn in Erstaunen setzen . Man
tvird indessen nicht vergessen dürfen , daß in den letzten
Tage - n des Jahres scheinbar unmotivierte Kours -
steige - rungen nicht gerade zu den Seltenheiten
gehören . TaZ hängt zum Teil mit den Auszahlungen des Januar -
coupons , die auf dem Effektenmarkt neue Anlage suchen , zu -
sammen . Dann ist der letzte Dezember für die weitaus größte Zahl
der Aktiengesellschaften , namentlich der Banken , der Tag der Bilanz -
aufftellung . Nach der Jahresbilanz muß aber der
Außenstehende sich ein Urteil über das Institut
bilden , und es ist deshalb erklärlich , daß man die -
selbe so vorteilhaft als möglich zu gestalten sucht .
Dazu gebraucht n, an aber gute Kurse , jetzt mehr als
einmal , denn cS wird sich nicht behaupten lassen , daß das Bankgeschäft
im vergangenen Jahre ein besonders gewinnbringendes gewesen sei . . . .
Liegt also die Annahme nahe , daß die Kurssteigerungen in der
Haupffachc zu einem bestimmten Zwecke vorgenonimcn wurden , so
soll jedoch hier nicht in Abrede gestellt werden , daß cS sich bei den
in der BcrichtSwoche zu beobachtenden zum Teil recht ansehnlichen
Umsätzen auf dein Montanmarkte bis zu einem gewissen Grade auch
um das Eingreifen seriöser Käufer gehandelt Häven mag , wollte
man doch aus verschiedenen Anzeichen die langsam anhebende
Besserung der wirtschafrliwcn Berhalmisse schließen können . "

Die Thatsachc . daß die zünftige Spekulation durch ihre
Realisationslust selbst zur Wicderabbröckelung der Kurse beigetragen
bat , schließt natürlich ihre Geneigtheit mcht aus , sobald sich irgend
eine günssige Gelegenheit dazu bietet , das Silbester - KurSspicl zu
wiederholen . Das zeigte gestern die Bereitwilligkeit , init der man
einen deutlich die Tcndenzmache vcrratendcit Artikel der ehrsamen
kölnischen Matrone aufgriff lind als Unterlage für die Jnfcenieruilg
einer kleinen Hausie in Eifcnaktien , besonders in Laurahüttcn - und

Bochumcr Gußstahlaksien benutzte : eine Attion , zu der die Käute
einer hiesigen Banknrina für freinde , allem Anscheine nach rheinische ,
industrielle Spatulantcu , die bisher k la baiaso spekulierte », den

Anstoß gaben . In diesem Artikel der „ Kölnischen Zeitung " heißt
es u. a. :

„ Das Geschäft ist in den meisteil Zweigen unzweifelhaft etwas
lebhafter geworden . Eingeleitet lourde die Bewegung durch die sehr
billige Prcisstellung für Fluß - und Stabeisen vor einiger Zeit , was
n a in e n t I i ch d i c H ä n d l c r zu kräftigem Eingreifen
vera n laßt e. Es zeigte sich hierbei gleichzeitig .
daß der Vor brauch gar nicht versorgt war , so daß
den Abschlüssen die e i l i g st c n Ausführungs - Bor -
s ch r i f t e n s o f o r t f o l g t e n. Zu diesem zeitweilig vorhandenen
dringenden Bedarf konmit der Umstand , daß der Roheiscnvcrbrauch
nach und «ach so weit gestiegen ist , dbß er alle Betriebsmittel
wieder in Anspruch nimmt . Es find weitere ' Hochöfen ins

Feuer genommen , und der Bedarf der Stahlwerke ist so groß , daß
entweder auch sie anblasen , oder voni Roheisen - Shudikat de -

trächtliche Mengen kaufen müssen , wie das schon in gewissem Maße
geschehen ist . Die außerordentlich g,csteigcrte Aus¬

fuhr spielt dabei natürlich eine Hauptrolle . Ein erheblicher Rück -

gang ist auch für die nächste Zeit nicht anzunehmen , im Gegenteil
bewegt sich die Ausftihr von Roheisen , Halbzeug und Eisenbahn -
bedarf in den letzten Monaten bettächtlich über dem Durchschnitt des

Jahres . "

Was den ersten , zuverlässigeren Teil der Auslassung anbetrifft ,
so bestätigt er nur , was wir schon im letzten Wochenbericht über die
Ursache der plötzlich flott einlaufenden Aufträge ausführteil , nämlich ,
daß im Dktobcr und November die Großhändler , da sie aus baldige
Preisnachlässe seitens der Werke rechneten , mit ihren Bestellungen
zurückgehalten haben , und daß dann , als die Preisherabsetzungen
erfolgt waren und sich die Ergänzung der Lager als durchaus not -
wendig erwies , die bisher zurückgehaltenen Aufträge rasch auf
einander folgten .

Was aber die „ außerordentlich gesteigerte Ausfuhr " an -
belangt , so besteht ihre „ Außerordentlichkeit " nur in der durch allerlei
Herzenswünsche erhitzten Phantasie des Artikelschreibers . Tie Aus -
siihr des Dezember hält sich , soweit die bisherigen Berichte
ersehen lasten , völlig in den Grenzen der ersten drei Quartale des

vergangenen Jahres . Einen etwas über die Durchschnittshöhe hinaus -
gehenden Export hatten nur Oktober und November . Dieser aber
erklärt sich einerseits aus der stärkeren Ausfuhr von Eisenbahn -
Materialien , speciell Schienen nach den Bereinigten Staaten , andrer -
seits aus der verstärkten Abstotzung von Roheisen und Halbzeug , zu
welcher die schon erwähnte Zurückhaltung der deutschen Groß -
Händler und der dadurch verminderte Absatz auf dem inneren deut¬
schen Martt zwang . In dieser forcierten Ausfuhr der beiden
Monate ein günstiges Moment zu erblicken , heißt aber die

Dinge direkt auf den Kopf stellen : denn erstens ist
der Export zu niedrigen , wie vor kurzem noch von den
Industriellen behauptet wurde , sogar verlustbringenden Preisen er -
folgt , und zweitens handelt es sich fast ausschließlich um Roh - und
Halbstoffe , also um Rkaterialien zur Weiterverarbeitung , durch welche
die Ausfuhr von deutschen Fertigwaren nach den betreffenden Aus¬
landsmärkten noch mehr erschwert wird , als ohnehin der Fall ist .
Daß eine zunehmende Verdrängung des deutschen Exports eiserner
Fertigwaren durch den Export eiserner Roh - und Halbprodukte einen
volkswirtschaftlichen Vorteil bedeutet , ist jedenfalls eine recht eigen -
artige Entdeckung .

Wie im Krisenjahre 1902 sich der deutsche Außenhandel gestaltet
hat , ist nur erst in ungenauen Umrissen erkennbar . Die statistischen
Feststellungen für den Monat Dezember sind noch nicht veröffentlicht
und die Angaben für die ersten elf Monate , von Januar bis Ende
November , bieten nur die GcwichtSzahlen , nicht die Wertziffern , da
diese bekanntlich vom Statisttschen Anit nicht jeden Monat , sondern
immer erst am Schlüsse eines Quartals berechnet werden . Die
Gewichtsmcnge der Ausfuhr hat sich gegen den gleichen Zeittaum
des Vorjahres in den ersten elf Monaten des JahreS 1902 um
24,4 Millionen Doppelcentner vermehrt . Sie betrug vom Januar
bis November :

1902 . . . 318,9 Mill . Toppclcentncr
1901 . . . 294,3 „
1900 . . . 300,4 „
1899 . . . 279,9 „
1898 . . . 275,0 „

Tie Einfuhrmenge betrug vom Januar bis November :

1902 . . . 400,4 Mill . Toppclzentner
1901 . . . 410,6 „
1900 . . . 421,3 „
1899 . . . 413,0 „
1898 . . . 392,4 „

Die Wertangaben reichen , wie schon oben erwähnt wurde , nur
bis Ende September : sie betrugen im Vergleich zu den ersten neun
Monaten der vier Vorjahre :

E i n s u h r .

Tauach könnte cS scheinen , als wenn das vergangene Jahr das

voraufgegangcne überholt hätte ; es konmit jedoch beim Vergleich
der obigen Ziffern in Betracht , daß die Werte für das letzte Jahr
nach den für 1901 festgestellten Einheitspreisen berechnet , diese feit -
dem aber beträchtlich gefallen sind . Zieht man diese Wert -

Verminderung mit in Betracht , crgicbt sich , daß wahrscheinlich der
Wert der Einfuhr etwas hinter d e m B c t r a g e d c s

Vorjahres lmn Edelmetallen — 5710 Millionen Mark ) z u r ü ck-
bleiben , der Ausfuhrwerr aber ungefähr den des

Jahres 1901 ( ohne Edelmetalle — 4513 Millionen Mark ) er -

reichen wird , also im ganzen der Wert des Außenhandels dcS

letzten Jahres dem des voraufgegangcncn JahreS um ein Geringes
nachsteht .

Günstiger schließt für England das Handclsjahr 1902 , da es bei
einer Ausftihr von 283,5 eine Zunahme von 3. 5 und bei einer Ein -

fuhr von 528,9 eine Zunahme von 6,9 Millionen Pfund Sterling

gegen das Jahr 1901 aufweist . Auch Frankreichs Außenhandel hat

im letzten Jahre eine ansehnliche Steigerung erfahren . Für den
Dezember fehlt noch der statistische Nachweis ; aber bis Ende
November belief sich die Einfuhr bereits auf 4003 Millionen
Frank gegen 3974 in 1901 und die Ausfuhr auf 3840
gegen 3651 Millionen Frank . Oestreich - Ungarns Einfuhr
betrug bis Ende Oktober — für die

'
beiden letzten

Monate fehlen noch genaue Angaben — 1552 Millionen Kronen

gegen 1485 in den ersten zehn Monaten des Vorjahres ; die Ausfuhr
erreichte 1639 gegen 1577 Mill . Kronen , doch handelt es sich bei
dieser Berechnimg ebenfalls um provisorische Handclswerte , die noch
nachträglich , eine Rcduttion erfahren werden .

Eine sonderbare Verschiebung hat im vergangenen Jahre der
auswärtige Handel des europäischen Rußlands ' crliltcn . Stach der
bis Ende Septemler ' ' reichenden Statistik gestaltete sich der Gesamt -
Warenumsatz im auswärtigen Handel über die europäische und

Schwarze Mecr - Kaukafische Grenze sowie im Handel mit Finnland
für die ersten drei Vierteljahre 1902 im Vergleich zu dem Umsatz in
derselben Periode der beiden vorhergehenden Jahre :

Januar bis September
1900 1901 1902

Wert in tausend Rubel
Ausfuhr . . . . . .484 980 528 204 588 646

Einfuhr . . . . . . .438 232 399 015 887 451

Gesamtumsatz . . . . .923 232 927 219 976 096 .

Demnach beruht die Zunahme des Gesamtumsatzes ausschließlich
auf der vcrslärftcn Ausfuhr ; im Vergleich zu 1901 ' hat letztere uni
11,3 Proz . zugenommen , während die Einstihr in derselben Zeit
um 2,9 Proz . abgenommen hat und der Gesamtumsatz um 5,5 Proz .
gestiegen ist .

Auf die einzelnen Gruppen verteilt sich die Ausfuhr wie folgt :
1900 1901 1902

Wert in taufend Rubel
Lebensmittel . . . . .276 408 309 279 370 068

Rohstoffe u. Halbfabrikate 181 024 188 765 187 919 .
Vieh . . . . . . . .13 022 13 438 16 331

Fabrikate . . . . . .14 526 16 722 14 332 .

Zusammen 484 980 528 204 588 645 .

Stach den Lehren des Merkantilismus müßte Rußland im letzte «
Jahr einen bedeutenden lveitercn Fortschritt aus dem Wege zur
Mehrung seines nattonalqi Reichtums gemacht haben , denn seine

ohnehin >stark alttve Handelsbilanz hat dadurch nach merkantiliftischeii
Begriffen noch mehr gewonnen , daß seine Einstihr wiederum um
12 Millionen Rüpel abgenommen , während zugleich seine Ausstlhr
um 60 Millionen Rubel gestiegen ist . Anders aber erscheint das

Resultat , wenn man vergleicht , bei welchen Artikeln die Ein - » nd

Ausfuhr zu - oder abgenommen hat , ES ergiebt sich dann , daß die

Steigerung der Ausfuhr hauptsächlich ans Getreide , Vieh , Butter , Eier ,
Spiritus , Qclsameu , Futterpflanzen , Flachs : c. entfällt , und da die Ernte

verschiedener der genannten Äckerbau - Produlte im vorvorigen und

vorigen Jahre keineswegs den Durchschnittserttag überschritten bat ,
so bleibt nur die Folgerung , daß die Veraroßeruiig der Ausftihr
eine weitere Einschränkung des inneren Konsums bcdcutcr . Dagegen
ist der Rückgang der Einfuhr vornehmlich dadurch hcrvorgerusc »,
daß im letzten Jahre weit weniger fertige Fabrikate in Rußland
eingeführt worden sind , als in den beiden Jahren
1900 und 1901 . Da aber auch in Bezug auf diese

Fabrilate nicht davon die Rede sein kann , daß die

russische Bevölkerung mit solchen Erzeugnissen reichlich versorgt
ist , oder daß die russisch« einheimische Industrie sie selbst in ge¬
nügender Masse producicrt , so dürste die Verschiebung der russischen
Handelsbilanz nichts andres besagen , als daß nicht nur auf Kosten
der Ernährung der unteren Volksschichten der einheimische Konsum
an Ackerbau - Produktcn und tierischen Erzeugnissen abgenommen ,
sondern zugleich auch die Kaufkraft Rußlands siir ausländische
Industrie - Erzeugnisse nachgelassen hat . Tat .

ßmffcartcii der Redahtion .

« . P . ( Sjreter Rd . 54 . 1. Ja . 2. An Ihrem Wohnörle . 3. Ja . 4, Ei »
incrilanischcr Dollar oder Peso gilt 4 Mark 39 Piennig . Wenn Sic » am so
uniclbstänoig sind , dag Sie zur Ermittelung des Wertes cincS mexikanischen
Dollars von London nach Berlin schreiben müssen , thätcn Sie gut , bevor
Sie Weiterreisen , erheblich mehr zu lernen . Schliegcn Sic sich der dortigen
gewerkschastlichcii und politischen Drganisalion an. — 31. Sch . . Schönebect .
In den meiste » Landtagen haben die Abgeordneten einen Eid zu leisten . —
( shcschcidiiiig . Nach Ihrem Vortrag liegt leider jetzt tein hinlänglicher
Schcidinigsgrund mehr vor . — T . 360 . Die Verpflichtung liegt vor .
Liegt die nlebozeit noch nicht zwei Jahre zurück , so sollte der Betressendc
Nachtleben . Sonst hätte es keinen Zweck. — ®. N. F. 8. Wenn der
Vertrag darüber nichts besagt , so ist kein Mieter zur Rcinhalluiig seiner
Wohnung oder des gcineüischajtlnhcn Korridors dem Wirt oder andren
Mietern , gegenüber verpslichtck . Sich selbst gegenüber verpflichtet Neinlichleito -
und Gcsüudhcilssrcude . zur Reinhaltiing . ES ist eine durchaus irrst ; e Aüssassuna ,
dag der Gesetzgeber jeglichen noch so kleinlichen Kram wie i » einer Kaserne regelt .
— 91. B. 78 . Cftnc Einwilligung der Mutter können Sie ibre minder »
jährige , vaterlose Braut nicht heiraten . Besorge » Sie die Geburtsurkunde
Ihrer Braut , die Sterbe - Urkunde des Vaters , die Heiratsurkunde - der Elieui
und ersuchen Sie daim die Mutter nm Einwilligling . Wird fic verweigert ,
so wird wesentlich Ihr Austreten schuld sein , das z » ändern Sie vcrpflicbiet
wären , — E. 37 . I. Tie Kinder und andre Verwandte . Es ist numöglich
und zwecklos , im Raum des BtteskaftcnS die gcsamic Erbsolge - Lrdnuiig
darzulegen . Wollen Sic Aufklärung in einem bestimmten Fall , so ist es
an Ihnen , darzulegen , ivclchc Verwandten der Verstorbenen leben usw. oder
noch einfacher , den Sachverhalt jn der juristischen Sprcckstundc vorzutragen .
2. Ja . — G. ? . 96587 . Sic Immen , wemi eine Klasse bereits vegomicir
mar , Wclkcibclciligung verlangen . Sie thun besser , die Such -
läge , insbesoiiderc die Vereinbarung bei Beginn ihrer Spiel -
conrpagnic , mündlich , in der juristischen . Sprechstunde , darzulegen .

Kaufhaus Max Mannheim
Frankfurter Allee 89 . BERLIN CK Frankfurter Allee 89 . 296 L

Voranzeige !

Jnventur ' Jlusverkanf
in allen Abteilungen zu bedeutend ermässigten Preisen

m Montag, den 12. Januar a . e. Montag, d « . 19. Januar .
Bitte das In . erat in der Sonntag ; « . Kummer zu beachten .



MWMtil und Hkher.
Sonntag , de « LI . Januar , nachm . : t Uhr . in Lichtenberg im Lokale

dcS Herrn Ilundlee , Dorfstr . 11 :

OeffentUche Versammlung .
TageZ - O r d n u n g :

i . Vorlrag deZ Kollegen VilSilort über BerusSorglMisalion . 2, TiSkussion .
3. Verschiedenes .

AW - Das Erscheinen sämtlicher BerusSgeiiossen und deren Frauen ist
lvmgt i

'

Ärbeiter - Bildungs - Schule .
Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer IS , Hof links II .

Sehrplati für das I. Quartal 1808 .

imbcdingt notwendig .
138/3 vor Dinihorako » ' .

Zsolikm und Rohmmhüller .

Serlins uncl llnigcgenä .
Tonntag , U . Januar , nachm . S° /z Uhr . im Lokale des Herr » Patt ,

Dragoncrstrabc 13 :

Geffentliche Versammlung .
Tages - O r d n u n g :

1. Llbrechnung und Bericht des Vertrauensmannes . 2. Wahl des Ver -
trauenSmanneS . 3. Wahl der Lohnkommission . 4. Verschiedenes .
283/3 vor Efnbcpnfer .

Lokalverband der Arbeiter und Arbeiterinnen

der Konfektions - firanehe Berlins u . Umgegend .
Bureau : Brunnen str . 11 bei Lietelle .

Tonntag , den II . Januar d. I . . vormittags 1v Uhr . bei I . Iet » Ite ,
Brunnenftrahe 11 :

konvnsl - Versammlung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

1122b vor Vor « taiuI .

Verband der HdbelpoUerer .
Heute abend S' /j Uhr , Weistcnsec , könig - <5ha » isce 55 :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

t. Ter neueste Kurs . " Nefcrcnt : Genosse . Issiopli Hol » .
2. Diskussion . 3. Bericht dcS Delegierten . 4. Wahl . 3. Verschiedenes .

Bioutag , deir 12 . Januar , abeudS 8' / . Uhr , Hussitcustr . 10 :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag dcS Stadtverordneten lt « bien « « r . 2. Bericht des
Delegierten . 3. Wahl . 4. Ist cS praktisch , weil in diesem Jahr Land - und
Rcichstagswahlen ftättfindcn , die Bezirtsversammlungc » einzuschränken ?
5. Verschiedenes .

Laut Beschlitsi der GcneralversamnUung vom 7. d. M. beträgt der
ivöchentliche Beitrag UV Pf . Sämitichc Untcrstühungen werden n u r
Montagabends 7 —8 Uhr , Blumeustr . 38, ausgezahlt .

vse Usshenda » findet am 7. März , Koppenstrasse 29, statt .
115/1 vrr VorMtaud .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
üSahlstcllc Berlin .

Branche der Bautischler .
Sonntag , den 11 . Januar , vorm . 10 ' / . Uhr . im Gewerrschaftshaus ,

Gngol User 15 , Saal 1 :

Wff " Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag de ? Kollegeil A hran « über ! Tie Bedeutung der Gewerbe -
gerichte . 2. Diskussion . 3. Bericht des TbumimS . 4. Was denken die Bau -
ttsthlcr zit tlmii ?

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Ter Obman » .

Der Untemcht beginnt in iVat Jona ! Ökonomie Montag , den
12, Januar ; Sfatnr - Erkenntnis Dienstag , den 13. Januar ;
Oeschlchte Donnerstag , den 15. Januar ; Rede - llcbnng
b' reitag , den 10. Januar . — Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn
Abende und beginnt pünktlich mu tt Uhr und endet pünktlich
um ' / „ II Ehr .

Die roidihultigo Bibliothek ist an diesen Abenden von 8 bis
O I hr geöflnut . — Der 3Iitgliodsbeitrag betrügt pro Monat 25 Pf . ;
das Untomchtsgeld für jedes Fach betrügt pro Kursus 1 Mark und
ist um zweiten Abend zu zahlen . Der erste Abend jedes Kursus
steht jodermann zum unentgeltlichen Besuch frei .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt am besten
Gcwcrh . cliaftMhanK ,

in nachstehenden
Reut , Barnim -

Strasse 42 ; Vor » ' ! . Dommiuorstrasse 32 ; Krause , MüUcrstr . 7a ;
Horsch . Engel - Ufer 15.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
Lamme . Berlin SW. 42, Möckemstr . 101, 4 Tr. . Geldsendungen an
den Kassierer H. König ; . , Berlin 3. 59, Hasonhoide 50, zu senden .

4 4 ver Vorstand .

Äi
k�WpJSTER

ASchen-
« w Gehalt

Kein -yrCti -

6��
General - Vertreter ; C . F . Heinz , NW . 2t, Dreysestr . 9.

JUIg-Orts-KrankenkasseLil. vereinigt.
Gewerbebetrlelie Cbariottenburgs.
Wir bringen Hiermit zur össenilichen

Kenntnis , daß sich der Uasienvorftand
in seiner Sitzung am 7. d. Mts .
konstiiuiert und zum Vorsitzenden

Herrn Hermann Seheel ,
zu dessen Stetloertreter

Herrn Albert StahlherR
gewählt hat . 270/3

Charlottenvurg , 8. Januar 1903.
Ter Kassenvorstand , gez. Scheel .

Gewerbebetriebs Cbariottenburgs.
An Stelle des ausgeschiedenen Herrn

Spörer ist die Nachwahl eines
Vorstandsmitgliedes aus der Reihe
der ' Arbeitnehmer - Delegierten für die
Wahlperiode vonl 1. Januar 1903 bis
31. Dezember 1904 ersorderltch .

Wir Berufen deshalb die AlbfÜ5

ttrljtnrt » Delegierte » zur Vorn ahme

der Wahlseines Vorstandsmitgliedes auf
Sonntag , den 18 . Januar er . ,
vormittag « lö Uhr . nach dein
unteren Saale des BolkshauseS ,
Roiinensir . Z zuGharlottenburg

ein mit dem Bemerken , dag der Wahl -
alt eine Stunde nach Beginn ge-
schlössen wird . 270/4

Die Delegierten erhallen außerdem
eine schrisilichc Einladung , die als

egiiimalion dicnl .
Eharlottcnhurg , 8. Januar 1903 .

Der Kat eenvorstaull . gez. Herm . S chccl.

Prämiiert mit der goldenen Medaille .

Il ��EKraft - Rothwein
W ��mfürBlufarme
W e » , , . j * �u . Kpanke
V fCUPm - VMk ärztlich

c* - - - - - -vMaft cispFohlen

Fi. 1. 50
U. 2M .
iübtrill

zu
haben

Unter ständiger Kontfollc des
Ocrichtschomikors Dr. C. Bischoff .

lehr Arbeitcr.
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbdt
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Siülk gcarbeirct . Sehr feste Kapp »
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Srohe Flicken umsonst . Die . Hose
! bei Entnahme von > / > arxt

_ _
| 6 gtuif 26 Mi. | 41 : Ml . 5B

EchtblaucS MoMcur - Jackett IM . 90
Echiblauc Monteur - Hose . . 1 M. 50
EchtbtaueS Monteur - Jackett

Prima Koper - Gewebc . . Z M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Geivebc . . 3 M. 10
Ma>ichestcr - Hofe8 , 50,5,25,4 , 25, Z M. 50
Gcsüttcrt . Adinchcst . - Jackctt 14, —S, —
Weiße Friscur - JackettS 3,50 , 3 M. 75
Äonditor - Jacken , 2reihig,4,25 , 3 M. —
Maler - �ittcl . . . 3 . - . ->. 50, S M. —
Mechanilcr - Kittcl ( braun ) 3, —, 3 M. 40
Weiße Lcder - JackctiS , 2rcih ! g

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 3 M. 75
Zlvirnhoscn , fest u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten jür normale Größen

Baer Nohn
En gros . Export . En detail .

( Shauff ccftr . 34a 35 . Briickenstr . il .
Kr . Jrankfurterstr . 3V .

Die 20. Preisliste 1902 wird kostm -
loS und portofrei zugesandt .

Bei BesleUuiig von Hosen ist dir
Lundweite und die Schritttänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustwcite
anzugebc ». 20SL "
— Versand von 20 M. an franco . —

Nmiivruck

WM" Achtung/ !
Nach der Inventur sämtliche Artikel

zu wirklich spottbilligen Preisen .

Teppichhanüi �

Adler Co .
Sv ÄA Königslrasse ÄO - Äl beim Rathaus

nur Im alten bekannten Lokal an derjadeii . tra . se .

Jede Uhr §
epariere » und reinige » u

t mt 50 Pf . ,
, « repariere » uiid reinigen kostet bei mir unter Garantie dcS Gutgthcns

nur Jl WS t » » Txr außer Bruch , kleine Zieparaturcn billiger .

Großes Lager in Uhren , « oldmarcn , Ketten zu erstaunlich billigen Preise ».
Dukaten - Tranring . 9 « v gest . . VI , Dukaten 15,50 , 2 Dulute » 20,50 .

J. fa- sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Rathcnower Brillen ,

Pincencz , Operngläser . 205L >

I . Slllll . ebhiizzeszil . ?e, r . ibtoi « , « adstr . 57 .

Chapeau claque
Cylinderhiite .
Filzhäte

von 7,50 .
von 4,0O .
von 1,50 .

Kitte
Cfilz - Waaren
• eignes Fabrikat .

hirwe gröl

Otto Gerhotdt,

Setail -Verkauf zu Enps- freisen .
Garantiert auS Rind - bezw . Schweinefleisch osscrieri :

sogenannte Berliner Mett - bczw . Bratwurst . . . . .a Pfd . 60 Pf .
schnittsesto Gcruolat - und Salamiwurst . . . . . . .„ 85 ,.
Thüringer Rot - und Jiiiiebcl - Lebcrwnrst . . . . . .„ 6 « ,.
gcräuch . Bauch - und Rückcnspcck i _ _ __ _ _ 84)

Schintenspeck } 1" ,m hiesigen Bichhpj >( 85
Schweinekämme ohne Slnochcn . . . . . .„ 75

3Z7L «Butter- & Fleisebwaren-Handlüüg Wieke .

Gr. Frankfurterstr . 105, am Straussberser -Plate

2041 . »

_ _ _ _ _ _

W � nur eign

Schirme grösstes Lager .
Dresdener • Strasse 2.

Ecke Skalitzcr - Str .

Zlebnas sm 15 . Januar 1903 .

Badische

XI. Pferde - Lotterie
5063 Gewinne . Gesammtwerth Hark

100000
darunter 1 ä 15,000 , 10,000 » 5000 ,
3000 , 2000 , 5 ä 1000 , 50 k 600 H. etc .

Der Verkauf der Gew . ist mit 7O0. o garaotirt .
Loose ä 1 Jff . . 11 — lO Al . , Porto und Liste 20 Pfg . empfiehlt
und versendet gegen Coupons , Briefmarken oder unter Naehnahme

Carl

xuHßfär *gesundet
magen -

darmkranKe
« der .

f�ä ~ A Kleine Anzeigen . U
Y 1B Buchstaben zählen Uuppett , JM ff _ £

Anzeigen
in de » A' tHti/ . mcstoilcn für lierHn

' bis ä Ihr , für dir Vororte bis 1 Ukr ,
iHdar UaHptexpeälUoH Lindenstr . 69,

bta 4 Uhr angenommen .

ete J
rden M
Hn

M

Verkäufe .

Beriaufe sofort billig Restaurant
wegen Uneinigkeit der Frau . Ju er -
fragen Heiiiiigsdorserstr . 11, Ngarrcu -
geßhäst . _ _ t74 -

Schanlgeschäft
straf' , c 10.

billig Marius »
M

Milchgeschäft sofort zu verlausen .
amz Schmidt , Adalbcrtswaßc 15. >Fran -
Gardinenhaus Große Frankfurter -

siraße 9, parteiwe . _ _ t.37:::
Diesjährige elegante HcrrenJAN -

ziige und Paletots aus den modernsten
Simsen in guter Verarbeitung und
siiithatcii von 13 bis 45 Mark .
Julius Lindenbaum , Große Frank -
fnricrstraße 14t . Ecke Fruchisiraßc .

sehtjährige Herrenanzüge . Pa -
levis . Beinlleider , feinsten Maßstosicn
bc . rährcnd , TculschcS Versandhaus ,
Jägcrstratze 03 I. _ _ _ 13905
'

SLinterpäletots , Anzüge , Joppen ,
Hofe », ferlig und nach Maß , Große
Franksnrterstraße 10, August Achilles .

Bleiche Hcrrenhütc , gute Qualität ,
Stück 95 Picnnlge . Bessere machen
enorm billig . Hutsabrik , Eomptoir
. waiscrsiraßc 25A , früher Barnim -
sirasic 4 und 5. Sonntags geöffnet . "
�Teppiche ! ( seblerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackcschcr
Markt 4. Bahnhos Börse . 119/5 °

jganaricnvögel verlauft
Acktrstraße 87, vorn II .

Geister .
s ' 97"

Knuaricnroller eigner Züchtcrci .
Perlich , Tcllowcrslraße 45. 398b '

Vera - stvortlichcr Ncdaktcur :

Versekieäenes .

Musikschule
inonatlich 4,00 .

Skalitzcrstraße 116a ,
1162b

Rechtsbure « , gabisch . Grüner
Weg vierundneunzig . (>) erichtslieistand ,
�u. �abengesuchc , Nnterteilung .

Rechtsbureau . Proze - zbcistand .
Eingabcngesuchc , Raierteilung . Falk ,
Brunnenftraßc vierzig . 141Sb »

Brockhnnslcxikon und alle andren
Bücher tauft , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56, I. Amt VI, : t3g7.

Metallbruch . Lumpen jeder l ' lrf
kauft höchstzahlend , holt ab Mißling ,
Qppclncrsttaße 11. 141TB *

Zahngebisic ,
Schneider

Goldsachrn . alte
Platt » , Silber lauft
Brunncnstraße 137, Eingang Bcr -
naucrstraße , Schmelzcrci . 1418b '

Btvisettion ! Wer sich über diese
ruchlosesle Grausamkeit unfrcr Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
Blätter des Weltbundes gegen Bioi -
settton , welche unentgelilich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvercin ,
Königgrätzcrstraßc 108. Um gütigen
Wdruck wird gebeten . 161Ba

100 Mark Belohnung ! In der
Silvesternacht gegen 4 Uhr früh
ivurdc mein Bruder an der Ecke der
Fenn - und Müllerstraße von zwei
Personen mißhandeli . Die Thater
befanden sich in Begleitung von zwei
Frauen und circa acht Männeni .
Wer mir die Thäter nachweist , so daß
ihre Bestrasung erfolgen kann , erhält
obige Belohnung . Eugen Ezaika ,
Müllerstraße 17la . 1432b

Patentvurea « Sammann , Dranicii
strage 57, Moritzvlad , bis abends neun

Bcreinc ! Sonnabend . 7. Februar ,
Saal frei ! Anncnstraßc 16, Luisen -
städtisches Klubhaus . _ _ _ _1413b »

BcrcinSzimmer - u 20 bis 00 Per¬
sonen , auch Garten , Anncnstraßc 9.

Aufruf k ' Alle diejenigen cbemaligen
Filwlen - VerwaUerinncn der Wein -
und Sptrituosen - Gesellschast öennann
Mcher u. Co. , Waltstraße 11/12 , welckic
einen Teil ihrer gestellten Kaution
eingebüßt haben , tvcrden gebeten , ihre
' Adresse bis 14. Januar abzugeben an

Frau Ernicke , Lbcr - i�chönewcidc ,
SicmcnSstraße 6 , ehemalige Ver -
waitcrin der F- isialc Caprivistraße 8.
Porto wird vcrgütigt . 1430b

. Knabe, sieben Jahre ,
Schlcsischcstraßc 14, Quergcbäudc I.
Schulz , abends 6 bis 9. j ' 20

|
Vermietungen .

Zimmer .

Ei « Zimmer für Herren , Rittet -
ftraße 110, Burdack . 1134b

�. fbeitsmarkt .

Stelleuzesucde »

umBlinder Stublsiechter bittet
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sie » Preisen geflochten , werden ab-

geholt und unentgeltlich znrückgelicsert .
Ädresse : Mulacksrraßc 27, A. tSläser

SteUeaaazedote »

Lehrfräulei » jür jcinc Damen -
schncidcret verlangen Geschwister
Dullin , Köpnickcrsttaße 56. 142Sb

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobe «
« » zeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

ieikführer

Gold - und Poiiturleisten - Fabril in
der Provinz sucht einen tüchtigen , zu -
vcrlässigen 299L

% IMS
welcher mit allen Einzelheiten der
Fabnkation genauestens vertraut ist.
Vcrheirat . Bewerber werden bevor -
zugl . — ' Angebote mit GcbaltL
aufprüchen an die Ehpedstion dieser
Zeitung nntcr L . 8 .

Achtung, chicharbtittt!
Gesperr t sind folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschmen »
lirbciier und Polierer !

r ! ur u. Engcibrecht , Görlitzer User .
Zache , Fruchtsir . 8.
Warner , Krautstr . 52 IGewerbehost .
Schubert , Kastanien - Allce 10.
Bautischler St. Walter , Holstein »

Ufer 15/16 .
LiezisewSki . Küstrinerplad 9.

Tie OrtsvcrwaltnnG .

Druck und Verlag : VerlvärtS Buchdrucker ei und Bersägsanstait Paul Gmger
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